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Keues in Kürze.

Fürſt Lichnowsky
Fürſt Lichnowſky, der letzte deutſche Botſchafter

vor dem Kriege in London, der im Alter von 68
Jahren plötzlich geſtorben iſt.
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Der Entſchädigungsausſchuß des Reichstages
nahm geſtern die Artikel 1 und 2 des aus den Kom
promißverhandlungen zwiſchen Regierungsparteien
und Finanzminiſterium hervorgegangenen Ent
wurfes an.

J

Der Gruppe der Volksrechtspartei im Reichstag,
die bisher aus den Abgeordneten Seiffert und Dr.
Beſt beſtand, iſt jetzt auch der Abgeordnete Dr. Roß
(Zentrum) beigetreten. 4

Den bisherigen Parteimitteilungen zufolge
wird die neue Bauernpartei in allen ländlichen
Wahlkreiſen des Reiches eigene Kandidaten auf
ſtellen. Ausgeſchloſſen hiervon iſt vorläufig Süd-
deutſchland.

J

Jn den Reichstagsfraktionsfitzungen des geſtri-
gen Vormittags zeigte ſich der zunehmende Zerfall
der Regierungskoalition. Auch die Volkspartei
erhebt Sondereinwendungen gegen die einzelnen
Poſitionen des Notprogramms. Viel beſprochen
wurde eine Zuſammenkunft des Demokraten Koch
Weſer mit prominenten Abgeordneten der Volks
partei.

Die neuerliche Beratung der preußiſchen Land
tagsparteien mit der Staatsregierung hat auch für
die Neuwahlen in Preußen die zweite Hälfte des
Mai als Termin 'angeſetzt. Preußenwahlen und
Reichstagswahlen fallen ſomit zuſammen.

Das preußiſche Kabinett hat über den neuen
ſchriftlichen Proteſt an die Reichsregierung be
raten, in dem Preußen nochmals die zwangsweiſe
Entfernung Luthers aus dem Verwaltungsrat der
Deutſchen Reichsbahn und die Freimachung des
Poſtens für einen preußiſchen Kandidaten verlangt.
Dem Vernehmen zufolge geht die abermalige preu
ßiſche Forderung noch im Laufe dieſer Woche an
den Reichskanzler.

J

Die „Wilhelmshavener Zeitung“ ſchreibt, daß
die Arbeitslage in Wilhelmshaven für die nächſten
Jahre von der von der Linken abgelehnten Be-
willigung des Panzerſchiffes abhänge. Ein an-
deres Wilhelmshavener Blatt meldet, daß die einſt
mals 30 000 Arbeiter beſchäftigende Marinewerft
in Wilhelmshaven auf eine Belegſchaftsziffer von
5000 heruntergedrückt werden ſoll.

J

Aus Anlaß des zehnjährigen Unabhängigkeits-
tages Afghaniſtans veranſtaltete König Aman
Ullah ein Feſteſſen, an dem auch Hindenburg teil
nahm.

Jn der Debatte im engliſchen Unterhauſe über
das Waſhingtoner Acht-Stunden- Abkommen er-
klärte der Arbeitsminiſter Sir Arthur Steel-Mait-
land, er perſönlich ſei immer für eine 48ſtündige
Arbeitswoche geweſen, aber er könne ſich mit einer
ſo ungenügend ausgearbeiteten Konvention nicht
einverſtanden erklären. Großbritannien
ſolle auf Reviſion des Abkommens
beſtehen.

Merſeburg, den 29. Februar 1928
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Vor einem P eſionskürzungsgeſetz.

Der Reichstag beſchäftigte ſich geſtern mit dem
Haushalt für Verſorgung und Ruhegehälter. Der

Ausſchuß erſucht die Reichsregierung, unverzüglich
einen Geſetzentwurf über die Feſtſetzung einer
Höchſtpenſion und Regelung der Penſionskürzung

bei hohen Arbeitseinkommen vorzulegen, ferner ein
Penſionsgeſetz für politiſche Beamte.

Abg. Roßmann (Soz.) weiſt darauf hin, daß
trotz erheblicher Sterblichkeit unter den Kriegs
opfern alljährlich noch Zehntauſende von neuen
Rentenempfängern hinzukämen. Jm Ausſchuß ſei
mitgeteilt worden, daß es

im Jahre 1945 fünfhundertundvierzigtauſend
Kriegsbeſchädigte und dreihunderttauſend Wit
wen ſein würden.

Die Verſorgung der Kriegsopfer ſolle und müſſe
Geld koſten, damit das Volk ſich mit Abſcheu von
den intellektuellen Urhebern des Krieges abwende.
Die Rechte der Ruheſtands- und Warteſtands
beamten ſollten nicht angetaſtet werden. Die
Sozialdemokratie wende ſich aber gegen die Maß
loſigkeit nach oben auf dem Gebiete der Penſionen.
Es ſei mit der Notlage des Volkes nicht vereinbar,
daß unſere junge Reichswehr ſchon 127 penſionierte
Offiziere im Range von Generalmajor bis zum
General habe.

Abg. Laverrenz (Dnat.): Die Feſtſetzung einer
Höchſtgrenze für Penſionen wird bei der Neurege-
lung des Penſionsweſens gemacht werden können.
Wir verſchließen uns einer zweck-
mäßigen Höchſtgrenze nicht. Dagegen
ſind wir entſchieden gegen die Verkürzung der
Penſionsanſprüche beim Vorliegen anderer Ein
künfte, denn das wäre ein ſchwerer Eingriff in
wohlerworbene Rechtsanſprüche gegenüber dem
Staat. Mit dem Erlaß eines Penſionsgeſetzes für
die politiſchen Beamten wären wir einverſtanden.

Für die Wirtſchaft liche Vereinigung
erklärte Abg. Lucke, daß die Höhe der Penſionen
auch bei den Angehörigen des Kleingewerbes
wachſende Erregung hervorrufe.

Der Zentrumsabg. Erſing forderte die Beſeiti-
gung von Auswüchſen des Penſionsweſens. Die
Angriffe Roßmanns auf das Zentrum ſeien ganz
unberechtigt. „Die Sozialdemokraten
ſelbſt haben das Penſionskürzungs-
geſetz zu Fall gebracht, als ſie ſeinerzeit
aus dem Beamtenverordnungswerk einen wichtigen

Teil, die Abbauverordnung, ablehnten. Die Art
und der Ton Roßmanns ſind in der Polemik gegen
uns unerträglich. Es wird die Zeit kom-
men, wo wir gegen ſie in der Oppo-
ſitionſtehen.“

Abg. Brüninghaus (DVP.): Wenn Roßmann
uns intellektuelle Kriegsurheberſchaft vorwirft, ſo
entſpricht das weder der Wahrheit, noch iſt es
außenpolitiſch klug. (Sehr richtig! rechts.) Der
Abbgeordnete Lucke hat ein bewegliches Klagelied
über die Not der Beamten und Penſionäre ange
ſtimmt. Wie kann er das in Einklang bringen mit
der Tatſache, daß er ſelbſt und ſeine Fraktion gegen
die Beſoldungserhöhung geſtimmt haben. Neue
Penſionskürzungsbeſtimmungen, nachdem man be-
reits einmal 1925 damit die ſchlechteſten Erfah
rungen gemacht hat, hält meine Fraktion für ver
fehlt. Man ſchafft tatſächlich nur neues Unrecht,
ohne finanzielle Einſparungen zu machen.

Gegenüber anderslautenden Behauptungen
ſtellte der Präſident gleichzeitig feſt, daß im
Aelteſtenrat niemals ein Planüber Pen-
ſionierung von Reichstagsabgeord-
neten erörtert worden ſei. Jm Verlaufe der
weiteren Ausſprache kam es zu einem Zwiſchenfall,
als auf der Tribüne mit drohend erhobener Fauſt
ein Mann aufſtand und dem Reichstag mit ſeinem
Fluch drohte, wenn ihm nicht feine Rente bewilligt
werde. Der Rufer wurde von der Tribüne ent
fernt. Der Etat wurde in der Ausſchußfaſſung an
genommen.

Der Antrag des Ausſchuſſes, in einer Ent
ſchließung unverzüglich eine Geſetzesvorlage über
Höchſtpenſionen und Penſionskürzungen bei
hohem Arbeitseinkommen zu beantragen, wurde
in namenitlicherStimmen der Deutſchnationalen, v eutſchen

und der Bayeriſchen Volkspartei bei acht Ent
haltungen angenommen.

Angenommen wurden auch Ausſchuß-Ent
ſchließungen, die ein Penſionsgeſetz für politiſche
Beamte, vermehrte Einſtellung von Kriegs
beſchädigten bei der Reichsbahn, Poſt und Reichs
verwaltungen und Erhöhung der Veteranen-
beihilfen verlangen.
Der Haushalt der Penſions und Ruhegehälter

wurde in zweiter Leſung angenommen.

L L. u Jo.....XX579.,Dr. Streſemann Vermittler
zwiſchen Kom und Wien

Der Pariſer „Temps“ meldet, in der Um
gebung Streſemanns verſichere man, daß der
deutſche Außenminiſter zwiſchen Rom und Wien
intervenieren wolle. Auch das Pariſer „Jour-
nal“ bringt eine ähnlich lautende Junformation
ſeines Berliner Korreſpondenten.

J

Die Londoner „Morningpoſt“ ſchreibt zum
italieniſch- öſterreichiſchen Streitfall: Die engliſche
Regierung glaubt nicht, daß die Auseinander
ſetzungen zwiſchen Rom und Wien über redneriſche
Zurechtweiſungen hinausgehen. Aber der Vorfall
beweiſt, daß trotz Völkerbund und trotz aller Ab
rüſtungsideen und Friedensverträge die Politik
der Vorkriegsjahre unverändert bleibt.

Die franzöſiſche Follerhöhung

angenommen.
Wie aus Paris gemeldet wird, hat die Kam-

mer am Dienstag abend die Zollvorlage des
Handelsminiſters Bokanowſki mit 403 zu 74
Stimmen verabſchiedet. Gegen die Vorlage
ſtimmten lediglich die Kommuniſten und einige
Sozialiſten. Zahlreiche Sätze, die teils in dem
Regierungs-, teils in dem Kommiſſionsentwurf
enthalten waren, wurden im letzten Augenblick
noch beträchtlich erhöht.

Poincare fordert Verabſchiedöung
der Militärgeſetze.

Wie der journaliſtiſche Vertrauensmann Poin
carés, Marcel Hutin, im „Echo de Paris“ mitteilt,
wird die Regierung gegenüber jedem Vertagungs-
antrag bei der Beratung der Militärgeſetze die
Vertrauensfrage ſtellen, da ſie die Verabſchiedung
des geſamten Reformwerkes noch vor dem Ausein-
andergehen der Kammer durchdrücken will.

Nach Jnkrafttreten des neuen Geſetzes wird
dann Marſchall Petain, der Generalinſpekteur der
franzöſiſchen Armeen, aus dem oberſten Kriegsrat
auslſcheiden.

Schreckensregiment in Polen.
Jn den letzten Tagen haben die politiſchen Ver

haftungen in Polen ein bisher nicht erreichtes
Maß angenommen. Nach einer nationaldemokra-
tiſchen Verſammlung in Warſchau kam es zu Zu-
ſammenſtößen mit der Polizei, wobei vier Per-
ſonen verhaftet wurden. Jn Lodz wurden 29 Per
ſonen wegen kommuniſtiſcher Umtriebe, in War-
ſchau zwei kommuniſtiſche Wahlredner verhaftet.
Jn Bialyſtock wurde die Redaktion der national
demokratiſchen Zeitung „A B O
von vier mit Revolvern bewaffneten maskierten

Männern überfallen.
und vollſtändig demoliert. Die Zeitungskonfis-
kationen nahmen noch weiter zu. Jn der Nähe
des Warſchauer Polytechnikums kam es zwiſchen
etwa 200 nationaldemokratiſcher Studenten und
der Polizei zu einem regelrechten über eine
Stunde dauernden

Straßenkampf.
Jn einem Saal des Gebäudes wurde u. a. ein
Bild Pilſudſky heruntergeriſſen und zertreten.

Jn Oſtoberſchleſien herrſchen unge
heuerliche Zuſtände, die „Aufſtändiſchen terrori-
ſieren die ganze Bevölkerung. Auch in der Woje-
wodſchaft Poſens herrſcht der ſchlimmſte Wahl-
terror gegen die deutſche Minderheit. Verſchiedene
Wählerverſammlkungen wurden geſprengt, Jn
einem Fall löſte die Polizei die Verſammlung auf,
wies jedoch nur die ruhigen Deutſchen aus dem
Verſammlungslokal hinaus. Der deutſche Redner
wurde mit Eiern beworfen und dann von der
Kriminalpolizei verhaftet und ſolange feſtgehalten
bis die Verſammlung beendet war.

Annahme der Freigabebill.
Jn der geſtrigen Plenarſitzung des ameri

kaniſchen Senats wurde die Annahme des Konfe-
renzberichtes über die Eigentumsvorlage ange
nommen. Heute wird die Freigabebill voraus-
ſichtlich im Repräſentantenhaus zur Abſtimmung
und Beſchlußfaſſung geſtellt werden.

Eine neue amerikaniſche Note an Frankreich
hält daran feſt, daß für Amerika kein franzöſiſch-
amerikaniſcher Friedenspakt, ſondern nur ein Welt
pakt in Frage komme.
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Beſuch bei Muſſolini.
Eine Schilöerung des Pariſer „Journal“.

Während unſere Linksparteiler Mord und
Brand auf den Diktator Muſſolini herabwünſchen,
und unſere Rechtsparteiler ſich in ſtillen Hoff-
nungen wiegen mögen auf die vielfach zutage
getretenen Gegenſätze zwiſchen Jtalien und Frank-
reich, ſieht es ganz ſo aus, als ob unter Englands
Einfluß und Führung die ganze europäiſche
Entente des Weltkrieges einſchließlich der neu-
entſtandenen Staaten und einſchließlich Jtaliens
wiedererſtände. Und die praktiſchen, ſich nicht in
Jlluſionspolitik wie wir Deutſchen verlierenden
Franzoſen arbeiten eifrig daran, alle Hinderniſſe,
die einer Verſtändigung mit Muſſolini entgegen
ſtehen, aus dem Wege zu räumen.

Genau ſo auffallend, wie gewiſſe wenig deutſch
freundliche italieniſche Preſſeſtimmen der letzten
Zeit ſind in dieſem Zuſammenhang gewiſſe eifrige
Um werbungen Muſſolinis durch die führenden
Köpfe der Pariſer Zeitungswelt, die, wie man
weiß, vielfach der Vortrupp und mitunter auch die
Geheimagenten der franzöſiſchen Diplomatie ſind.
So iſt es ganz bezeichnend, daß eine der größten
Pariſer Zeitungen, das durchaus deutſchfeindliche
Pariſer „Journal“, einen der feinſten Pariſer
Journaliſten, den mehrfach von uns zitierten
Clement Vautel, gerade jetzt nach Jtalien und zu
Muſſolini geſchickt hat. Und noch bezeichnender
iſt es, wie dieſer Clement Vautel jetzt plötzlich
über Muſſolini ſchreibt und in wie geſchickter
Weiſe er Brücken der Sympathie zwiſchen Muſſo
lini und Frankreich zu ſchlagen weiß. Einem
ſeiner Aufſätze entnehmen wir die folgende Schil-
derung:

„Die Porträts Muſſolinis ſind überall zu
fehen, ſein Cäſarenantlitz, ſein Her

ſieht den Duce in faſziſtiſcher Uniform vor ſeinen
Truppen, im ſchwarzen Rock bei der Anſprache an
die Maſſen oder beim Empfang des Königs an der
Schwelle irgendeiner Ausſtellung.

„Jhm fehlt“, ſo ſagte ich mir, „das Lächeln,
das auch eine Kraft iſt und mitunter ſogar ein
Mittel zur Herrſchaft“. Aber ich täuſchte mich. Es
gibt auch einen Muſſolini, der liebenswürdig und
graziös und unbeſchreiblich bezaubernd iſt. Und
dieſen Muſſolini habe ich geſehen in ſeinem
Palazzo Chigi inmitten eines Prunks, der dieſer
großen Figur der Geſchichte würdig iſt.

Ein Geſicht wie von Marmor hat der Diktator,
wenn er, den Arm geſtreckt, den Gruß der
faſziſtiſchen Legionen beantwortet, welch großes
Pathos, wenn er zum Volke ſpricht! Aber um die
Macht ſeines magnetiſchen Fluidums auf den
gewöhnlichen Beſucher auszuüben, den er mit
offenem Händedruck empfängt, da weiß er das
gewinnendſte aller Lächeln zu gebrauchen. Dieſer
Muſſolini voller Einfachheit und Herzlichkeit, ein
Feind aller Phraſen, aber Freund der Plauderei,
voll geſunden Menſchenverſtandes, der ſich in
treffenden Worten widerſpiegelt, mitunter ſogar
mit einem faſt karikaturiſtiſchen Humor dieſer
Muſſolini iſt uns in Frankreich nicht bekannt, und
er gleicht auch durchaus nicht der Mehrzahl ſeiner
Porträts.

Jn ſeinem Aeußeren macht der Duce einen
kerngeſunden Eindruck. Er iſt, ſo ſagt man mir,
in letzter Zeit etwas rundlicher geworden, und iſt
nicht mehr der Bonaparte auf dem Marſche nach
Rom, ſondern der Napoleon der erſten Jahre des
Kaiferreichs. Unmöglich, den großen Lateiner der
erſten Jahre des vergangenen Jahrhunderts nicht
vor ſich erſtehen zu ſehen in Gegenwart dieſes
Jtalieners mit dem ſo außerordentlich napoleo-
niſchen Geſicht. Es fehlt Muſſolini nichts außer
der berühmten Haarmähne, aber im übrigen iſt es
dasſelbe volle Geſicht, dasſelbe energiſche Kinn der
Männer, die zum Mitreißen und Kommandieren
geboren find.

Gewiß, man muß bei dieſem Vergleich etwas
gefällige Phantaſie mitbringen, aber wenn man
Muſſolini betrachtet und hört, dann kann man
nicht anders, als an Napoleon denken, ſo wie ihn
ſeine Zeitgenoſſen beſchrieben haben: mit ſeinem
italieniſchen Akzent, ſeinem lebhaften Blick,
ſeinem ausdrucksvollen Geſicht. Auch er drückte
ſich in kurzen, lebhaften, bilderreichen Worten
aus und ſtrahlte den geſunden Sinn eines
Menſchen aus, der wie jeder andere inmitten der
nüchternen Welt der Tatſachen lebt.“

t

„Statt Muſſolini zu interviewen, habe ich vor
gezogen, mit ihm ſriſch drauflos zu plaudern. So
fort erklärte er mir: „Jch werde Jhnen Fragen
ſtellen, nicht umgekehrt.“ Dieſe Fragen verſchie-
denſter Art ließen mich feſtſtellen, daß Muſſolini

der ein gewandtes und reines Franzöſiſch
ſpricht ſich für franzöſiſche Angelegenheiten

immer wieder in den Straßen von Rom. Man J



mit einem außerordentlich feinen Verſtändnis für
unſere Denkweiſe intereſſiert. „Frankreich“, ſo
wiederholte er mehrfach, „iſt bewundernswürdig
ſolid vom moraliſchen wie vom materiellen
Standpunkt. Sein Sinn für Ordnung iſt das
Gegengewicht, das ohne alle Schwierigkeiten
immer wieder das Gleichgewicht herſtellt.“

„Eines der beruhigendſten Zeichen für die
Ordnung in Frankreich“, ſo fuhr er fort, „ſehe ich
in der Zahl der Autos, die es bei Jhnen gibt.
Faſt eine Million! Jn dieſer Hinſicht ſteht, glaube
ich, Frankreich an zweiter Stelle hinter Amerika.
Das iſt bewundernswert! Denn jeder, der ſich ein
Auto kauft, und wäre es auch nur der kleinſte
Wagen, wird ſofort zum Antirevolutionär. Man
rede ihm nicht von Kommunismus, der ihm
vielleicht ſeinen Wagen nehmen würde! Es wird
niemals in den Vereinigten Staaten einen
Revolutionsausbruch geben, weil jeder Arbeiter
dort ſeinen Ford hat. Jhre Million von Auto
mobilen ſind eine Garantie gegen die Revo-
lution.“

t

Muſſolini iſt in keiner Weiſe, wie ſeine ver-
blendeten Feinde behaupten, ein einſtiger Revo-
lutionär, der zum Beſchützer der Bourgeois ge
worden iſt. Er iſt vielmehr oberſter Schieds-
richter zwiſchen den Beſitzenden und denen, die
nicht mehr beſeſſen ſein wollen. Seine Jnnen-
politik iſt zwar nicht demokratiſch in der Art
unſerer Advokaten von der extremen Linken, aber
ſie iſt ſehr gewagt und oft ſogar ſehr ſozialiſierend.
Sein neues Parlament wird die Jntereſſen aller
derer, die arbeiten, auf das beſte vertreten und
verteidigen.

„Das allgemeine Stimmrecht“, ſo ſagte er mir,
„iſt nur eine Täuſchung. Wir hatten in Jtalien
an die zehn Millionen Wähler, deren eine Hälfte
überhaupt nicht wählte und deren andere Hälfte
aus Jgnoranten beſtand, die jeden Köder
ſchluckten, oder aus zwar beſſer unterrichteten
Leuten, die aber, eingereiht und manövriert durch
Komitees von Berufspolitikern, nur eine
Hammelherde bildeten. Das war das allgemeine
Stimmrecht, dieſes hochheilige Recht des Volkes!
Ein Mittel für einige Wenige, ſich der vollen
Schüſſel zu bemächtigen.“ Und lachend fügte er
hinzu: „Wahrhaftig, ſo war es, ſie nahmen den
ganzen Jnhalt für ſich und ihre Freunde, und die
Schüſſel, die zerſchlugen ſie auf den Köpfen der
anderen.“

v

Der Duce hat mich auch klipp und klar gefragt:

„Was denkt man in Frankreich
über Deutſchland

„Mir ſcheint,“ ſo erwiderte ich, „daß ein Teil
unſerer Jntellektuellen ſich ein wenig in Deutſch
freundlichkeit gefällt. Das zeigt ſich nicht nur in
der Politik, ſondern auch in der Literatur und
der bildenden Kunſt. Ein gewiſſer Wind aus
dem Oſten weht bei mancher unſerer führenden
Stellen oder ſogenannten führenden Stellen.“

Muſſolini verzog mit deutlicher Mißbilligung
den Mund: „Und die Maſſe der Bevöl-
kerung, was ſagtſie von dieſer Rich-
tung

„Sie weiß nichts davon. Die Franzoſen
haben keinen Haß, aber ſie erinnern ſich immer
wieder an den Krieg, der ihnen ſtets von neuem
ns Gedächtnis gerufen wird durch ſo viele Ruinen,
Kriegsbeſchädigte und Kriegstrauernde.“

„Ah, das gefällt mir beſſer!“ rief
Muſſolini aus. „Jm übrigen wußte ich es, das
Hefühl iſt es, daß das Volk bewegt, das Herz viel
nehr als das Gehirn. Das Gefühl iſt die große
Kraft, die alles beherrſcht und alles mit ſich reißt.
Die Nationen handeln nach Gefühl.“

Dann ſchwieg der Diktator, den Blick in Fernen
erloren. Aber ſchon kehrte ſein Lächeln zurück,
r ſtand auf und reichte mir die Hand. Die
Tudienz war beendet.“

Der Vogelzug.
Von Dr. Ludwig Staly.

Um der gewaltigen Erſcheinung des Vogelzuges,
er gerade von Jägern und Naturfreunden all
ährlich beobachtet wird und für ſie a von
rößtem Intereſſe iſt, nach Urſache und Wirkung
äher zu kommen, ſie zu erklären und aufzudecken,
ſt es nötig, die Entwicklung dieſes Naturphäno-
iens zuerſt ins Auge zu faſſen, ſoweit ſie im Be
eiche der Möglichkeit liegt.

Jn den urfernen Zeiten, als ſich aus den
riechenden Reptilien allmählich das leicht-
eſchwingte Volk der Vögel entwickelt hatte,
»aren die Lebensverhältniſſe auf unſerem Plane-
n ganz weſentlich andere als jetzt. Das Meer
edeckte viel größere Strecken als heute, re
zare, das heißt den Tieren Nahrung gewährende
änder waren daher nur in geringerem Umfang
»orhanden. Die Folge war, daß die geſamte Tier-
velt auf der Suche nach genügenden Nahrungs-
lätzen ſich fortwährend in einer gegen heute ſehr
jeſteigerten Bewegung befinden mußte. Wenn
er Winter mit ſeinem Schrecken über einen Teil
des Feſtlandes hereinbrach, dann entzogen ſich die
Vögel durch eilige Flucht in Gegenden, die
vom Winter verſchont wurden. Die Vögel muß-
ten alſo ſtändig große Wanderungen unternehmen.,

Dieſe Wanderungen wurden noch ausgedehnter,
als gewaltige klimatiſche Umwälzungen auf der
Erde ſtattſanden. Als in den Eiszeiten die ge-
waltigen Eismaſſen von Norden her auf unſeren
Kontinent vordrangen, mußte die Tier
welt den unwirklich gewordenen genden ent-
fliehen oder zugrunde e Als nach Jahr-
tauſenden die Schrecken der Eiszeit verſchwunden
waren, kehrten auch allmählich die Vögel wieder
in jene nun wieder nahrungsſpendenden Gegenden
urück. Aber auch aus dieſen Gegenden mußten
je Vögel alljährlich fliehen, ſobald der Winter

ſeine Herrſchaft antrat. Bei dieſen regelloſen
Wanderflügen, die der Nahrungſuche dienten,
mußten im Laufe ungezählter Generatjonen die
Vögel die Gegenden kennen lernen, die für ſie am
günſt'gſten waren.
Kungsflüge wurden in langſamer Entwick.ung zu

Um die Reform der Eheſcheidung.
Jm Rechtsausſchuß des Reichstages wurde

geſtern über den Bericht des Unterausſchuſſes zur
Reform des Eheſcheidungsrechts verhandelt. Ein
Antrag der Deutſchnationalen und des Zentrums,
den Gegenſtand von der Tagesordnung abzuſetzen,
wurde mit den Stimmen der Linksparteien und
der Deutſchen Volkspartei abgelehnt.

Der Vorſitzende Abg. D. Dr. Kahl (DVP.) er
ſtattete einen ausführlichen Bericht über die Tätig-
keit des Unterausſchuſſes und ſtellte dabei feſt, daß
das Ergebnis der bisherigen Verhandlungen im
Unterausſchuß folgender Antrag ſei: Zur Abände-
rung der Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetz
buches über die Eheſcheidung ſollen folgende Para
graphen in das Bürgerliche Geſetzbuch eingefügt
bzw. anders gefaßt werden:

S 1568a. 1. Ein Ehegatte kann auf Scheidung
klagen, wenn aus einem anderen Grunde ſo tiefe
Zerrüttung des ehelichen Verhältniſſes eingetreten
iſt, daß eine dem Weſen der Ehe entſprechende
Fortſetzung der Lebensgemeinſchaft nicht mehr
erwartet werden kann, und wenn infolge der Zer
rüttung die Lebensgemeinſchaft der Ehegatten
ſeit mindeſtens einem Jahre vor Erhebung der
Klage nicht mehr beſteht.
2. Das Recht eines Ehegatten auf Scheidung

nach Abſatz 1 iſt ausgeſchloſſen, wenn er ſelbſt einen
Scheidungsgrund gegeben hat oder anderwett die
Zerrüttung der Ehe vorwiegend durch ſein ſchuld-
haftes Verhalten herbeigeführt worden iſt.

3. Jeder Ehegatte kann ferner auf Scheidung
klagen, wenn die Ehegatten im beiderſeitigen
Einverſtändnis mindeſtens fünf Jahre völlig ge
trennt voneinander gelebt haben. Wenn dieſe
Vorausſetzungen zur Zeit der Erhebung der
Klage vorliegen, kann die Scheidung aus den
S8 1565 bis 1569 nicht begehrt werden.
4. Die Scheidung wird in allen Fällen erſt aus

geſprochen, wenn die Ehegatten ſich über ihre gegen-
ſeitige Unterhaltungspflicht und über die Sorge
für die Perſon der gemeinſamen Kinder zeeinigt
haben. Kommt die Vereinbarung nicht zuſtande,
ſo wird die Regelung durch das Urteil erſetzt.

S 1569 ſoll folgendermaßen gefaßt werden Ein
Ehegatte kann auf Scheidung klagen, wenn infolge

einer Geiſteskrankheit oder krank-
hafter Zuſtände des einen Ehegatten die Aus-
ſicht auf Wiederherſtellung der geiſtigen Gemein-
ſchaft v den Ehegatten ausgeſchloſſen iſt.

Folgender S 18794 ſoll eingefügt werden: Jſt
keiner der Ehegatten für ſchuldig erklärt, ſo ſind
die Ehegatten gegenſeitig zum Unterhalt nach
Maßgabe der Billigkeit, insbeſondere Anter Be-
rückſichtigung der Vermögensverhältniſſe ver-
pflichtet.

Nach dem Bericht des Profeſſors Kahl
brachte Dr. Pfleger von der Bayeriſchen
Volkspartei zahlreiche Belege aus ſeiner
Rechtsanwaltspraxis für die Gefährlichkeit
der geplanten neuen Beſtimmungen.

Der deutſchnationale Abg. Frhr. v. Freytagh-
Loringhoven tadelte vor allem die Unehrlichkeit
der neuen Beſtimmungen, die unter dem Schein
unweſentlicher Aenderungen (objektive Zer-
rüttung) unſer Eherecht umſtürzen. Tatſächlich
würde die

Scheidung auf Grund von Vereinbarungen
der Gatten eingeführt. Wenn man das wolle,
müſſe man den Mut haben, es zu ſagen. Aeußerſten-
falls wäre derartiges bei kinderloſen Ehen
ſtatthaft, die bereits eine gewiſſe Reihe von Jahren
gedauert hätten. Auch bei dem heutigen Zuſtand
der pſychiatriſchen Wiſſenſchaft ſei es unzuläſſig, die
ſofortige Scheidung wegen Geiſteskrankheit
oder krankhaften Geiſteszuſtandes zu-
zulaſſen. Die neue Vorlage verwandle die Ehe in

ein legaliſiertes Konkubinat. Die
Lockerung der Ehe

verſchlechtere vor allem die Stellung der Frau.

Es ſei unbegreiflich, daß gerade die Frauen der
Linksparteien dafür eintreten können.

Der Abg. Hampe von der Wirtſchaftlichen Ver
einigung, auf deſſen Vorſchlägen die Vorlage teil-
weiſe beruht, ſprach ſich nichtsdeſtoweniger mit
großer Entſchiedenheit gegen ihre einzelnen Be
ſtimmungen aus.

Der Demokrat Brodauf ſuchte den Vorredner zu
widerlegen. Er trat für den Entwurf ein und
wurde dabei von Profeſſor Kahl unterſtützt. Die
weitere Beratung wurde auf Freitag verſchoben.

c

Fum Perſonalergänzungsetat
der Reichsregierung.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages erklärte
der Abg. Schmidt (Dnat.), wenn Preußen
jetzt im Etat für 1928 Hunderte von neuen Be-
förderungsſtellen ſchaffe, dann müßten Reichsregie-
rung und Reichstag beim Ergänzungsetat 1928 un-
bedingt die Folgerung ziehen. Es gehe nicht an,
die Reichsbeamten ſchlechter in der Beförderung als
die preußiſchen Beamten zu ſtellen. Der volks
parteiliche Abgeordnete Cremer be-
zeichnete es als bedenklich, außerhalb des Er-
gänzungsetats Höherſtufungen oder ſonſtige Ver-
änderungew gegenüber der Beſoldungsvorlage vor
zunehmen.

Der Vertreter des Staats miniſteriums teilte
mit, daß die Regierung zur Frage des Perſonal-
ergänzungsetats noch nicht abſchließend Siellung
genommen habe

cke—x-—

Iſt für den Mittellandkanal
kein Waſſer öa?7

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstags wurde
geſtern beſchloſſen, die Titel „Luftfahrtweſen und
Kraftfahrweſen“ zunächſt noch einmal einem Unter-
ausſchuß zur Beratung zu überweiſen. Der Bericht
erſtatter Abg. Dr. Quaatz (Dnat.) berichtete dann
über die Ausſprache, die ſich im Unterausſchuß an
den Ausbau des Mittellandkanals geknüpft hat.

dem Vogelzuge, wie wir ihn heute alljährlich zwei
mal vor uns ſehen.

Allmählich im Laufe ungeheurer Zeiten ver
erbte ſich dieſer ehe bei den Vögeln gerade
ſo, wie eine Umgeſtaltung im Gefieder oder im
Körperbau. Wie der Neſtbau dem Vogel zu einer
Jnſtinkthandlung geworden iſt, denn kein junger

ogel, der ſein Neſt zum erſten Male baut, hat
jemals Unterricht in dieſer Kunſt genoſſen, ſo hat
ich auch das Ziehen der Vögel im Herbſt und
rühling zu einer völligen Jnſtinkthandlungdeeeedidet Aber nicht nur die Tatſache es
egzuges hat ſich vererbt und iſt zum Jnſtinkt

geworden, ſondern auch der Weg, den er gut jeher
enommen. So ſchwingt ſich der junge ogel zur
eſtimmten Zeit in die Lüfte und fliegt unbeirrt

dem Ziel entgegen, das er nie geſchaut hat.
Nahrungsmangel, der in früheren Zeiten der
Grund der Wanderungen war, iſt heute nicht mehr
die Urſache, denn manche unſerer Vögel verlaſſen
uns ſchon im Anfang Auguſt, wo es doch von Jn-
ſekten noch wimmelt. Der einzige Grund i er
Zuginſtinkt und er iſt bei jedem einzelnen ogel
in gleicher Kraft vorhanden, er tritt auch nicht
erſt auf, wenn eine Anzahl Vögel der gleichen Art
verſammel find. Viele Arten machen ja die
Reiſe gemeinſam, aber viele unternehmen die
wette Fahrt auch ganz allein, z. B. die Blau und
Rotkehlchen, die Kaubvögel, Rotſchwänze, Baum-
ieper, Kuckuck, W.edehopf, Würger und Nacht-
chwalben. Alle dieſe Vögel begeben ſich allein
auf die Reiſe ins Undp' kannte.

Von nicht geringer Bedeutung iſt auch die
Tatſache, daß die meiſten Zugvögel des Nachts
reiſen, ſie brechen abends bei eintretender Dunkel-
heit auf und legen meiſtens in einem ununker-
brochenen Fluge die Reiſe zurück. Dieſe Nacht-
flüge ſind ſicherlich erſt allmählich entſtanden, da
die Nah ungsflüge früherer Zeit ja zweckgemäß
am Tage ſtattgefunden haben werden, dagegen
bot die Nacht den Vögeln größere Sicherheit.

Die gewaltige Erſcheinung des Vogelzuges iſt
nur erklärlich durch den mächtigen ererbten Trieb,
der die ganze Durchführung dieſer ungeheuren
Revolution im Leben des re zu einer reinen

Die zuerſt regelloſen Nah Jnſtinkthandlung werden läßt, die aber
dadurch von ihrer Größe und Erhabenheit nichts

Dabei ſei zutage getreten, daß man noch nicht ein
mal ſicher ſei, ob die neue Kanalſtrecke auch Waſſer
haben würde. Am Mittwoch wird die Beratung
fortgeſetzt.

die Kommersleſtung des Köſener S. C
an Staatsſekretär von Schubert.

Am Dienstag iſt die Antwort des Köſener S. C.
auf die angeblichen Angriffe des Herrn von Hertz
uerg gegen den Reichsaußenminiſter, die er anläblich des Kommerſes alter Korpsſtudenten in der

Automobilhalle am Kaiſerdamm gemacht haben
ſoll, Staatsſekretär Dr. von Schubert zugegangen.
Darin erklärt die Kommersleitung, daß die Be-
richte in der Berliner Preſſe falſch ſeien. Von Hertz
berg habe perſönliche Angriffe gegen Dr. Streſe
mann oder gegen andere Reichsminiſter nicht ge-
richtet. Auch habe er nicht die republikaniſche
Staatsform angegriffen. Man werde jedoch in
Zukunft den Rednern, um unliebſame Vorkomm-
niſſe zu vermeiden, noch ſtärkere Bindun-
gen als bisher auferlegen.

Dieſe Antwort iſt deshalb beſonders be-
merkenswert, weil ſie ſich gegen alle Angriffe gegen

die republikaniſche Staatsform erklärt. Sie ent-
zieht damit der Hetze der Linksparteien gegen die
angebliche Republikfeindlichkeit der Köſener Korps

jeden Boden.

einbüßt, denn ob zur Zugzeit helles Sonnenwetter
mit Oſt oder Südwind, oder Regen und Nebel bei
irgend einer anderen Windrichtung W treten
die Vögel ihre Reiſe an, unbeirrt ebenſo in ſtock
dunklen Nächten wie in helleren, ſie richten ſich
nicht nach irdiſchen Merkmalen, auch nicht nach der
Stellung der Geſtirne, denn nur ein mit mathe-
matiſchen und aſtronomiſchen Kenntniſſen aus

erüſteter Menſch könnte ſeinen Weg bis nach
frika nach der Stellung der Geſtirne finden. Ein

bekannter Vogelkenner ſagt:
„Er weiß nicht, wie weit die Waſſerfläche ſich

dehnt, wie fern das Ufer iſt, welches ihm neue
Raſt gewährt, kein Merkzeichen iſt ihm gejſteckt,
kein Leuchtfeuer, nach dem er den Pfad zu lenken
vermag; dennoch aber breitet er wieder unver
droſſen ſeine Flügel und erſt in den nie ge
ſehenen Palmen des glühenden Afrika erkennt
er das endliche Aſyl der Ruhe.“

Eine Heiratsrekrutenſchule.
Jn parlamentariſchen Kreiſen Berns erregt

die Eingabe eines Züricher Bürgers lebhafte
Heiterkeit, der als „Beitrag zur Regeneration
des Schweizervolkes“ die Einführung der weib-
lichen Rekrutenſchule auf geſetzlicher obligato
riſcher Baſis verlangt, damit „die Frauen wieder
ins richtige Gleiſe kommen“. Allen Schweizer
mädchen ohne Unterſchied des Standes und der
Konfeſſion im Alter von 20 bis 22 Jahren ſteht
die Rekrutenſchule offen. Unentgeltlich werden
ihnen auf Koſten des Staates Nahrung, Kleidung
und Wohnung geboten. Nur „kerngeſunde marſch-
fähige, arbeitswillige, mit gutem Charaktereigen-
ſchaften ausgerüſtete Töchter“ ſollen ausgebildet
werden. Zur Beſchaffung der Mittel ſoll die Eid
genoſſenſchaft eine nationale Erziehungsanleihe
im Betrage von 50 Millionen aufnehmen, die
durch die

Junggeſellenſteuer

und eine weibliche Erſatzpflichtſteuer zurückzu-
zahlen wäxe. Die Dienſtpflicht dauert ein Jahr:

Befreiung der evangeliſchen Geiſtlichen
von der Kirchenſteuer aufgehoben,
Der in Berlin verſammelte Kirchenſenat

der evangeliſchen Kirche der altpreußi-
ſchen Union hat Ausführungsbeſtimmungen zu den
von der Generalſynode auf ihrer letzten Tagung
verabſchiedeten Geſetzen über die Kirchen
gemeindebeamten und über die Vorbildung
und Anſtellungsfähigkeit der Geiſtlichen be-
ſchloſſen. Für das Jnkrafttreten dieſer Geſetze
wurde der 1. April feſtgeſetzt. Jn eingehenden Be
ratungen wurde die Erweiterung der Aufgaben des
Sozialausſchuſſes der Kirche erörtert. Auf dem
Finanzgebiet wurde der geſamte kirchliche Umlage-
haushalt für das Rechnungsjahr 1928 feſtgeſtellt.
Es gelang, unbeſchadet der Befriedigung dring-
licher Gegenwartsbedürfniſſe der Kirche, z. B. hin
ſichtlich der Verbeſſerung der kirchlichen Verſorgung
in den Jnduſtrie-, Siedlungs- und Grenzgebieten
ſowie für den Aufgabenbereich der kirchlichen
ſozialen Arbeit, eine Senkung der Belaſtungsquote
gegenüber dem Vorjahr zu erreichen.Der Kirchenſenat beſchloß ferner eine Notver

ordnung, durch die die bisherige Befreiung der
Geiſtlichen und Kirchenbeamten von der Kirchen
ſteuer aufgehoben und zugleich die Behebung der
Kirchenſteuer verbeſſert wird, um eine gerechtere
Laſtenverteilung zu ermöglichen,

Das Pariſer „Journal“ meldet von der ſpa
niſchen Grenze, daß Gendarmerie und Truppen ſeit
Sonntag mittag alle Paßübergänge von Frankreich
aus beſetzt haben. Angeblich handle es ſich um
eine neue Emigrantenverſchwörung in den Pyre-
näen,
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Jn Dublin (Jrland) haben wieder zwei Atten-
tatsverſuche auf höhere Polizeibeamte ſtattge-
funden. Vor den Wohnungen des Chefs der Exe
kutive und des Chefs der politiſchen Polizei waren
Bomben gelegt. Jn beiden Fällen kam es nicht
zur Exploſion, weil die Täter rechtzeitig verjagt
wurden.

Lloyd George ſprach in Oxford in ſcharfer Weiſe
gegen das Verbot des Cavell-Films. Der „Daily
Herald“ ſchreibt, die Arbeiterpartei könne
nicht das Verbot des Films billigen, denn Jnhalt
und Tendenz des Films begünſtigen den Abſcheu
vor einem neuen Kriege. „Daily Chronicle“
ſchreibt, innerhalb des Kabinetts ſelbſt bereite ſich
eine Cavell-Kriſe vor.

Die Londoner Morningpoſt“ meldet aus Jndien
eine Aufſtandsbewegung der Kulis in Kalkutta.
Es haben am Sonnabend und Sonntag Kämpfe
ſtattgefunden und es habe viele Tote und Ver
wundete gegeben. Die Mehrzahl der Fabriken in
Kalkutta ſei geſchloſſen.

England gegen das Gaskriegsverbot
Der engliſche Miniſterpräſident Baldwin

teilte am Dienstag im Unterhauſe mit daß die
britiſche Regierung es nicht für möglich halte,
eine Konvention zu ratifizieren, die ein Verbot
für den Gebrauch giftiger Gaſe in Kriegszeiten
enthalte, ſolange nicht alle Hauptmächte ihre ver
bindliche Abſicht zu erkennen gegeben hätten, das

gleiche zu tun.
Ob England ſagt: „ich will nicht“, oder: „ich

will, wenn die anderen wollen“, kommt in der
Praxis auf dasſelbe hinaus: auf eine glatte Ab-
lehnung des Gaskriegverbotes. Der ernſte Wille,
den Völkern die Greuel eines künftigen Gaskrieges
zu erſparen, iſt bei den Militärmächten ebenſo-
wenig vorhanden wie der Wille zu allgemeiner
Abrüſtung, und Englands Erklärung erinnert an
den famoſen Vers Heinrich Heines:

„Und da keiner wollte leiden,
Daß der andre für ihn zahle,
Zahlte keiner von den beiden.“

ſechs Monate Dienſtbotenſchule, ſechs Monate
Ehevorbereitungs- und Erziehungsſchule. Das
vielſeitig angelegte Lehrprogramm ſieht folgende
Hauptfächer vor: Anſtandslehre, ſämtliche Haus-
arbeiten, Kochen, Eheaufklärung, vernünftige Be-
handlung des Ehemannes, Krankenpflege, ſorg
fältige Pflege der fünf Sinne, Bekämpfung des
ſogenannten ſechſten Sinnes, der den Frauen
eigen (Eigenſinn, Nichtparieren, das letzte Wort
haben wollen, Zankzucht, Launen und „Allüren“),
ferner: ſexuelle Aufklärung und Dienſtvermitt-

durch den Staat. Das Ziel dieſer Schule
ſt der

Fähigkeitsausweis zum Heiraten.
Der Antragſteller verlangt ferner eine Ergänzung
des Zivilgeſetzbuches in dem Sinne, daß für die
Eingehung einer Ehe von Braut und Bräutigam
ein ärztliches Geſundheitszeugnis beizubringen
ſei; die Braut habe ferner den Ausweis über die
Befähigung zur praktiſchen Führung eines Haus
haltes beizubringen. Um das Heiraten zu er
leichtern, ſoll der Staat, wenn nötig, einen Bei
trag zur Ausſteuer leiſten. Ein ſtaatlicher
Kinderausſteuerfonds foll jedem Neugeborenen

500 Franken reſervieren
die dem heranwachſenen Jüngling oder Mädchen
im Alter von 26 Jahren mit allen Zinſen als
Ausſteuergabe auszuzahlen wären. Schließlich
fordert der Antrag eine Kinderprämiierung, die
alljährlich obligatoriſche ärztliche Unterſuchung
aller erwachſenen Schweizer und Schweizerinnen
und eine Rekrutenſchule von vier Monaten für
alle männlichen Militärdienſtuntauglichen, da
„ſie ſpäter doch ein Kommando im Eheſtand
übernehmen wollen“,.

Die Braut.
„So, Liebling, achtzehn Perlen ſchenke ich dirzum Geburtstag. Für jedes Jehr ne Wert

„Ach, ich ſchäme mich ſo, ich muß dir ein Ge
ſtändnis machen. Jch bin ſchon fünkundzwanzig!“
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Aus ökdt und Umgebung.

Das Außerordentliche.
Heute hat ſich etwas Außerordentliches zuge-

tragen.
Ganz ſtill hat es begonnen wie alles Außer-

ordentliche. Wie alles Außerordentliche hat es
ſeine Heiterkeiten und ſeinen Ernſt. Und wie
alles Außerordentliche bleibt es nicht ohne Folgen.

Dies Außerordentliche iſt der 29. Februar.
Der macht die tollſten Zicken. Eigentlich hat er

als Schalttag in der Jahresrechnung alle vier
Jahre zu erſcheinen. Aber Anno 1900 vergaß er
zu erſcheinen. Er benimmt ſich überhaupt wie ein
gelernter Jnflationsgewinnler als Schieber. Er
verſchiebt die Daten der Wochentage. Solche Ur
kundenfälſchung ſollten wir armen Steuerzahl-
maſchinen einmal wagen, au Staatsanwalt! Und
mit der Unbekümmertheit der Jugend er iſt ja
nur knapp ein Viertel ſo alt wie ſeine 365 Kollegen

verlängert er mir nichts dir nichts das laufende
Jahr des Heils um 24 Stunden

Und doch iſt er ein lieber Tunichtgut. Wohl
jongliert er mit Frühlingsanfang und Winter-
ſonnenwende. Aber er gleicht damit nur die Fehler
aus, die ſeine Kollegen in ihrer Korrektheit be-
gingen. Wohl maßt er ſich eine Korrektur der Zeit
an. Aber er tut das nur, weil ſein einziger Wert
meſſer das Verhältnis zur Sonne iſt.

Das iſt beinah unbegreiflich ſchön und ſehr nach
denkſam: Alle vier Jahre iſt ein Tag, dem als
einzige Aufgabe geſetzt iſt, unſere irdiſchen Maße
mit denen des Sonnenſyſtems in Einklang zu
halten, für rechte Sonnigkeit zu ſorgen. Und ob er
ſich auch noch ſo abſonderlich gebärdet, muß er doch
mit ſeiner Außerordentlichkeit der Ordnung dienen.

Das iſt wirklich außerordentlich hs.

Geheimrat Schwanert 72 Jahre alt.
Der 17. Geburtstag.

Geheimrat Schwanert, der Führer der deutſch
nationalen Stadtverordnetenfraktion, wird heute,
Mittwoch, am 29. Februar, 72 Jahre alt und
feiert damit feinen 17. Geburtstag. Eigentlich
müßte es der 18. ſein, da alle 4 Jahre der 29. Fe
bruar Schalttag iſt. Da aber an der Jahrhun-
dertwende, um das Jahr richtig abzurunden, ein
Schalttag „ausgeſchaltet“ worden iſt, ſo ſind eben
erſt 17 Geburtstage verfloſſen.

Geheimrat Schwanert iſt am 29. Februar 1856
in Roſtock geboren, wurde im Jahre 1877 zum Ge
richtsreferendar in Breslau ernannt, 1882 zum
Gerichtsaſſeſſor in Breslau und Görlitz, 1885 zum
Amtsrichter in Parchwitz, ſpäter in Roſenberg und
Kreuzburg, 1893 zum Landrichter in Oppeln, 1896
zum Landgerichtsrat in Oppeln und Breslau.
Jm Jahre 1899 ham Geheimrat Schwanert als Re
gierungsrat nach Merſeburg und wurde 1905 zum
Geheimen Regierungsrat ernannt. Am 1. Auguſt
1922 trat Geheimrat Schwanert in Ruheſtand.
Seitdem hat er ſeine Arbeitskraft für das Wohl
der Stadt Merſeburg eingeſetzt als Stadtverord-
neter und als Vorſitzender des Mieteinigungs-
amtes.

—ſqjTT T

Auflöſung des Roten Frontkämpfer
bundes

Der Landtagsabgeordnete Hecken hat folgende
Kleine Anfrage an die Preußiſche Staatsregierung ge
richtet:

Die Kleine Anfrage Nr. 1742 vom 9. Juli 1927
beſchäftigte ſich mit dem Ueberfall des Roten Front-
kämpferbundes Halle a. d. S. auf Mitglieder der
Techniſchen Nothilfe Halle a. d. S. und auf Wettiner
Einwohner in Wettin (Saalkreis).

Das zuſtändige Gericht hat ſchweren Land
friedensbruch feſtgeſtellt und die Täter zu
ſchweren Gefängnisſtrafen verurteilt.

Jch frage: Sind nach Auffaſſung des Staats
miniſteriums nunmehr die Vorausſetzungen gegeben
für die Auflöſung des Roten Front-
kämpferbundes in Halle a. d. S. und im
Saalkreis

Wenn nein Wie würde ſich eine derartige
Stellungnahme mit den Ausführungen des Herrn
Miniſters des Jnnern in ſeiner Landtagsrede vom
1. Juni 1927 in Einklang bringen laſſen

Wenn ja Wann iſt die Auflöſung zu erwarten

Die Deutſchnationale Volkspartei
für die Einheitsliſte.

Werdegang der Gewerkſchaften.

Jn der V der Deutſchnationalen Volkspartei, die am Diens-
tag im „Tivoli“ ſtattfand, wies der ſtellvertre
tende r Herr Lehrer Günther, zunächſt darauf hin, daß Deutſchland durchaus keinen
Anlaß hatte, ſich mit ſeinen Wahlen nach Frank-
reich zu richten. Er bedauerte, daß ſich in evan
geliſchen Kreiſen neue Splitterparteien bilden
wollen. Religion und Politik ſollten nicht ver
quickt werden. Zu den Kommunalwahlen betonte
der Redner, daß die Deutſchnationale Volkspartei
in Merſeburg für die Bildung einer Einheitsliſte
eintrete. Wer ſie bekämpfe, nehme eine große Ver
antwortung auf ſich. Die Geſchichte werde über
die richten, die einer Einheitsliſte im Wege ſtehen
und vielleicht dadurch den Linken den Sieg ermög
lichen.

Sodann hielt Herr Pangſy (Reu-Röſſen),
der Vorſitzende der Fachgruppe Chemie im DHV.
einen Vortrag über die

Arbeitnehmergewerkſchaften der Jnduſtrie,
in dem er beſonders e daß die Gewerk
ſchaften einen weſentlichen Faktor im wirtſchaft
lichen Leben darſtellen und notwendig wären, um
die Arbeitnehmer im Wirtſchaftskampfe zur Beſ
ſerung ihrer Lage vorwärts zu bringen. Jn ſeinen
weiteren Ausführungen entwarf der Redner einen
Rückblick auf die geſchichtliche Entwicklung der
Gewerkſchaften. Er ging auf die Jrrlehre von
Marx ein und wies darauf hin, daß es ſelbſt der
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e c ..IL..CICMieterpartei oder nicht?
Jm „Tivoli“ hielt am 27. d. M. der Merſe-

burger Mieterverein ſeine Monatsverſammlung
ab. Unter den Eingängen, die der Vorſitzende,
Herr Dannenberg, zur Kenntnis brachte,
war beſonders die Forderung der Mieter be-
merkenswert, daß auch zwei Mietervertreter in
den Reichswirtſchaftsrat kommen, da die Haus-
beſitzer darin ebenfalls vertreten ſeien, wenn auch
nur durch zwei Arbeitgeber, während die Arbeit-
nehmervertreter im Reichswirtſchaftsrat nicht als
ausgeſprochene Mietervertreter angeſprochen
werden könnten. (Sind doch die Arbeitgeber
ebenſowenig ausgeſprochene Vertreter des
Haus und Grundbeſitzes!l) Bemängelt wurde,
daß im vergangenen Jahre ſtatt der verſprochenen
200 000 nur 150 000 neue Wohnungen geſchaffen
worden ſeien. Jn ſeinem Bericht über den
Mieterbezirkstag am 29. Januar teilte Herr
Wilfroth u. a. mit, daß von 55 Ortsvereinen
drei ausgeſchieden ſeien und einer hinzugekommen
ſei.

Die Aufſtellung eigener Mieterliſten für die
Reichstage- und Landtagswahlen habe auf
Weiſung der Bundesleitung zu unterbleiben.
Man habe damit nur ſchlechte Erfahrungen ge
macht und entzöge damit den mieterfreund-
lichen Parteien Stimmen. Für die Kommunal
wahlen liege die Entſcheidung zwar bei den
Ortsvereinen, doch ſei es immer beſſer, Ver
treter bei den befreundeten politiſchen Par-
teien an ausſichtsreiche Stelle ſetzen zu laſſen.

Aus der Kreisarbeit meldete Herr Dannen-
berg, daß im letzten Jahre insgeſamt 183
Mietsſtreitigkeiten zu vertreten waren, davon
allein 132 für Merſeburg-Stadt. Ferner machte
er Ausführungen über die mieterpolitiſche Lage.
Es fehlen, ſo führte er aus, gegenwärtig noch 1,2
Millionen und nicht nur 600 000 Wohnungen.
Darum ſei eine Aufhebung der Zwangswirtſchaft
mindeſtens noch verfrüht. Die Hausbeſitzer ſagten
heute: „Wenn es euch nicht paßt, ſo zieht doch!“

Sowjetregierung, die doch den Maxismus in
Reinkultur beſitze, durchaus nicht gelungen ſei,
die Währung, das Geld als Wertmeſſer der
Leiſtung abzuſchaffen. Ueber kurz oder lang führe
das wieder zum Sparen und zur Kapitalbildung.Die Anfänge der Gewertſchaſt bewegungen fal

len nachdem erſt das Chriſtentum und dann
noch einmal die Reformation den ſozialen Ge
danken in die Welt gebracht haben in die Mitte
des 19. Jahrhunderts. Nachdem Herr Pangſy
eingehend die Entwicklung der Gewerkſchaften ge-
ſchildert hatte, ging er im beſonderen auf die
Tätigkeit es DeutſchnationalenHandlungsgehilfen verbandes ein, der
auf völkiſchnationaler Grundlage die Angeſtellten
um ſich habe und die feſteſte Stütze des
deutſchen Volkstums ſei. Gewerkſchaften ſeien
notwendig, und ihr Einfluß habe für die wirt-
ſchaftliche Geſtaltung vieles Gute geſchaffen. So
ſei durch Einfluß der Gewerkſchaften die Erhöhung
der Produktion, wie überhaupt der Fortſchritt der
Jnduſtrie möglich geweſen. Auch bei der

Geſtaltung des politiſchen Lebens
ben die Gewerkſchaften in der letzten Zeit ſtar

en Einfluß bekommen.
Die nächſten Wahlen würden vor allem unter

wirtſchaftlichem Geſichtspunkte geführt werden.
Wenn der deutſche Bauer das Rückgrat der
Deutſchnationalen Partei darſtelle, ſo wolle der
deutſchnationale Angeſtellte und Beamte ſich
wiederum mit ihm verbunden fühlen, damit die
deutſche Wirtſchaſt und das deutſche Vaterland
aus der Not herausgeführt werden können.

Jn der lebhaften Ausſprache, die dem
Vortrag folgte, ſprach Herr Steindorf ſich für
die Bildung von Werksgemeinſchaften aus.

Deutſche Volkspartei (Jugenögruppe).
Einen literariſchen Abend veranſtaltete am

Montag die hieſige Jugendgruppe der Deutſchen
Volkspartei. Als Rednerin war Frl. Hoff-
mann- Halle gewonnen worden. Sie ſprach über
die deutſche Ballade. Zunächſt entwarf ſie ein
Bild vom Weſen dieſer Dichtungsart, die ihren
Urſprung im Norden hat. Der Jnhalt iſt oft
düſter und tragiſch. Jhre Helden nimmt ſie aus
allen Ständen, vom König bis zum Landsknecht.
Die Vortragende rügte mit den Worten Börries
von Münchhauſen die Unſitte unſerer Zeit, die
ſchönen Balladen wie „Des Sängers Fluch“, „Der
Erlkönig“, „Taucher“, „Handſchuh“ uſw. durch ge
ſchmackloſe Parodien ins Lächerliche zu ziehen und
ſo herabzuſetzen. Eine ähnliche Geſchmackloſigkeit
ſei es auch, gewiſſe „geflügelte Worte“ unſerer
klaſſiſchen Dramen zu billigen Witzen herabzu
würdigen, indem man ſie bei allen möglichen Ge
legenheiten anführt.

Aus dem reichen Balladenſchatz unſeres Volkes
ließ Frl. Hoffmann ſodann einige neuere Dichter
zu Worte kommen, indem ſie Balladen von Agnes
Miegel (Nibelungen), Frida Schanz (Die
Drei vor der Himmelstür des Elend) und Mü nch-
hauſen (Alte Landsknechte) vorlas, womit ſie
reichen Beifall erntete.

Der zweite Teil war geſchäftlichen Mitteilungen
gewidmet. Frl. Roß berichtete über die Tagung
des Oſtdeutſchen Arbeitsringes in Berlin am
24. Februar und über die dort vereinbarten Richt-
linien. Für die Deutſchen in den abgetretenen
Gebieten ſollen Bücher geſammelt werden, um ſie
dem Deutſchtum zu erhalten. Das Monats
programm für März ſieht eine Zuſammenkunft in
Halle und eine Verſammlung vor. Jm dritten
Teile des Abends wurden muſikaliſche Vorträge
geboten.

Amtlicher Wetterbericht.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.

Wettervorherſage: Unbeſtändig, bewölkt, keine
oder nur geringe Niederſchläge, Temperaturen un-
verändert.

Sie wollten einfach zu den heutigen Preiſen nichtmehr vermieten t typiſch für die Haltung der
Hausbeſitzer bezeichnete der Vorſitzende einenMecklenburger Fan auf grund einer Meldung
des „Klaſſenkampfes“ allerdings eine klaſſi
ſche Quelle und zwei andere Einzelfälle. Wenn
auf grund der neuen Kündigungsbeſtimmungen
einem Mieter auf gerichtlichem Wege gekündigt

werde, ſei es u der Miehedes Mieters Pflicht ob er m r erückſtändig ſei oder immer pünktlich bezahlt
habe, ob er den Hausbeſitzer täglich verdreſche
oder engelgleich ſei Einſpruch einzulegen,
Rechtsbeſchwerde zu verſuchen und jede nur
mögliche Schwierigkeit zu bereiten.
Da lreiche Kündigungen anerkannt wer-den ehe ſei bei der Einſtellung der Gerichte

nicht zu bezweifeln, deren Gutachter eine An
paſſung der Mieten an die übrige Preiserhöhung
und ſogar die Herauswirtſchaftung einer Rente
für richtig erachteten. ß nach anerkannter
Kündigung wenigſtens eine dreimonatliche Friſt
verlängerung für die Wohnungsſuche erreichbar
ſei, erkenne er als eine Verbeſſerung an.

Eingehend erläuterte der Redner ſodann die
Freigabebeſtimmungen für Sechszimmerwohnun-
gen und (nochmals) die Frage der Aufſtellung
eigener Mieterliſten. Zuſammenſchluß der Mieter
ſei beſonders erforderlich.

der nächſte Vezirksmietertag in Merſeburg

zuſammen mit dem 20. Stiftungsfeſt des Merſe
burger Mietervereins ſtattfinden ſoll, wurde auf
Antrag von Herrn Ey beſchloſſen, zur nächſten
Verſammlung alle Mitglieder durch Karte einzu-
laden und dann die Ausgeſtaltung dieſes Tages
zu beraten. Ein Beitrag zur Beſchaffung eines
weiteren Aktenſchrankes wurde bewilligt und ge-
beten, mit Sparmaurken und Sparkonten die be
ginnende Arbeit der Bauvereinigung zu unter
ſtützen.

Die „Fwillingsbrüder“,
komiſche Oper von Franz Schubert, die demnächſt in erſebweg zur Aufführung gelangt, hat

ihre e h am 14.6. 1820 in Wien in der
Hofoper nächſt dem Kärntnertor erlebt. Ein zeitgenoß iſcher Bericht über den Abend ſagt, daß bereits

nach der erſten Arie ſtürmiſcher Beifall eingeſetzt
die Gegenpartei (die Jtaliener) ziſchte; „am

nde aber ſtürmte man, bis der Sänger Vogl vor
dem Vorhang und ſage Schubert iſt nicht
zugegen, ich danke in ſeinem Namen“.

Aus den damaligen Kritiken geht hervor, daß
bei den „Zwillingsbrüdern“ ein Meiſter von
Rang an der Arbeit war. So ſagt z. B. dasWiener Konſervationsblatt: „Das Befamturteit
über Schubert kann nach dem Geſagten nur ein
ünſtiges ſein. Er wird Schönes und Großes
eiſten und in dieſer Hoffnung ſei uns der be-

ſcheidene Künſtler auch auf der Bühne recht freund
lich willkommen.“ ie Dresdener Abendzeitung
ſchreibt: „Das Publikum nahm die Oper wie ein
roßes Meiſterſtück auf.“ Der Wiener Sammlerfüg noch bei: „Der Stil dieſer Oper iſt rein und

beweiſt, daß der Kompoſiteur kein Neuling in der
Harmonie iſt.“

Provinzſal-FeuerwehrVerbanösausſchuß.

Am Sonnabend, dem 10. und Sonntag, dem
11. März tagt in Halle im Hotel „Rotes Roß“
der Feuerwehrverbandsausſchuß des Feuerwehr-
verbandes der Provinz Sachſen, der 38 000 Mit
glieder zählt, unter Leitung r Vorſitzenden
Baurat Krauthoff (Wanzleben). Der Verbands
ausſchuß beſteht aus dem Vorſtande des Feuer
wehrverbandes der Provinz Sachſen, den Kreis-

und den Führern der Feuerwehren
der kreisfreien Städte. Auf der Tagung ſind die
Regierungen Erfurt und Merſeburg, ſowie die
Saalkreis- und ſtädtiſchen Behörden vertreten.

Aus der reichhaltigen Tagesordnung am
Sonnabend, dem 10. März, ragen beſonders der
Vortrag „Die polizeilichen Beſtimmungen über
das Feuerlöſchweſen“, Regierungsrat Graf von der
Schulenburg, Sachbearbeiter für das Feuerlöſch-
weſen bei der Regierung in Magdeburg, ferner
zwei Vorträge des Feuerlöſchdirektors Scholz, ſo
wie der Bericht über die Leiſtungen der Unter
ſtützungskaſſe, hervor. Von den Anträgen ſei der

Erwerb eines Erholungsheimes

beſonders erwöhnt. Jſt der Sonnabend den Be
ratungen und Vorträgen gewidmet, ſo ſollen am
Sonntag praktiſche Vorführungen ſtattfinden, um
alle Führer in den modernen Feuerlöſcheinrich-
tungen fortzubilden. Die Vorführungen finden
am Sonntagvormittag 9,30 Uhr in Diemitz,
Otto-Stonps-Straße auf dem Gelände der „Luko“
ſtatt. Es werden vorgeführt verſchiedene Feuer-
löſcher von Spezialfirmen, u. a. das Schaumlöſch-
verfahren der Minimax-Werke und das Schnee-
verfahren der Total-Werke, an kochenden Oel-
behältern.

Den Abſchluß der Tagung bildet 11,30 Uhr,
eine Schul- und Angriffsübung der Diemitzer
freiwilligen Feuerwehr. Die Vorführungen ſind
öffentlich. Die Vorbereitungen für die Tagung
liegen in den Händen, des Kreisverbandsvor
ſitzenden des Saalkreiſes, Oberbrandmeiſter
Perlitz (Diemitz).

Silbernes Geſchäſteſubiläum.

Am Donnerstag, 1. März, kann Uhrmachermeiſter
Hermann Schladitz ſein 25jähriges Geſchäfts
jubiläum feiern. Das Geſchäft wurde im Dezember
1884 von dem Uhrmachermeiſter Julius Gläſer ge
gründet. Es ging am 1. Juni 1895 in den Beſitz des
Uhrmachermeiſters Theodor Sachtler über. Am
1. März 1903 übernahm es der jetzige Jnhaber, Uhr
machermeiſter Hermann Schladitz. Durch Auf-
nahme von Gold- und Silberwaren vergrößerte er das
Geſchäft beträchtlich. Jm Oktober 1918 verlegte er die
Geſchäftsräume von Gotthardiſtr. 7 nach dem eigenen
Grundſiück, Kleine Ritterſtr. Dank der Tüchtigkeit
und dem Fachwiſſen ſeines Jnhabers hat ſich das
Uhren-, Juwelen-, Gold- und Silberwarengeſchäft
ſtändig weiterentwickelt, ſo daß es heute in Stadt und

Laud den Ruf eines erſtklaſſigen Unternehmens genießt,
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Der neue Merſeburger Rabe
eine Klemm- Daimler L. 20.

Der Verein Merſeburg des Deut
ſchen Luftfahrtverbandes hatte am
Dienstag zu einer außerordentlichen Verſammlung
eingeladen, in der über die Anſchaffung eines
zweiten Merſeburger Raben beraten werden ſollte.
Leider waren trotz der für einen Luftfahrtverein
wichtigſten Vereinsangelegenheit nur etwa
15 Prozent der Mitglieder erſchienen. War es
nun Jntereſſeloſigkeit, die die Mitglieder davon
abhielt, die Verſammlung zu beſuchen, oder waren
es die Nachwehen der Faſchingszeit?

Zunächſt berichteten die Herren Blancke,
Däne, Engel und Oeltzſchner jun. über
ihre Fahrt zum Leichtflugzeugbau Klemm und zu
der Flugzeugfabrik Gebr. Müller. Die kleine
Daimlermaſchine iſt auch von den Herren Däne
und Oeltzſchner geflogen worden, während ſich die
beiden anderen Herren nur haben „ſchaukeln“
laſſen. Gelobt wurde übereinſtimmend die ſehr
ſaubere Arbeit bei Klemm und die guten Fflug-
eigenſchaften der Maſchine, die 7250 Mark koſtet.
Die Maſchine der Gebr. Müller konnte nicht ge
flogen werden, da ſie zwei Tage vorher bei
Kunſtflügen abgeſtürzt iſt. Der Preis dieſer Ma
ſchine, die einen 35-PS-Motor beſitzt, beträgt
7500 Mark.

Eine „Blancke-Maja“ kann leider nicht
angekauft werden, da die Maſchine erſt in drei
bis vier Monaten geliefert werden kann und zu
dieſem Zeitpunkt die Flugſaiſon ſchon beinahe
vorbei iſt. Da die Verſammlung ſatzungsgemäß
beſchlußfähig iſt, wird folgender Antrag zu Proto
koll genommen, der einſtimmige Annahme findet:

„Die außerordentliche Mitgliederverſamm-
lung, die zum 28. Februar in das Neue
Schützenhaus einberufen iſt, wolle beſchließen,
eine Klemm-Daimler L. 20 zu kaufen, wenn der
Kaufpreis durch Zeichnung voll gedeckt iſt.“

Merſeburg wird alſo in kurzer Zeit wieder eine
Maſchine in ſeinen Mauern haben. Entſcheidend
bei der Auswahl der Maſchine iſt vor allem die
hohe Wirtſchaftlichkeit des kleinen 20PS Motors
geweſen, der für ein Schulflugzeug, wie es der
Verein für ſeine Mitglieder haben will, voll aus
reicht.Von dem Kaufpreis ſind bereits von
einem ſehr kleinen Teil der Mitglieder 4900 Mark
gezeichnet, die reſtlichen 2000 Mark werden
die übrigen Mitglieder bei der nächſten Verſamm-
lung am Dienstag, 6. März, ſicherlich zeichnen.
Der Verein wird ſeinen Mitgliedern auf dieſe
Weiſe Gelegenheit geben, billig zu ſchulen.

Was wirö mit der Waterloobrücke
Die Brücke iſt ſauber abgeſchalt und bis auf

die Pflaſterarbeiten auf der einen Seite fertig
geſtellt. Seit einigen Tagen ruhen die letzten Ar
beiten. Die Pflaſterung, die die Firma Springer
(Ammendorf) ausführt, iſt infolge Streiks der
Steinſetzer unvollendet geblieben.

Mit Recht ſtellen Anwohner und Wagenbeſitzer
die Frage: „Wie lange ſoll es noch dauern, bis
die letzten Arbeiten vollendet ſind und die ganze
Brücke dem Verkehr übergeben werden kann?“

Im Zeichen des Letzten.
Der heutige Wochenmarkt ſtand im Zeichen des

Letzten. Die Kaufluſt war gering. Es koſteten:
Weißkohl 20 Pf., Spinat 20—-30 Pf., Kohlrüben
15 Pf., Sellerie 10--25 Pf., Blumenkohl 30 Pf.
bis 1, RM., Tomaten 60--80 Pf., Mohrrüben
15 Pf., Rotkohl 30 Pf., Roſenkohl 40 Pf., Eier
waren in großer Menge vertreten; das Stück koſtete
15 Pf., Bauernbutter 0,95 Pf. bis 1 Rm., junge
Hühner Pfund 1,20 RM. Fiſchpreiſe: Schellfiſch
30 Pf., Rotbarſch 30 Pf., Bücklinge 50 Pf.

Betriebsrätewahlen im Reichs
bahndirektionsbezirk Halle.

Man ſchreibt uns: Bei den am 25. und 26.
Februar vorgenommenen Betriebrätewahlen bei
der Reichsbahn erhielt der Einheitsverband
der Eiſenbahner Deutſchlands (freigewerk-
ſchaftliche Richtung) von 11171 abgegebenen
Stimmen 9203. Der Allgemeine Eiſenbahnerver-
band (Hirſch-Dunkerſche Richtung) vereinigte auf
ſeine Liſten 1221, die chriſtliche Gewerkſchaft
deutſcher Eiſenbahner 628 Stimmen. Von den 14
Sitzen des Bezirksbetriebsrats bei der Reichsbahn-
direktion Halle erhält nach dieſem Ergebnis der
Einheitsverband 13 Sitze, der Allgemeine Eiſen
bahnerverband 1 Sitz, die Gewerkſchaft deutſcher
Eiſenbahner geht leer aus. Sowohl die Hirſch-
Dunkerſche, wie auch die chriſtliche Richtung haben
erheblich an Stimmen verloren. Die chriſtliche Ge
werkſchaft büßte auch ihr Mandat im Bezirks-
betriebsrat ein.

Jn den Werkſtätten des Bezirks Halle erhielt
der Einheitsverband 1859, der Allgemeine Eiſen
bahnerverband 502, die Gewerkſchaft deutſcher
Eiſenbahner 3 und die Werksgemeinſchaft 44
Stimmen. Die Betriebsräte werden alle vom
Einheitsverband beſetzt.

Stenographenprüfung.
Wie die Jnduſtrie- und Handelskammer mit

teilt, findet die nächſte Prüfung für Stenographen
aller Syſteme am Sonntag, dem 25. März, vor-
mittags 9 Uhr, im Gebäude der Jnduſtrie- und
Handelskammer, Franckeſtraße 5, ſtatt. Anmel-
dungen werden bis Mittwoch, den 21. März, an
genommen. Prüfungsordnung und Anmelde-
bogen werden vom Büro der Kammer verabfolgt.
Die Prüfungsgebühren betragen 5 RM



Wiederſehensfeifern.
Regimentstag des Landw.-Jnf.-Regt. 153. Am

11. März halten die Angehörigen des ehemaligen
LandwehrJnf.-Reg. 153 in Magdeburg in Fredd-
richs Feſtſälen, Gr. Diesdorfer Straße 254, ihren
erſten Regimentstag ab. Die Feier beginnt mit
einer Weiheſtunde, zu der Prof. Dr. Moldenhauer
(Köln), ehem. Kommandeur des 2. BVataillons,
die Feſtrede übernommen hat. Das Magdeburger
Lehrerquartett wird dieſe Feierſtunde ſtimmungs-
voll umrahmen, Den gefallenen Kameraden zum
Gedenken wird ein Kranz am Denkmal des Jnf.
Reg. 26, aus dem die meiſten Kameraden hervor
gegangen ſind, niedergelegt werden. Nach gemein-
ſamem Mittageſſen findet von 15—-18 Uhr eine
frohe Wiederſehensfeier ſtatt.

Alte ehemalige 19. Feldartilleriften aus den
ſiebziger und achtziger Jahren veranſtalten am
20. Mai d. J. unter ſich eine einfache Wieder
ſehensfeier ohne großen Pomp in der alten
Garniſonſtadt Erfurt. Näheres, Anfragen, An
meldungen, Anſchriften an Guſtav Rändel,
Erfurt, Dorotheenſtraße 33.

Reſ.-Jnf.Regt. 225. Die Regimentsvereinigung
des ehemaligen Reſ.-Jnf.Regts. 225 veranſtaltet
am 9. und 10. Juni 1928 in Bernburg a. d. S.
den 4. Regimentstag und verbindet damit die
Einweihung des Ehrenmals für die 3000 Ge
fallenen des Regiments. An alle Regiments-
kameraden, ganz gleich, ob ſie der Vereinigung an
gehören oder nicht, ergeht der dringliche Ruf, ſich
an dieſer Wiederſehensfeier zu beteiligen. Auf-
gabe der Adreſſen, damit nähere Mitteilungen
über das Regimentsfeſt überſandt werden können,
wird erbeten an den Vorſitzenden Wilhelm Deich,
Halle a. d. S., Seydlitzſtraße 30, Fernruf 28464.
Die Vereinigung richtet gleichzeitig an alle Kame
raden die herzliche Bitte, Geldſpenden für das
Ehrenmal einzuzahlen auf das Poſtſcheckkonto
19155 Leipzig, Wilhelm Deich Halle a. d. S. Ueber
die eingehenden Spenden wird öffentlich Quittung
in den Nachrichtenblättern der Vereinigung ge-
geben werden.

Filmſchau.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“,

Das Motto dieſes Filmes „Und wenn du noch ſo
traurig biſt, durch Schünzel wirſt du Optimiſt!“ be
ſteht in der Tat zu recht. Jn dem neuen Film
„Guſtav Mond, du gehſt ſo ſtille“, einem Filmſchwank,
führt Reinhold Schünzel ſeine luſtige Rolle ſo glänzend
durch, daß man die einzelnen Geſchehniſſe nur mit
Lachen verfolgen kann. Die Geſchichte ſelbſt iſt nicht
in Worten wiederzugeben. Man muß ſie geſehen
haben, um ſich über die kleinen Harmloſigkeiten und
Luſtigkeiten zu erfreuen. Beſonders bemerkenswert
iſt in dieſem Filmſchwank die erſtklaſſige Darſtellung,
die das Werk zum Erfolg führt. Jm Beiprogramm
läuft noch der andere Großfilm „Der Spielerkönig“,
ein Film aus der Geſellſchaft, deſſen Handlung flott
durchgeführt iſt. Ein von der Spielwut Befallener
verſpielt „Kopf und Kragen“, vernachläſſigt ſeine Frau,
die ſich ſchließlich ſcheiden läßt. Im letzten Augenblick,
als ſie ſchon einen anderen geheiratet hat, kommt ihr
erſter Mann, der Spieler, zur Erkenntnis ſeines
ſchändlichen Tuns. Durch die Liebe der Frau wird
er von ſeiner Leidenſchaft geheilt und der zweite Mann
hat das Nachſehen. Die Wochenſchau bringt wieder
aktuelle Bilder aus aller Welt.

Uniontheater.
Jm Uniontheater unterhält aufs beſte die wiederum

reichhaltige Wochenſchau. Für ausgiebige Tätigkeit der
Lachmuskeln ſorgen die Snoby-Filme: „Snoby auf der
Bummetreiſe“, „Snoby klebt Plakate“ und „Snoby
lernt Seefahren“. Jeder Liebhaber der grotesken
Komik wird hier auf ſeine Koſten kommen.

Ueber den künſtleriſch hervorragenden Film
„Snanin“ oder „Der Menſch und die Liebe werden
die Urteile grundverſchieden ſein. Aber gerade das
Aufeinanderplatzen der Meinungen ſollte Beweis genug
ſein, daß an dieſem ruſſiſchen Film etwas iſt, über
das man nicht einer Handbewegung zur Tagesordnung
übergehen darf. Wie wundervoll ſtark Snanmn das
Leben anfaßt und Leid und Freud zu kragen weiß,
ohne dabei die große Aufgabe, ſeinen Mitwmenſchen
viel zu ſein, vielen alles zu ſein, zu vernachräſſigen,
das bekommen eben nur Ausnahmemenſchen von
ſeinem Schlage fertig, und hinter dem frohen, mutigen
Lachen, mit dem dieſer Mann dem Leben gegenüber-
ſteht. verbirgt ſich unbedingt ein großer, mutiger
Glaube Wundervoll ſind die Charakter der ver
ſchiedenen Perſonen gezeichnet, erſchütternd durchge-
ſöhrt das rächende Schickſal des haltloſen Frauenjägers
in Geſtalt des Koſakenrittmeiſters.

Die Königin Luiſe im Film.
Die Kammerlichtſpiele bieten diesmal

ein großes Programm. deſſen Kernſtück der zweite
Teil und Schluß des Films Königin Luiſe“
bildet. Dieſer Film hat bisher überall volle Häu-
ſer gefunden. Jn Merſeburg war es ſelbſtverſtänd-
lich nicht anders. Man muß ſchon recht frühzeitig
in den Kammerlichtſpielen eintreffen, um noch
einen „einigermaßenen“ Sitzplatz zu bekommen.
Das Weſentlichſte ſcheint mir eine Szene, in der
die Königin nicht ſelbſt auftritt: Napoleon ſitzt im
Berliner Schloß, einige Herren ſeines Stabes
ſpotten eines Bildes vom Alten Fritz. Da verweiſt
ſie der Eroberer: „Wenn dieſer Mann noch wäre,
ſtänden wir nicht hier!“ Jn dieſem Wort ſteigert
ſich der hiſtoriſche Film von der Königin Luiſe zu
einem Filmwerk unſerer Tage. Erſt wenn man
ihn von der Warte dieſes Wortes her bewertet,
gewinnt er Kraft, mehr zu ſein als ein Ehrenmal,
gewinnt er, Nachdenklichkeit weckend, praktiſchen
Wert für jetzt und künftig. Jm übrigen: geht
ſelbſt hin. Der Film iſt es wert. Und ſollten
dieſem oder jenem die Augen feucht werden, braucht
er ſich deſſen nicht zu ſchämen. Das geht bei dieſem
Filmwerk manchem ſo, der es von ſich ſelbſt nicht
erwartet hätte.

Die Kuban-Koſaken in Merſeburg. Heute,
Mitwoch. 20 Uhr, veranſtaltet der Kuban-Koſaken-
Chor mit Simeor Jonatieff im „Tivoli“ einen
Vortragsabend. der ſicherlich von Freunden ruſſi-
ſcher Geſangskunſt ſtark beſucht werden wird. Es
ſteht jedenfalls ein hoher künſtleriſcher Genuß in
Auslicht.

Dumme Jungen. Die Warnungstafel an der
Brücke, die zur Meuſchauer Mühle führt, iſt nachts
geſtohlen und wahrſcheinlich in die Saale gewor-
fen worden. Auch die Umzäunungspfähle in den
Anlagen an der Schleuſe ſind gewaltſam heraus-
geriſſen worden. Die Täter konnten noch nicht
ermittelt werden.

Dunkel ward's Am Nulandtplatz hängen
Bogenlampen. Bogenlampen ſind zur Erleuchtung
ihrer Nachbarn beſtimmt. Die Bogenlampen am

ulandtplatz taten dementſprechend. Sie taten.
Denn da „kam ein Steinerl geflogen“ 3 etwas
ähnliches.) Jedenfalls ging den Bogenlampen das
Licht aus. Dunkel ward's. (Wann's wieder hell
wird wiſſen die Götter. Zunächſt muß die Schuld-
frage geklärt werden.)
Motorradunfall. Am Dienstag, gegen 13 Uhr,
kam aus Richrung Leipzig ein Motorrad in mäßi-
ger g. rt gefahren. An der Faſanerie, unweit
der Brücke, verlor der Fehrer plötzlich die Ge
walt über ſein Rad und fuhr die Böſchung
rn Das Vorderrad wurde ſtark beſchädigt.

er Fahrer erlitt glücklicherweiſe keine Ver-
letzung. Ein vorbeifahrendes Auto nahm das be
ſchädigte Rad mit.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaft „Sonne“. „Guſtav Mond, du gehſt

ſo ſtille* mit Reinhold Schünzel; außerdem „Der

Spielerkönig“. 1Uniontheater. „Der Menſch und die Liebe“; ferner
ein gutes Beiprogramm.

Kammerlichtſpiele. Der zweite Teil des „Königin
Luiſe-Films“ mit Mady Chriſtians; ferner ein gutes
Beiprogramm.

Kuban-Koſaken-Chor. Mittwoch, 29. Februar, 20
Uhr, im „Tivoli“ Vortragsabend.

Arbeits gemeinſchaft SchwarzWeiß-Rot.
Königin-Luiſe-Vund. Donnerstag, 8. März, im

„Caſino“, 20 Uhr, öffentlicher deutſcher Abend.
eſtredner: Der Sieger von Skagerrak, Admiral
chee r.
Stahlhelm. Das nächſte kameradſchaftliche Bei-

ſammenſein findet am Freitagabend im „Reichs-
kanzler“ ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Deutſcher Abend in Kitzen.

Kitzen, Die Kitzener und die Eisdorfer Orts-
gruppe des Bundes „Königin Luiſe“ feierten die
zweite Wiederkehr ihres Gründungtages zuſam-
men mit der Stahlhelmortsgruppe Eisdorf in
Geſtalt eines deutſchen Abends am 25. d. M., im
Gaſthaus Dix. Außer den Ortsgruppen Groß-
Schkorlopp und Lützen des Königin-Luiſe-Bundes
waren auch die aus Hohenmölſen und Pegau in
ſtattlicher Zahl vertreten. Die Stahlhelmgruppe
Kötſchau, der Kriegervereine Kitzen und Klein-
görſchen nahmen ebenfalls an der Feier teil. Der
Stahlhelmführer Hauptmann von Lübbers „Krei-
ſchau, beglückwünſchte den Königin-Luiſe-Bund
Kitzen und Eisdorf zu ſeinem zweijährigen Be
ſtehen. Noch gebe es ungeheuer Wichtiges zum
Wiederaufbau unſeres Volkes zu tun. Deutſch zu
fühlen, deutſch zu denken, deutſch zu handeln ſolle
jedem als höchſtes Ziel vor Augen ſchweben, damit
wir Deutſchen von Deutſchen nach deutſchen, nicht
nach internationalen Grundſätzen regiert würden.
Als Vorſitzende der Ortsgruppen des Königin-
Luiſe-Bundes ſprach Frau Dr. Krauſe, Kitzen.
Der Film „Frontſoldatentag in Berlin“, zu dem
Herr Hauptmann von Lübbers Erläuterungen gab,
und der Film „Hindenburgs Ehrung“ leiteten
über zu dem Höhepunkt des Abends, der Darbie-
tung des Schauſpiels „Königin Luiſe“. Die zwi-
ſchen die Muſikſtücke und Filmvorführungen geleg-
ten Deklamationen hoben hervor, welch wertvolle
Güter deutſcher Vergangenheit unſerem Volke in
der Zeit nach dem Weltkriege verloren gegangen

keit, Opfermut und hingebende Vaterlandsliebe
unſerem Volke geholfen werden kann.

Kleingöhren. (Endlich ſoll es Waſſer
geben.) Faſt ſeit einem Jahre ſind faſt alle
Einwohner unſeres Ortes ohne Trinkwaſſer, da
dies von dem Bergwerk „Guſtav Adolf“ entzogen
wird. Endlich wird nun das Waſſerleitungsnetz
von Stößnitz nach hier gebaut, ſo daß in den
nächſten Tagen mit der Waſſerzu-
führung gerechnet wird. Bisher wurde das
nötige Waſſer täglich mit Waſſerwagen von der
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-A.-G. ange
fahren, die auch die Leitung unentgeltlich legt.

Goſtau. (Theaterabend.) Der Männer-
geſangverein Goſtau veranſtaltete am Sonntag in
Prſchkes Gaſthofe in Poſerna einen Geſangs u.
Theaterabend unter Leitung ſeines Liedermeiſters
Lehrer Marmuth. Die Veranſtaltung war ſehr
gut beſucht. Bei dem Luſtſpiel „Ein ſtrammer
Junge“ wurden die Lachmuskeln der Zuhörer be-
ſonders angeſtrengt. Ein Ball beſchloß die wohl
gelungene Veranſtaltung.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
g. Leiha. (Bei der Verpachtung der

Gemeindejagd) hatte ſich ein großer Kreis
Liebhaber eingefunden. Die Gemeindeflur, die
eine Größe von rund 825 Morgen hat, erbrachte
bisher einen Pachtp eis von 540 Mark. Bei der
Verpachtung, die öffentlich meiſtbietend erfolgte,
erhielt der bisherige Pächter, Landwirt Otto
ne Leiha, mit 780 Mark Höchſtgebot den Zu-

ag.
g. Nahlendorf. (Treue um Dreue.) Sein

25jähriges Dienſtjubiläum als Nachtwächter in den
Gemeinden Lunſtedt-Nahlendorf beging der Schuh-
machermeiſter Karl Seiſing hier. Von der
Ortspolizeibehörde wurde er durch Uebereichung
eines Glückwunſchſchreibens und von den beiden
Gemeinden durch Stiftung je eines Geldbetrages
geehrt.

g. Roßbach. (Einen Unfall beim Holz
ſchneiden) an der Kreisſäge erlitt der älteſte
Sohn des Zimmerme ſters Hermann Doſe hier.
Wahrſcheinlich durch Kanten des Holzes kam er
der Säge zu nahe, ſo daß er zwei Finger der rechten

ſind und wie allein durch treue Kameradſchaftlich-

Hand verlor

g. Bedra. (Zur großen Armee abbe-
rufen.) Jm Alter von 81 Jahren verſtarb hier
einer der letzten Teilnehmer am Feldzuge von
1870/71, der Handarbeiter Franz Burkhardt.
Er iſt ecſt kürzlich mit einem G ückwunſchſchreiben
des Herrn Reichspräſidenten für 54jährige treue
Dienſte beim hieſigen Rittergut ausgezeichnet
worden. Der Kriegerverein, deſſen Mitglied B.
war, gab ihm das letzte Geleit.

Gleina. (Stiftungsfeſt.) Am er be
ging der Geſelligkeitsverein „Edelweiß“ ſein ſieben
tes Stiftungsfeſt im Schmidtſchen Gaſthofe. Zur Auf-
führung gelangte „O du gute alte Zeit“, von Guido
Weber. Der übervolle Saal ſpendete begeiſterten Bei-
fall. Beſonderer Dank wurde dem Ehrenmitgzliede und
muſikaliſchen Leiter des Vereins, Oskar Eulau. Jhm
wurde ein großes Bild vom Verein überreicht.

Braunsdorf. (Familienaben d.) Am Sonn
tag veranſtaltete die hieſige Schule, wie alljährlich,
einen Familienabend im Saale des Werksgaſthofes. Der
Saal war überfüllt. Auf Deklamationen und Chor-
geſang folgten ſehr anſprechende Sprechchöre. Sehr
viel Freude machten die Kleinen, die mit ſtrahlenden
Augen und glücklichem Lächeln ſicher und ſelbſtbewußt
ihre Verschen anſagten. Die kleine Hauskapelle er-
freute durch ein Mundharmonikakonzert, Anſchließend
folgte ein Zitherkonzert, das auch viel Beifall fand.
Nach der Pauſe gab es zwei Theaterſtücke, ein Hans-
SachsSpiel Der Bauer und ſeine Söhne“ und „s'
Klingelhäuſel“. Rektor Wegelt dankte allen Er
ſchienenen.

Nemsdorf. (5 Einbrüche in einer
Nacht. Jn der Dienstagnacht wurde unſer
Dorf von Einbrechern beſucht. Die Einbrecher
ſtatteten dem Direktor H. Raecke, Gaſtwirt R.
Bellſtedt, O. Vollmann und Lehrer E. Hohmann
einen Beſuch ab. Doch mußten die Diebe bei
allen „leer“ wieder abziehen. Ferner drang das
lichtſcheue Geſindel bei dem Tiſchlermeiſter K.
Fechner ein, bei welchem auch die Poſtagentur
untergebracht iſt. Auch hier mußten die Lang-
finger ohne Beute verſchwinden. Von den Ein-
brechern fehlt jede Spur.

Querfurt. (Schwerer Motorradunfall.)
Dem Maler Hildebrand lief am Dienstag, um 7 Uhr,
auf dem Lederberg ein Kind vom Bürgerſteig aus direkt
in das Motorrad. Beim Verſuche, dem Kinde auszu
weichen, kam Hildebrand zum Sturz. Seine auf dem
Sozius ſitzende Frau wurde heruntergeſchleudert und
nicht unerheblich verletzt. Der Fahrer und das Kind
erlitten nur leichtere Verletzungen. Das Moktorrad
wurde ſchwer beſchädigt.

Querfurt. (Vortragsabend.) Jm ſehr gut
beſuchten Lichtbilderabend des Altertums und Ver-
kehrsvereins wurde zunächſt die Bilderſerie „Winter
zauber im Harz“ gezeigt. Außerordentlichem Jntereſſe
begegneten die wertvollen Ausführungen des Herrn
Direktor Sturm über den letzten katholiſchen Pfarrer
Querfurts (bis 1542) Nikolaus Krumpach, der, unab-
hängig von Luther, einen großen Teil der Bibel ins
Deutſche überſetzte. Die ſchöne Bilderſerie „Stadt und
Schloß Querfurt“ wurde im letzten Teile der Vorfüh-
rungen gezeigt, wozu Herr Jaeckel die Erklärungen
gab. Die Bilderſerie mag wohl geeignet erſcheinen,
dazu beizutragen, daß unſere Stadt einen Platz in der
Reihe der beſfuchenswerten Orte der weiteren Heimat
erhält.

Laucha. Freiwillig aus dem Leben.)
Der 52jährige Schuhwarenhändler Karl Praſt
ſchied freiwillig aus dem Leben. Seine An-
gehörigen fanden ihn an der Türklinke der Küche
erhängt vor.

Freybura. (Roßmarkt.) Kommenden
Freitag, den 2. März, wird hier der diesjährige
ſogenannte Roßmarkt abgehalten. Als größter
Markt im Jahre, übt er noch immer ſeine An
ziehungskraft, hauptſächlich auf die Landbevöl-
kerung, aus.

Nachbarſtade Halle.
Ladenkaſſendiebſtahl.

Jn ein hieſiges Geſchäft kam ein Käufer und
ließ ſich Waren vorlegen. Der Mann, der ein
ziemlich aufgeregtes Weſen hatte, mußte dann
einige Male telephonieren. Dabei verſtand er es,
die Verkäuferin aus dem Laden fortzulocken. Die
Gelegenheit benutzte er, um 30 Mark aus der
Ladenkaſſe zu nehmen. Den Schaden erkannte
man erſt, nachdem der Herr ſchon wieder davon
war.

Aus dem Leſerkreiſe.
ür Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die

Schriftleitung nur die preßgeſehliche Verantwortlichkeit.
Ohne Ramensunterſchrift eingehende Einſendungen

werden nicht berückſichtigt.
Der Zuſtand der Clobicauer Straße,

von der Gartenſtraße nach dem Eigenheim zu war
des öfteren ſchon Gegenſtand von Betrachtungen.
Die Straße iſt für Fuhrwerke nur ſchwer und
mit Vorſpann zu paſſieren; Krafträder und Fahr
räder ſind für dieſe Gegend völlig unbenugtzbar,
weil der Schmutz morgens in gefrorenem Zu
ſtande das Fahren unmöglich macht und abends
ſich in eine große weiche Maſſe verwandelt, in der
ſich das Hinterrad allein dreht. Vor einigen
Tagen blieb ſogar ein mit Steinen beladenes
Fuhrwerk mitten im Schlamme ſtecken, ſo daß erſt
Hilfe geholt werden mußte, um das Vorwärts-
kommen zu ermöglichen. Seit einiger Zeit ſind
ſtädtiſche Arbeiter damit beſchäftigt, die Rad-
ſpuren durch die ſeitlich ſich emportürmenden
Schmutzmaſſen aufzufüllen. Es bedarf aber nur
des Durchfahrens eines Laſtkraftwagens auf die-
ſer Strecke, um die gutgemeinte Arbeit ungeſchehen
machen zu laſſen. Aus den tiefen Löchern der
Radſpuren ragt hier und da die gepflaſterte Um-
faſſung eines Hydranten hervor, wodurch ein
darüberhinwegfahrender Wagen plötzlich eine ſeit
liche Neigung erhält, daß man ſich wundern muß,
daß noch kein ernſtlicher Unfall, vor allem bei
Kraftwagen, eingetreten iſt. Bei ſchnellerem
Tempo iſt ein Achſenbruch oder ein Verſagen der
Steuerung unvermeidlich. Es wäre wirklich an
der Zeit, daß ſich der Magiſtrat einmal um dieſe
Straßenverbältniſſe kümmerte,

Amtliche Bekanntmachungen
des Lanökreiſes Merſeburg.

Jagdverpachtung.

Der neue Termin zur öffentlichen meiſtbietenden
Verpachtung der Jagd in dem gemeinſchaftlichen Jagd
bezirk der Gemeinde Goſtau iſt auf Mittwoch, 14. März,
nachmittags 3 Uhr, im Gaſthauſe zu Goſtau feſtgeſetzt.
Bedingungen werden im Termin bekanutgegeben.

Goſtau, 22. Februar 1928.
Der Jagdvorſteher.

Pätzol d.
J. V.: Dr. Spalding.

Bullenhaltung.
Bei dem Gutsbeſitzer Hermann Schlegel in Piſſen

ſteht ein vom Körzwange befreiter Bulle, der zum
Decken fremder Kühe und Färſen benutzt werden kann.

Merſeburg, 17. Februar 1928.
Der Vorſitzende des Kreisausſchufſes.

Guske.
Kraftpoſtlinie Weißenfels Hohenmölſen--Muſchwitz.

Die Oberpoſtdirektion in Halle beabſichtigt, die be
reits ſeit Jahren beſtehende Kraftpoſtlinie Weißenfels
Hohenmölſen über die Orte Zetzſch, Großgrimma
Grunau, Domſen, Tornau, Söheſten nach Muſchwitz zr
verlängern. Jn Muſchwitz ſoll ſie Anſchluß an die
kürzlich eingerichtete Zweiglinie Granſchütz--Muſchwit
erhalten. Die neue Linie ſoll der Perſonen und Poſt
ſachenbeförderung dienen.

Gemäß den Beſtimmungen des Kraftfahrliniengeſetze
bringe ich dieſes zur öffentlichen Kenntnis. Einwen
dungen können in der Zeit vom 27. Februar bi
11. März d. J. ſchriftlich an das Landratsomt hier ein
gereicht werden.

Merſeburg, 20. Februar 1928.
Der Landrat.

J. V.: Walbe.
ch

Gewinnauszug
5. Klaſſe 30. PreußiſchSüddeutſche

(256. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Rachdruck verboten
Auf ſede gezogene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen 1 und II

17. Ziehungstag 27. Februar 1928
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
6 Getoinne zu 5000 M. 224084 234553 252038
6 Gewinne zu 3000 M. 231690 356648 361244

14 Gewinne zu 2000 M. 25279 70520 1466804
166014 248802 269256 333801

20 Gewinne zu 1000 M. 12817 16049 98384 235556
245060 246190 253816 276615 323732 35168386 Gewinne zu 500 M. 8207 16247 17592 19111
20839 29655 32726 36626 39378 47916 663656
76491 95200 95472 143169 145479 152114 161969
163800 164454 170491 176142 177189 193307197910 198070 210630 232583 237310 242055
253685 255011 258472 270294 303524 325404
J63523 344840 346546 351657 359171 360310

174 Gewinne zu 300 M. 2192 7751 9675 149657
25519 27326 41001 48141 52729 56681 64816
67612 74634 79740 88274 89680 90544 96671
96720 100973 r 107436492 3 2150104 163361 182278184542 193771 200534 202084 203714 20471
205528 207547 2127 13 214758 220656
223703 231051 232689 233161 33666 23626
242627 251203 254825 255018 257292 263861274637 280102 281066 284795 288531 290837
291943 292419 300826 30540] 06488 307995
314762 321370 321569 325523 335357 341891343763 350316 352374 365694653 110 4016
369944 370969 372466

18. Ziehungstag 28. Februar 1928
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 974363
2 Gewinne zu 5000 M. 192897
6 Gewinne zu 3000 M. ſſ598 212523 370300

24 Gewinne zu 2000 M. 36132 95043 15063 124946
158611 179086 199109 261344 271044 314757
336496 354773

22 Gewinne zu 1000 M. 118578 122613
168537 173776 197305 213854 317871
358427 363231

68 Gewinne zu 500 M.
82306 103414
144443 145602
177676 177894
267621 267898

148924
337346

2686905 2688941 288989
289893 292695 4 328094 360222 367966196 Gewinne zu 300 M. 1572 4262 65245 12813
14049 14092 17013 18667 19627 27104 32213 37477
42320 55528 56706 60023 68490 71373 75572 76928
80471 92972 94897 96468 100141 100227 103090
105616 106193 106681 11 4 11 9 126092

128407 146347

3416881 363697
368281 369422 371876 373401

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien
zu je 500000 M., 2 Gewinne zu je 500000 M.,
2 Gewinne z je 200000 M., 2 Gewinne zu fe
100000 M, 2 Gewinne zu je 75000 M., 8 Gewinne
zu je 25000 M., 42 Gewinne zu je 10000 M.,
74 Gewinne zu je 5000 M., 160 Gewinne zu je
3000) M., 348 Gewinne zu je 2000 M., 682 Gewinne
zu fe 1000 M., 1920 Gewinne zu je 500 M.,
4820 Gewinne zu je 800 M.

Der Staatliche Lotterie Einnehmer
in Merseburg. Raymoncd, tfiallesche Straße

Leipziger Börse vom 29. Februar
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Hahe.

2. 28. 2. 222 28. 2.Adca 1I43,00142,25 HolzstNiederschl 123,00 125, 00
Casseler Jute PLangbein-Piano 153,90 153. 60
Chemn. A. Spinne 67,00 67,00 Lpz. niypoth.-Bk. 142,25 142, 50
Chromo Najork
Etzold &Kiebling
Falkenst. Gardin. 120,00 126,00
Gautzschkammsg 114.00 113.50

do. Bier Riebeck 137.00 137,26
Lindner
Mansfeld
Norddtsch. Wolle 197,00194,50

GermaniaMasch. 22,25 22,00 Pittſer Werkzeug 242,00 240,37
Halle Zimmerm. 18, 50 15,50 Polyphon 247,00246,09
Halle Zucker 76,00 76,60 Prehlitzer Brnk. 210,00210,00
Hartmann Masch 24,12 24,25 Prestowerke I02, 102,00
Kirchner Co. 109,60109,50 j Rauchw. Walther 92,00] 91 00
Köbcke Co. 128,50128,60 Riquet Co. 140,00 40 00
Lancikr. Kulk witz 91,60
beipz. Baumwoll. 240,00240, 00
do. Wolle
do. Kammgarn 174,50174,60

Fahlberg-Uisi 131,00130., 00

Schubert &Salzer 341,5033 C
Stöhr Kammgarn 186,00 184
hüringer Gas 146,00 145.
Thüringer Wolle 185,00182,
Wotanwerke 9,26)

Eigentum, Druck und Verlag: Wierſeburger Druck und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr
Verantwortlich für den Textteil: Redakteur Ku
Goldhammer, für den Anzeigenteil; i. V. Kohlbe

beide in Merſeburg.
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fall ans Tageslicht kam. Der Komplize des J.
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44 Prozent Mittelſchüler
ſind Arbetterkinder.

Ammendorf. Am Sonntag fand ein Eltern-
abend der Mittelſchule ſtatt, der ſehr gut beſucht
war. Rektor Jäntſch betonte in ſeiner Begrü-
ßung die Bedeutung der Mittelſchule für Jndu-

Nach dem Urteil
eines Fachmannes würden ehemalige Mittel-
ſchüler hier gern aufgenommen, da ſie gediegen
geſchult und theoretiſch unverbildet ſeien, ſich durch
offenen Sinn und Gewiſſenhaftigkeit auszrich
neten. Es ſei nicht richtig, gute Schüler aus der
zweiten Klaſſe nach der Konfirmation wegzu-
nehmen, da die abgeſchloſſene Mittelſchulbildung
und die Berechtigung der mittleren Reife, die für
das Fortkommen ſo wichtig iſt, erſt durch den Be
ſuch der 1. Klaſſe erreicht würden. Der Beſuch
der Schule muß als gut bezeichnet werden, da in
jeder Klaſſe durchſchnittlich 38 Kinder ſind. Die
Berufe der Eltern ſind folgende: 44 Prozent
Kinder von Arbeitern, 28 Prozent von Angeſtell
ten, 17 Prozent von Beſitzern und Unternehmern,
6 Prozent von Rentnern und Erweorbsloſen,
4 Prozent von Beamlen, 1 Prozent von freien
Berufen. Die Schule iſt alſo keine
Standesſchule. Jm Mittelpunkt der Vor-
führungen ſtand ein von der 1. Klaſſe gehaltener
Lichtbildervortrag „Unſer Thüringen“, der durch
Geſänge und Deklamationen belebt wurde. Die
Schülerinnen der 1. Klaſſe zeigten ihre rhythmi-
ſche Ausbildung in Volkstänzen. Das Barren-
turnen der Knaben aus Klaſſe 2 und A ſtand auf
beſonderer Höhe. Jn dem Märchenſpiel „Dorn-
röschen“, wozu die Ausgeſtaltung zum größten
Teil von den Kindern ſelbſt hergeſtellt worden
war, gaben dieſe eine Probe guter ſchauſpieleri-
ſcher Leiſtungen. So kann der Abend als wohl-
gelungen bezeichnet werden.

Kirchhoſs'rage und diſſidenten.
Mutſchau. Jn Nr. 2 der „Provinzialkirche“,

dem vom Ev.-Soz. Preßverband herausgegebenen
Monatsblatt für die Vertreter der Kirchengemein-
den der Provinz Sachſen, wird mitgeteilt: „Jn
Uebereinſtimmung mit den ſtaatlichen und kirch-
lichen Behörden haben die Kirchengemeinden
Köttichau, Döbris und Mutſchau hinſichtlich der
Diſſidenten- und Kirchhofsfrage beſchloſſen: Den
Diſſidenten wird auf dem der Kirchengemeinde ge-
hörenden Friedhofe eine beſondere Abteilung als
Begräbnisſtätte angewieſen. Die Diſſidenten haben
für die Grabſtellen Erwachſener je 15 M. und für
Kindergräber je 5 M. (den ortsüblichen Preis)
an die Friedhofskaſſe zu zahlen. Jnnerhalb der
Geſamteinfriedigung des Friedhofes, alſo auch an
der den Diſſidenten zugewieſenen Abteilung, ſind
bei Begräbnisfällen Muſik und Reden jeder Art
verboten. Zuwiderhandlungen werden als Haus-
friedensbruch beſtraft.“

Schneemelöungen.
Aus dem Harz. Wettermeldungen ſeien folgende

verzeichnet: Brocken: --2, heiter, 64 Zentimeter
Schneedecke. Schirke: —5, heiter, durchbrochen, ſtark
verharſcht. Rodel gut, Ski in höheren Lagen auch
gut. Braunlage: 2, heiter, durchbrochen, ſtark
verharſcht, Ski und Rodel gut. Torfhaus 2,heiter, 30 Zentimeter Schneedecke, gekörnt, Ski
und Rodel gut. Hahnenklee: 5, heiter, durch
brochen, nur Rodel möglich, Eisbahn ſehr gut.
Benneckenſtein: 5, Nebel, keine Schneedecke.

Eiſenach. Jn der Eröffnungsanſprache dankte
der Verbandsvorſitzende, e zpermeiſter Paul
(Magdeburg), für ſeine Wahl zum Puh v
lichen Verbandsvorſitzenden. Anſchließend er-
ſtattete er den Jahresbericht, aus dem zu ent-
nehmen iſt:

Der Verband beſteht aus 302 Städten, Kreiſen
und Landgemeinden mit 261 Sparkaſſen und ins-
geſamt 1003 Zahlſtellen. Die Geſamteinlagen der
Sparkaſſen ſind 1927 um rund 150 Millionen M.
auf eine halbe Millrarde geſtiegen. Dieſes Wachs-
tum der Einlagen beweiſe das zunehmende Ver-
trauen in die Sparkaſſen wie auch in die deutſche
Währung Das Gerede von Jnflation ſei un-
verantwortlich und unbegründet. Das neue Bank-
geſetz vom 30. Auguſt 1928 ſichere die Stabilität
der Währung nach der Meinung aller maßgeb-
lichen Kreiſe des Jn- und Auslandes. Dem
Wohnungsbau ſind im Jahre 1927 61,7 Proz. zu
geführt. Etwa 40 Millionen M. ſeien im gleichen
Jahre der Landwirtſchaft zugeführt worden. Die
Muſterſatzung für die Sparkaſſen bedeute einen
wichtigen Abſchnitt in deren Entwicklung. Die
Arbeit des Verbandes ſtebe zurzeit im Zeichen
der Verſchmelzunz der Girozentrale
mit der Sächſiſchen Provinzialbank.
Sie bederte einen weſentlichen Schritt zum Zu
ſammenſchluß des öffentlichen Bankweſens. Zur
Vertretung der thüringiſchen Sonderintereſſen ſei
ein Verwaltungsausſchuß in Thüringen gegründet
worden.

Die Errichtung der Poſtſparkaſſen müſſe als
Ueberorganiſation bekämpft werden.

Beſonders wichtige Arbeitsgebiete des Verbandes
ſeien das Reviſionsweſen, die Zinspolitik und die
Einrichtung von Lehrgängen für Sparkaſſen-
beamte an den Verwaltungsſchulen ſowie die
Förderung des Fachbildurgsweſens der Spar-
kaſſenbeamten Als Aufgabe für das neue Jahr
ſei an erſter Stelle die Bereitſtellung weiterer
Mittel für den Wohnungsbau zu nennen. Jm
vergangenen Jahre ſeien für dieſen Zweck 600
Millionen bereitgeſtellt worden. Jm neuen Jahre
hofft wan, 300 Millionen zur Verfügung ſtellen

zu können. Jm Anſchluß un das Referat des Vor-
ſitzenden wurde einſtimmig folgende Entſchließung
angenommen:

„Angeſichts der außerordentlich ſchwierigen
Gegenwartslage und Zukunftsausſichten des
kommunglen Anlerhe- und Fenanzweſens fordert

die Verbandsverſammlung des Sparkaſſen und
Giroverbandes für Sachſen, Thüringen und An-
halt, alle geeigneten Maßnahmen zur Förde-
rung des Abſatzes von Kommunalanleihen,
ren dere von Kommunalſammelanleihen, zu
reffen.
Sie richtet daher on das preußiſche Miniſte

rium als ihre oberſte Auſſichtsbehörde die drin-
gende Bitte, unverzüglich eine Milderung der Be
ſtimmungen des preußiſchen Anlegungsgeſetzes
von 1912 zu dem Zwecke eintreten zu laſſen, den
Sparkaſſen die Möglichkeit zur verſtärkten Pflege
des langfriſtigen Kommunalkredites, in der ihre
Liquidität nicht gefährdenden Form des Erwerbs
von Anleihepapieren der Girozentralen und Lan-
desbanken zu eröffnen.

Die Verbandsverſammlung richtet ferner an
das Reichsbankdirettorim die Bitte, ſchleunigſt
dafür Sorge zu tragen, daß die Kommunal-
anleihen für reichsbanklombardfähig erklärt wer-
den und damit für das Publikum den gleichen
Kaufanreiz wie die anderen öffentlichen Anleihen
erhalten.“

Hierauf erſtattete Generaldirektor Hartmann
den Geſchäftebericht der Giro-gentrale-Kommu-
nalbank für Prov Sachſen, Thüringen und Anhalt.
Er führte u a. aus, daß den Landgemein-
den etwa 50 Mill. langfriſtige Kredite, ſowie den
Mitglicdsverbänden 22 Millionen kurzfriſtige
Zwiſchenkredite gewährt worden ſeien. Den
Kommunalverbänden ſei im neuen Jahre ein

Sparkaſſen und langfriſtiger Kommunglkredit.
Verbandsverſammlung des Sparkaſſen und G iroverbandes Sachſen, Thüringen und Anhalt.

Schuldſcheindarlehen in Höhe von 6650 000 M.
zur Verfügung geſtellt worden. Die geſamte
Kreditgewährung der Girozentrale an die
Kommünalrerbände beträgt zurzeit 56 509 000 M.
langfriſtige und etwa 35 500 000 M- kurz-
friſtige Kredite Die Umſätze ſtiegen von
Milliarden M im Jahre 1926 auf 5,7 Milliarden
im Jahre 1927 Nach Deckung der Unkoſten und
Abſchreibungen verbleibt ein Reingewinn von
1 211 127,29 M. Ebenſo wie die Hauptanſtalt
haben auch die Zweigſtellen in Halle,
Erfurt und Nordhauſen im Jahre 1927 eine vbe-
friedigende Entwicklung zu verzeichnen.

Nach einer Ausſprache wurde auf Antrag des
Vorſitzenden die Genehmigung der Geſchäfts-
berichte und der Jahresrechnung von der Ver-
bandsverſamlung einſtimmig erteilt. 7

Den Be ſten Punkt der Tagesordnung bil-
dete die Beſchlußfaſſung über die in Gemeinſchaft
mit dem Provinzialrerband von Sachſen zu er
richtende Mitteldeutſche Landesbank-Girozen-
trale für Provir z. Sachſen, Thüringen und An-
halt“. Nach einer ausführlichen Berichterſtattung
wurde die

Errichtung einer Gemeinſchaſtsbank
auf Grund der vorliegenden Entwürfe der
Satzung und des Verſchmelzungsvertrages ein-
ſtimmig genehmigt. Die Bank wird am 1. Juli
dieſes Jahres ihre Tätigkeit aufnehmen.

Die Verſchmelzung ſtellt den bisher bedeut-
ſamſten Schritt guf dem Wege der Rationaliſie-
rung des deutſchen öffentlichen Bankweſens dar.
Zum erſtenmal werd eine Girozentrale mit der
Provinzialbank fuſioniert. Bemerkenswert iſt
ferner, daß ſich erſtmalig auch außerpreußiſche
Kommunalverbände und Sparkaſſen an einer Ge
meinſchaftsbankgründung beteiligen. Die beiden
Urſprungsbanken verfügen zurzeit über eine
Bilanzſumme von weit über 230 Millionen M.,
ſie beſchäftigen annähernd 500 Beamte und An-
geſtellte.

Das Stammvermögen der Bank beträgt 16
Mill, M., an offenen Reſerven werden 7 Milli-
onen M eingebracht. Das geſamte Eigenkapital
der neuen Bank überſteigt dis Eigenkapital der
beiden Urſprungsbanken
Doppelte. Am Kap'tal ſowie am Gewinn und
Verluſt iſt der Sparkaſſen und Giroverband mit
vier Stebentel, der Provinzialverband mit drei
Siebente! beteiligt.

Bei den notwendig gewordenen Neuwahlen
des Verbandsvorſtandes wurden neu gewählt:
außer den bisher gewählten alten Vorſtandsmit-
gliedern: Kreisdirektor v. Brunn (Köthen);
Bürgermeiſter Hartmann (Oſterwieck); Stadt-
rat Dr. May (Halle); Bürgermeiſter Meier
(Gräfenhainichen); Bürgermeiſter Dr. Pfaffrath
(Schmölln); Oberbürgermeiſter Schuhmacher
(Altenburg); Landrat Dr. Steinhoff (Zeitz).

Zum 1. ſtellvertretenden Verbandsvorſitzenden
wurde Bürgermeiſter Prof. Dr. Landsberg, zum
2. ſtellvertretenden Verbandsvorſitzenden Landrat
Dr. Steinhoff (Zeitz) änd zum dritten General-
direktor Hartmann (Magdeburg) gewählt.

Fum Raubüberfall
auf den Solvaymeiſter.

Wettin, Zu dem gemeldeten Raubüberfall auf
einen Beamten der Bernburger Solvaywerke kön-
nen wir noch folgendes mitteilen: Der Hauptbe-
teiligte iſt der Bäckermeiſter Jlgenſtein aus dem
benachbarten Zaſchwitz. J. wohnte bis etwa vor
Jahresfriſt in Preußlitz und war mit der Ge-
pflogenheit des Geldtransportes vertraut. Jlgen-
ſtein wurde, als er mit dem Verkehrsauto von
Halle nach Zaſchwitz eintraf, vehaftet. Bei der
Durchſuchung ſeiner Wohnung wurden etwa 3000
Mark vorgefunden. Jntereſſant iſt, wie der Ueber

um mehr als das

Numm er 51

tam betrunken nach Hauſe und warf ein Bündel
Geld ine auf den Tiſch. Seine Frau vermutete,
daß er Acker oder Haus in der Betrunkenheit ver
kauft habe und zog darüber Erkundigungen ein.
Der Polizei fiel der vorhandene Geldbetrag auf
und ſie nahm den Herrn feſt. Bei der Vernehmuno
wurde Jlgenſtein als Mittäter feſtgeſtellt.

c

Opfertoö eines Braven.
Jehnitz. Aus der Richtung Bobbau kam ein

Perſonenauto aus Jeßnitz in übermäßig ſchnellem
Tempo die etwas abſchüſſige Deſſauer Straße ent-
langgefahren, wo in der Nähe der Ziegelei Möller
Kinder ſich mit Kreiſel- und Ballſpiel vergnügten.
Ein des Weges kommender Herr mit einem vor-
züglich abgerichteten Polizeihund befürchtete, daß
die Kinder ſich vor dem heranraſenden Automobil
nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen könnten,
und ſuchte durch ſeinen Polizeihund die Kinder
von der Straße zu verſcheuchen. Dabei geriet das
brave Tier ſelbſt unter den Kraftwagen und
wurde getötet. Die Kinder blieben unverletzt.

Stürmiſche Ehrung für einen Keutöner
Deſſau. Bei dem Sinfoniekonzert am Montag

kam es im Friedrich-Theater zu einem Skandal, wie
ihn die Geſchichte des Deſſauer Theaters noch nicht
aufzuweiſen hat. Auf dem Programm ſtand eine
Sinfonie Paul Deſſaus, eines Hamburger
Komponiſten. Die Muſik Deſſau iſt atonal bis zu
den äußerſten Grenzen, von Anfang bis zu Ende
voll der ſchreiendſten Diſſonanzen. Am Schluß der
Sinfonie ſetzte ein Sturm der Entrüſtung ein. Das
Publikum, das ſich bis dahin ruhig verhalten und
damit ſeine Achtung vor der Leiſtung des Orcheſters
bewieſen hatte, vollführte einen Höllenlärm, ſo
atonal, wie die Muſik ſelbſt. Nur einige klatſchten
Beifall, die meiſten trampelten, ziſchten, pfiffen.
Selbſt Schlüſſel wurden zum Pfeifen benutzt. Der
Spektakel ließ nur langſam nach. Das übrige
Programm konnte ſich dann in Ruhe abwickeln.

Proteſt des Südharzes.
Nordhauſen. Auf ſeiner Frühjahrshauptver-

ſammlung in Hildesheim hat jetzt der Harzer Ver
kehrsverband mit 206 gegen 89 Stimmen die Auf
löſung der Untergruppen beſchloſſen. Dieſe Nach-
richt wird im Südharz mit ſeiner erfolgreich
arbeitenden Untergruppe Südharz ſehr bedauert.
Der Oberbürgermeiſter von Nordhauſen wie auch
die Bürgermeiſter von Frankenhauſen und Kelbra
haben ſich auf der Tagung mit aller Energie gegen
die Auflöſung gewandt, konnten ſie aber nicht hin-
dern. Die Einheit des Verbandes muß nunmehr
als gefährdet angeſehen werden, was im allge-
meinen Jntereſſe einer erfolgreichen Fremden-
werbung ſehr zu bedauern iſt. Die Bildung ein
zelner unabhängiger Wirtſchaftsgruppen iſt nicht
unmöglich.

r

Sammlung Harzer Volkstrachten.

Halberſtadt. Jn Halberſtadt haben ſich der
Kunſtmaler Schneider und ſeine Frau eingehend
mit der Erforſchung der alten Trachten des Harz-
gebietes befaßt und dabei recht Erſtaunliches an
Kulturzuſammenhängen herausgebracht. Es iſt
ihnen auch gelungen, eine große Sammlung von
Trachten aus der Zeit von 1750 bis 1850 aus der
Gegend des Nordharzes zuſammenzubringen. Alldieſe Volkstrachten ſind jetzt dem Halberſtädter
Muſeum übereignet, das für die Ausſtellung zwei
Räume zur Verfügung geſtellt hat. Man ſieht
unter den Kleidern erſtaunliche Leiſtungen an

Der rote Brſcef.
Roman von Hardy Worm.

12 Fortietung.) Machdruc verboten
„Verrat!“ ſchrie er. „Verrat! Das Haus iſt

umſtellt. Die Polizei.“
Ein ohrenbetäubender Lärm erhob ſich. Draußen

donnerten Schläge gegen die Tür Eine heftige
Detonation lietz das Haus in ſeinen Gra.idmauern
erzittern.

Gouret war auf den Tiſch geſprungen, den Re
volver in der erhobenen Fauſt.

„Die Waffen heraus. Mir nach.“
Doch er hatte die Tür noch nicht erreicht. Ein

Stoß von draußen Splittern. Gouret ſprang
zur Seite. Jn der Nähe der Fenſter erſcholl eine
heftige Exploſion. Das Licht erloſch. Mörtel fiel
von der Decke. Revolverſchüſſe krachten wie Don-
nerſchläge.

Wild aufheulend wie ein Stier
Gouret auf den erſten Bermten.

XXIIIJm Dunkel der Nacht.
Als Gouret vor zwei Stunden das Auto im

Grunewald verließ, ahnte er nicht, daß er mit
ſeinen Verfolgern in ein und demſelben Wagen
gefahren war.

Er war kaum außer Sichtweite, als der Chauf-
feur eine andere Mütze aufſetzte und dem Ver-
brecher lautlos nachſchlich. Auch im Jnnern des
verlaſſenen Wagens wurde es lebendig. Die
Polſter des Rückſitzes hoben ſich und heraus kroch,
ſchwitzend und ſtöhnend, der Kommiſſar Kipper,
der ſich ſofort auf den Führerſitz ſchwang und das
Auto wandte. Drei Straßenecken weiter hielt er.
Die Lichter wurden gelöſcht.

Nach Ablauf einer halben Stunde kam der in
Chauffeurkleidung ſteckende Wolter zurück, und
beide trommelten einen Villenbeſitzer heraus, der
zwar über den abendlichen Beſuch nicht ſonderlich
erbaut war, aber ſofort ſein Telephon Ver
fügung ſtellte als er hörte, worum es ſich handelte.

Eine Stunde ſpäter raſten fünf mit Zivilper-

ſtürzte ſich

ſonen beladene Laſtautos dem Grunewald entlang.

Ein Pfiff. Die Wagen hielten. Leiſe ordneten
ſich die Gruppen zum Abmarſch.

Welche Wichtigkeit der Aktion beigemeſſen
wurde, erſah man nicht allein aus dem großen
Aufgebot, ſondern auch aus der Anweſenheit des
Chefs der Kriminalpolizei, den Wolter in großen
Zügen von der Sachlage unterrichtete.

Als die Kriminalbeamten in der Nähe der
Villa angelangt waren, übernahm der Detektiv
die Aufſtellung der Streitmächte. Da das Haus
mit der Rückſeite an den Wald grenzte, ſchickte er
ein Drittel der Beamten ins Gehölz, um den Ver-
brechern jede Fluchtmöglichkeit abzuſchneiden.
Nachdem eine Abteilung in den umliegenden
Straßen poſtiert worden war, kroch Wolter mit
dem Haupttrupp der Beamten durch die großen
Kanaliſationsröhren bis an die Vorderfront des
Hauſes.

Da das Kommando mit Beilen und Spreng-
patronen ausgerüſtet war, gelang es ſehr ſchnell,
die Türen und eiſernen Rolläden zu ſprengen
und in das Jnnere des Hauſes zu gelangen, wo
ſich ein erbitterter Kampf abſpielte.

Wolter, der mit als erſter ins Haus geſtürzt
war, ſtürmte ſofort die Treppen hoch. Er riß drei,
vier Türen auf. Alles dunkel und leer. Von
unten herauf drang das Getöſe des Kampfes.

Plötzlich öffnete ſich am Ende des Flures eine
Tür, und ſchreckensbleich, an allen Gliedern zit-
ternd, ſtand die Gräfin auf der Schwelle, angſtvoll
den heranſtürmenden Detektiv anſtarrend.

Wolter ſchob ſie kurzerhand ins Zimmer zurück.
„Gnädige Frau, die Polizei iſt im Haus. Wo

ſteckt Leroux?“
Die Gräfin hielt ſich zitternd an der Bett-

kante feſt.

„Jch weiß nicht ich bin
mich der

Mit einem Wehlaut ſank ſie bewußtlos zu
Boden.

„Verflucht!“ Wo“er ſchüttete ihr den Jnhe
der Waſchſchüſſel über den Kopf. verſchloß die Tü.

retten Sie

und rannte die Treppe hinunter.

Er hatte jetzt Wichtigeres zu tun, als ſich um
eine Ohnmächtige zu kümmern.

Jm großen Saal hatte ſich der Kampf inzwi-
ſchen entſchieden. Das Licht flammte wieder auf.
Der Detektiv blickte auf einen Trümmerhaufen.

Ein Beamter und vier Verbrecher hatten töd-
liche Schüſſe erhalten. Mit finſteren Geſichtern
und geſenkten Revolvern ſtanden die Poliziſten
vor den gefeſſelten Verbrechern.

Harry Wolter blickte jedem einzelnen ins Ge
ſicht. Aber der, den er ſuchte, war nicht dabei.

„Wo iſt Gouret?“ brüllte er einen Gefangenen
an und drückte ihm die Revolvermündung gegen
die Stirn.

Es war Manuel. Er lächelte verächtlich.
„Rücken Sie das Büfett von der Wand. Gouret

hat ſeinem Freunde Leroux den Garaus gemacht.“
Wolter und zwei Beamte ſprangen ſofort auf

die Anrichte zu. Sie hatten ſie gerade zur Seite
gerückt, als ſich die Tapetentür öffnete und ein
kleiner beweglicher Herr, der einen Revolver in
der Hand hielt, ſichtbar ward.

„Hände hoch!“ brüllten ihn die Beamten an.
Aber Wolter ſchob ſie zur Seite und ſtreckte dem
Herrn die Hand entgegen.

„Namd, Leroux.“
„Guten Abend, Wolter. Wie ich ſehe, haben

Sie ganze Arbeit gemacht. Wie kommen Sie über-
haupt hierher und, vor allen Dingen, wo iſt Fräu-
lein Hanſen?“

„Fräulein Hanſen befindet ſich in meiner Woh-
nung. Was unſeren Erfolg hier anbetrifft, haben
wir ihn Gouret zu danken. Jch hatte ihm ein
paar defekte Handfeſſeln angelegt und ſomit Ge-
legenheit zur Flucht geboten. Doch die ganze Ge
ſchichte erzähle ich Jhnen nachher. Jetzt ſehne ich
mich nach einer Ausſprache mit unſerem Gönner.
Jch nehme an, Sie haben

Gaſton Leroux machte eine bedauernde Hand
bewegung.

Unſer Freund Gouret iſt tot. Er wollte mir
im letzten Augenblick einen unhöflichen Beſuch ab-
ſtatten, aber ich ſchlug ihn zwiſchen die Augen
Und mit dieſem Ding hier“ er ſielte mit

Gourets Revolver „verſtand ich beſſer umzu
gehen. Jch war ſchneller als er.“

Harry Wolter fuhr ſich über die Glatze.
„Ja, Sie waren zum zweiten Male ſchneller

als er. Der rote Brief übrigens, in deſſen Beſitz
ich dank gütiger Aſſiſtenz Fräulein Hanſens ge
kommen bin, liegt in meinem Safe. Er ſteht jeder
zeit zu Jhrer Verfügung.“

Leroux nickte. „Das iſt vortrefflich.“ Und nach-
dem er eine Weile überlegt hatte, verneigte er ſich
und ſagte: „Jetzt gehört er natürlich Jhnen.“

Doch Wolter wehrte lachend ab. „Mir genügt
dieſer Erfolg hier. Räumen Sie in Paris auf.“
Plötzlich faßte er ſich an den Kopf und holte einen
Schlüſſel aus der Taſche. „Henſchke! Gehen Sie
mal nach oben und laſſen Sie die Gräfin heraus.“
Und zu Leroux gewandt, bemerkte er: „Sie iſt
nämlich vorhin ohnmächtig geworden.“

Der kleine Franzoſe wiegte bedauernd den
Kopf.

„Ja, unſere Damen haben ſehr ſchwache Ner-
ven.“

Jn dieſem Augenblick betrat der Chef der
Kriminalpolizei das Zimmer. Er ging ſofort auf
Wolter zu.

„Sie haben uns einen großen Dienſt geleiſtet.
Jch danke Jhnen.“

Der Detektiv ſtand unbeweglich, die Augen in
eine Ecke des Zimmers gerichtet.

„Woran denken Sie?“ Der Chef ſah ihn er
wartungsvoll an. „Gibt es noc etwas

Harry Wolter ſchüttelte den Kopf.
„Jch habe heute einen Polizeibericht geleſen,

einen ſehr albernen Bericht über die Ermordung
eines Mädchens am Hohenſtauffen-Platz. Der
Fall intereſſiert mich.“

Und indem er einen gelangweilten Blick auf
die des Abtransportes harrenden Verbrecher warf,
fügte er hinzu: „Denn ich fühle mich noch jung
und kräftig.“

Er faßte Leroux unter den Arm.
Und grüßend zog er den Hut.

End e.



Näh, Strick- und Sticktenik ſowie meiſterliche
Spitzenherſtellung. Die Sammlung und die
Forſchung ſoll mit Unterſtützung der Stadt fortae-
etzt werden.

Fahrer und Sozius tot.
Tiefenort. Jn der Montagnacht ereignete ſich

in Herrenbreitungen in der Nähe der Schneide-
mühle ein ſchwerer Unfall. Zwei Motorradfahrer
ſtießhen in der Dunkelheit mit einem Geſchirr zu-
ſammen und wurden vom Rad geſchleudert. Dabei
erlitten ſie ſo ſchwere Verletzungen, daß beide auf
der Stelle getötet wurden. Die beiden Toten
wurden als ein Herr Wolf aus Barchfeld und
ein Herr Simon aus Jmmelborn feſtgeſtellt.
Nähere Einzelheiten, wie ſich der Unfall ereignen
tonnte, fehlen noch. Die Unterſuchung iſt im
Gange.

50 Jahre landöwirtſchaftlicher Verein.
Zorbau (Weißenfels). Einer der älteſten land

wirtſchaftlichen Vereine der Provinz Sachſen, der
landwirtſchaftliche Verein Zorbau (Kr. Weißen-
fels) konnte jetzt ſein 50jähriges Gründungsfeſt
begehen. Der Verein wurde im Jahre 1878 von
den Gutsbeſitzern Chr. Laße-Cleben, Friedrich
Günther-Borau und G. Starke-Zorbau ins Leben
gerufen und hat auf dem Gebiete der Düngung,
Bodenbearbeitung, Fütterung uſw. wertvolle Auf
klärungsarbeit geleiſtet. Derzeitiger Vorſitzender
iſt Rittergutsbeſitzer Hauptmann Schmidt-Zörbitz,
deſſen Stellvertreter Gutsbeſitzer Rich. Otto-
Zorbau. Die Jubiläumsfeier fand im Gründungs-
lokale, dem Gaſthofe „Zur Zufriedenheit“ in
Zorbau, ſtatt, zu der die Landwirte der Umgebung,
Vertreter der Behörden ſowie der Landwirtſchafts-
kammer zahlreich erſchienen waren. Die Veranſtal-
tung wurde mit einem Feſteſſen, bei dem die
Weißenfelſer Stahlhelmkapelle konzertierte, er
öffnet, wobei die Ehrengäſte wiederholt das Wort
ergriffen, um die Verdienſte des Vereins ent-
ſprechend zu würdigen. Ein Ball hielt die Feſt
gemeinde bis in die frühen Morgenſtunden bei-
ſammen. Erwähnt ſei zum Schluß noch, daß auch
die Gründung der Spar und Darlehnskaſſe Zorbau,
die ſich unter Leitung ihres bewährten Direktors
Arthur Weidling-Zorbau zu einem erſtklaſſigen
Genoſſenſchaftsbetriebe entwickelt hat, auf Ver
anlaſſung des land wirtſchaftlichen Vereins erfolgte.

Neuer Ehrendoklor.
Jena. Die mediziniſche Fakultät der Univerſität

Jena hat das Vorſtandsmitglied der Geſellſchaft zur
Bekämpfung des Kurpfuſchertums, Dr. jur. Henry
Graack-Berlin zum Dr, med, h. c, ernannt,

Neunzigſähriger Skatfreund.
GHeiligenſtadt. Ein ehemaliger Gerichtsbeamter
Leonhard Spitzenberg vollendete am letzten Don-
nerstag ſein 90. Jahr. Der rüſtige Greis ent-
ſtammt dem Dorf Geisleden. Er wurde im Bruder-
krieg bei Königgrätz ſchwer verwundet und bekam
den Zivilverſorgungsſchein. Regelmäßig trifft ſich
der alte Herr mit andern Alten im Gaſthof zum
Soloſpiel. Er iſt Vorſitzender des Klubs. Jhm
folgt an Jahren ein 88 jähriger Straßenmeiſter
a. D., dann ein S87jähriger Buchbindermeiſter.
Die drei Alten gehen Sonntags zur Kirche und
machen ihre gewohnten Spaziergänge. Der Neun-
z gjährige geht in der Woche zwei auch dreimal
um die ganze Stadt herum. Er legt alſo noch
cinen Weg von mehreren Kilometern zurück.

Ammendorf. (Durch den Weggang von
Pfarrer Dr. Delius) wird die hieſige zweite
Pfarrſtelle Ammendorf-Beeſen demnächſt frei
werden. Patron der Stelle iſt der Magiſtrat zu
Halle.

Ammendorf. (40jährige Geſchäfts-
j ubiläen.) Am 1. März feiern der Barbier-
herr Friedrich Meißner und der Klempner-
meiſter Albin Steinbach in voller Friſche ihr
40jähriges Geſchäftsjubiläum.

Halleſcher Ausſchuß
für Leibesübungen.

Geſamtvorſtandsſitzung. Die Termine für 1928.
Gemeinſames Arbeiten der Turner u. Sportler.
Die erſte Geſamtvorſtandsſitzung des Halleſchen

e für Leibesübungen am 24. Februar
1928 beſchäftigte ſich vorwiegend mit der Feſtlegung
der Termine über die Veranſtaltungen des HAfL.
im Jahre 1928. Ein umfangreiches Programm
wurde dem Vorſtande von der Wettkampfkommiſſion
vorgetragen. Als beſtimmt feſtgelegte Termine
gelten:
20. Mai 1928: Großſtaffellauf Merſeburg--Halle
und 23. September 1928: Staffllauf „Quer durch

Halle.“
An beiden Staffellaäufen beteiligen ſich Turner

und Sportler gemeinſam, was ſehr erfreulich feſt
zuſtellen iſt. Verſchiedene neue Anregungen kamen
zur Ausſprache und ſo werden vorausſichtlich in
dieſem Jahre noch abgehalten werden: Aus-
bildungskurſe für Leichtathleten, die in den Vor-
jahren nicht zur Durchführung gebrachten Reichs-
jugendwettkämpfe und vorausſichtlich ein großes
Volksfeſt im Sommer, bei dem vor allen Dingen
die breite Maſſe erfaßt werden ſoll. Für die
Jugend iſt die Vorführung enes großen Werbe-
films geplant. An der Jahnfeier der Turner am
11. Auguſt 1928 an der Jahnhöhle anläßlich des
150. Geburtstages Vater Jahn's werden ſich auch
die Sportler zahlreich beteiligen.

Es iſt nur zu begrüßen, daß ſich der Halleſche
Ausſchuß für Leibesübungen durch dieſe zahl-
reichen Veranſtaltungen nach wie vor bahnbrechend
für den Sportgedanken und die Verbreitung der
Leibesübungen einſetzt.

Peltzer Conger Hahn.
Bei dem nach europäiſcher Zeit in der Nach

vom Mittwoch zum Donnerstag ſtattfindend
Hallenfeſt in Neuyork wird der deutſche We.
rekordläufer Dr. Otto Peltzer ſeine letzte ameri-
kaniſche Startverpflichtung erfüllen. Er trifft in
einem Lauf über eine engliſche Meile erſtmalig
mit dem berühmten Lloyd Hahn zuſammen. Der
dritte Teilnehmer iſt der amerikaniſche Meilen-
meiſter Ray Conger.

Es handelt ſich bei dieſem Zuſammentreffen
um eine zweifache Revanche, denn ſowohl Peltzer
als auch Hahn haben bei ihren letzten Starts
Conger den Vortritt laſſen müſſen. Bei nur drei
Teilnehmern iſt mit einem einwandfreien Ver-
lauf des Rennens zu rechnen.

Oiener gegen Schmeling.
Um die deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft.

Die Boxſportbehörde Deutſchlands hielt am
Dienstag in Berlin eine Sitzung ab, um über den
Kampf Diener--Schmeling am 4. April in Berlin
zu beraten.

Einem Antrage des deutſchen Schwergewichts
meiſters Franz Diener und des Europa- und
deutſchen Meiſters im Halbſchwergewicht, Max
Schmeling, den Kampf am 4. April als Ent-
ſcheidungskampf um die deutſche Schwergewichts
meiſterſchaft zu werten, mußte der Geſchäfts
führende Ausſchuß der B. B. D. auf Grund des
Artikels 57 der Sportlichen Regeln ſtattgeben.
Der Sieger aus dem Meiſterſchaftskampf am

4. April hat die Verpflichtung übernommen, am
6. Mai 1928 in der Weſtfalenhalle zu Dortmund
ſeinen Titel gegen den Sieger aus dem Entaus-
ſcheidungskampf Haymann--Wagener zu ver-
teidigen.

Die Deutſchen Rodelmeiſterſchaften auf Natur-
bahnen in Schlierſee wurden, nachdem am Frei-
tagabend die Abſage bekanntgegeben worden war,
nun doch noch, und zwar ſozuſagen unter Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit auf der 1500 Meter
langen Schlierſeer Bahn durchgeſührt.

Jm Dameneinſitzer ſiegte unter vier Teil-
nehmerinnen Fräulein Altendorfer (Oberaudorf)
in 2:25,5, das Herrenrodeln fiel bei 8 Bewerbern
an Wagner (Schreiberhau) in 2:31,2 vor Röſch
(Oberaudorf) (2:31,4) und Rieſer (Oberaudorf)
(2:38:1). Die Doppelſitzermeiſterſchaft wurde
nicht ausgetragen.

Tennis an der Rivſera.
Schlußrunden in Beaulieu

Das Turnier in Beaulieu, bei dem die deut-
ſchen Teilnehmer keine gute Rolle ſpielten, iſt
jetzt beendet. Einen dreifachen Erfolg hatte die
Amerikanerin E. Ryan zu verzeichnen. Sie ge-
wann das Dameneinz,elſpiel 6:2, 6:0 gegen
Mrs. Satterthwaite, mit Miß Sterry als Part-
nerin den Damenviecer 2:6, 6:2, 6:2 gegen
Mrs Satterthwaite-Frl. Bouman und ſchließlich
mit Brame Hillyard auch das gemiſchte Doppel-
ſpiel 6.4, 8 6 gegen Frl. Bouman-v. Kehrling.
Zu zwei Siegen kam der gleichfalls in großer
Form befindliche tſchechiſche Meiſter Jan Kozeluh.
Das Einzelſpiel gewann er gegen v. Kehrling
6:1, 7:5 zurückgez., der Herrenvierer ſah Ko-
zeluh-Hillyard ſicher 6:3, 6:4, 6:4 über Aeſchli-
mann-Cable erfolgreich.

Beginn in Monte Carlo.
Unmittelbar im Anſchluß an das Beaulieu-

Turnier überſiedelten die Spieler und Spiele-
rinnen nach Monte Carlo, wo die neue Platz-
anlage des Feſt Lawn Tennis Club eingeweiht
wurde. Vor Beginn des Turniers fanden einige
„Exhibitions“ ſtatt, bei denen u. a. Mrs.
Satterthwaite-Jan Kozeluh 6:2, 6:4 über Frl.
Außem-Gaslini die Oberhand behielten.

ewitterwolken um Amſterdam.
Oeſterreich, Ungarn, die Tſchechoſlowakei und

Großbritannien haben eine Beteiligung am
olympiſchen Fußballturnier in Amſterdam abge
a auch Schweden will nicht auf dem Plan
erſcheinen, wenn nicht das ſchwediſche olympiſche
Komitee die Koſten der Expedition übernimmt.

Nun wird auch eine Stimme aus Jtalien
laut. Der Präſident des italieniſchen Fußball-
verbandes, Arpinati gab dem italieniſchen Blatte
„Jl Littoriale“ die Erklärung ab, daß
die Entſendung der italieniſchen Nationalmann-
ſchaft zum olympiſchen ußballturnier nach

Amſterdam noch keineswegs feſtſtehe,
Arpinati begründet dieſe Erklärung mit dem

Umſtande, daß er es nicht zulaſſen könne, daß die
Mitglieder des italieniſchen Auswahlteams den
olympiſchen Eid ablegen. Sollte das olympiſche
Komitee auf dieſen Akt unbedingt beſtehen, ſo
werde ſich Jtalien vom olympiſchen Fußball-
turnier fernhalten, da die Spieler im entgegen-
geſetzten Falle gezwungen wären, einen Meineid
zu leiſten.

hc-z

Schieösrichterprüfung

im Fauſtballſpiel.
Für den Bereich des Nordoſtthüringer Gaues

fand am Sonntag in er eine Schieds-
richterprüfung im Fauſtballſpiel ſtatt, zu der 13
Meldungen eingegangen waren. Durch die

Prüfung, die vom Gauſpielwart Wurch eHalle
unter Mithilfe von Knothe- Merſeburg und
Brunn- Weißenfels abgenommen wurde, konnte
11 Anwärtern das Recht zur Leitung von Fauſtball
ſpielen zuerkannt werden.

Es beſtanden für die Gaugruppe des Kreiſes
Hans Gippert und Gerhardt Steinkopf be de vom
KTV. Halle

Für die 1. Klaſſe kamen in Betracht: K. Vollu
hals TV. Giebichenſtein, M. Schwarze ATV. Mer-
ſeburg, R. Schmidt ATV. Merſeburg, G. Kaiſer-
Wengelsdorf TV. Frieſen.

Für die 2. Klaſſe beſtanden: O. Pippel TV.
Tagewerben, K. Werner TV. Tagewerben,
Schadly ATV. Merſeburg. W. Beine ATV. Merſe
burg, K. Schmidt ATV. Merſeburg.

Gegenſätzlichkeiten im D. F. B.
Das nunmehr ſeit zwei Jahren beſtehende

Verbot des Deutſchen Fußball-Bundes gegen
Spiele mit Berufsſpielermannſchaften, das ſich
beſonders auf den ſportlichen Verkehr unſerer
Vereine mit Oeſterreich, Ungarn und der Tſchecho
ſlowakei ungünſtig auswirkte, drängt ar
zu einer Löſung Bekanntlich iſt der Weſtdeutſche
Spiel-Verband ein energeſcher Befürworter dieſes
Verbotes, und ſteht damit im Gegenſatz zu der
Auffaſſurg von Süddeutſchland, Berlin und
Mitteldeutſchland, die für eine bald möglichſte
Lockerung des Verbotes eintreten Am kommen-
den Sonntag werden nun zwiſchen Weſt und
Süddeutſchland Verhandlungen in dieſer Frage
gepflogen, um zu einer einigenden Baſis zu
kommen.

Man iſt in Weſtdeutſchland der Anſicht, daß
die deutſchen Vereine nicht dazu da ſind, um
die Finanzen der mitteleuropäiſchen Berufs
ſpielervereine zu ſanieren,

eine Auffaſſung, die kaum vollinhaltlich ihre Be-
rechtigung beſitzt. Eine endgültige Entſcheidung
in dieſer Frage wird auf der Sitzung des Ge
fſamtvorſtandes des DFB. in Berlin am 17. und
18. März getroffen werdoen, und es iſt wohl an-
zunehmen, daß die Verbänd- und der Bund eine
Plattform finden, die allen Teilen genehm wird.

Die deutſche Sportkleidung für Amſterdam
Jüngſt iſt von ſozialiſtiſchen Zeitungen die Be

hauptung aufgebracht und über bürgerliche Blätter
ungeprüft in die franzöſiſche Preſſe und von da
wiederum in die deutſche übernommen worden, die
deutſche olympiſche Mannſchaft wolle bei den
Amſterdamer Spielen in ſchwarzweißroter Sport
kleidung auftreten. Demgegenüber wird feſtgeſtellt,
daß der vom Deutſchen Olympiſchen Ausſchuß für
Amſterdam vorgeſehene W dem für St.
Moritz gebrauchten gleicht. Er beſteht aus weißem
Stoff und trägt den ſchwarzen Reichsadler auf
gelbem Grunde in einem roten Vruſcre n

ewald.

Kur für Schwindelfreie.
1111 Loopings im Flugzeug,

Das ſportliche Geſetz verlangt eine Ueber-
bietung beſtehender Höchſtleiſtungen. Alſo hat
ſich auch der franzöſiſche Flieger Fronval daran
gemacht, den Amerikaner Charles Hollmann zu
übertreffen, der am 12 Februar d. J. 1093 Loo-
pings ausführt Fronval, ein Spegialiſt auf
dem Gebiete der Luftakrohatik, hatte am 27. Ok
tober 1919 in Madrid 600 Loopings vollbracht,
kam dann am 26. Mai in Paris ſogar auf 962
Ueberſtürzler und wartete jetzt auf dem franzöſi
ſchen Flugplatz ir Villacoublay mit der „Rekord-
leiſtung“ von 1111 Loopings auf, die er in
4 Stunden 56 Minuten 32 Sekunden ausführte.

T ſſc— gÄ

Vorausſagen für Donnerstag, 1. März:
Autenil: 1. Silvercreek Royal Danſeur;

2. Sorrour Solvandy. 2 Lady Helion Le
Jockey, 4 Gros Chou Arrowhead; 5. (Halb-
blut-Jagdrennen); 6 Arrowhead Brigueil.

Eine Revanche Schmeling--Daniels kommt vor
Ende Mai oder Anfang Juni kaum in Frage.
Berlin als Austragsort ſoll beſtehen bleiben.

Emrechtet
Roman von Hans Schulze.

Nachdruck verboten.
„Nun, Klaus, ſo ſchweigſam?“
Der lange, blonde Walter Ralff lehnte ſich in

dem mächtigen, büffelledernen Klubſeſſel behaglich
zurück und ſchlug die gamaſchenbekleideten Beine
übereinander.

Durch das weit offene Erkerfenſter ſchauten die
lichtgrünen Baumwipfel des Kurfürſtendamms
herein. Zuweilen dröhnte eine elektriſche Bahn
vorbei, und Hupen der Autos klang durch die
Stille des lichten Frühſommertages.

Graf Ritland, vor einem Berg von Büchern
und Druckſachen an ſeinem Schreibtiſch, fuhr auf.
Sein vornehm geſchnittenes Geſicht, aus dem die
hellen, jungen Augen ſonſt ſo luſtig und verwegen
ins Leben ſchauten, war tiefernſt geworden „Mein
Onkel Leo iſt plötzlich geſtorben“, ſagte er. „Ge-
rade während unſerer Frühlingsfahrt durch die
Bozener Lande!“

Er reichte dem Freunde eine prunkvoll aus-
geſtattete Adreſſe hinüber, in der die Baronin
Sibylle von Rhaden auf Büttenpapier mit finger-
breitem Trauerrand den Tod ihres Gemahls, des
Erb- und Standesherrn Leo von Rhaden auf
Schloß Neudietersdorf, geziemend anzeigte.

„Die Beiſetzung hat bereits vor mehreren
Wochen ſtattgefunden,“ nahm er dann nach einer
Weile wieder das Wort und ſtäubte die Aſche
ſeiner Zigarette ab. „Es iſt mir etwas peinlich
daß ich nicht daran teilgenommen habe. Da ich
ja nach dem Tode meines Vaters jetzt doch ge-
wiſſermaßen die Familie repräſentiere.“

„Biſt Du mit dem Verſtorbenen näher verwandt
geweſen

„Er war ein Vetter meines Vaters. Jch ſelbſt
habe ihn lediglich vom Hörenſagen gekannt. Da-
gegen war mein Vater in ſeiner Jugend eng mit
ihm befreundet, und beide ſind in Neudietersdorf
gewiſſermaßen zuſammen aufgewachſen. Später

ſind ihre Lebenswege dann allerdings ausein-
andergegangen.“

Er hatte bei den letzten Worten einen neuen
Brief aufgenommen und öffnete den Umſchlag.
Ein zuſammengefaltetes Zeitungsblatt fiel ihm
entgegen, die Beilage einer größeren Breslauer
Provinzzeitung; ein Blauſtiftſtrich lief an der
rechten Seite entlang und hob eine kurze Perſonal-
notiz aus den „Vermiſchten Nachrichten“ heraus.

„Am 19. Mai verſtarb infolge eines Jagd-
unfalles der als Forſchungsreiſender und Kunſt
mäzen in weiten Kreiſen bekannte Freiherr Leo
von Rhaden auf Schloß Neudietersdorf.“

Und dann entdeckte er ganz unten in einer Ecke
des Blattes eine kurze, ſchon halb verwiſchte Blei-
ſtiftzeile: „Kommen Sie ſofort nach Neudieters-
dorf.“

Walter Ralff war an den Stuhl des Freundes
getreten. Das Wechſelſpiel des ſtrahlenden Vor-
mir agslichts mit dem vielfach gebrochenen Däm-
mer des vornehmen Herrenzimmers reizte ſein
feines, maleriſches Empfinden, und vor ſeinem
geiſtigen Auge formte ſich aus den bunten Farben-
flecken blitzhaft ſchnell das Bild eines ſtimmung
vollen Jnnenraumes, wie ſie ſchon in ſei en
jungen Jahren ſeinen Ruf als eines Malers von
großer Kraft und Eigenart begründet hatten.

„Deine Schreibtiſchecke mit den ſpiegelnden
Fenſterſcheiken gibt einen ausgezeichneten male-
riſchen Vorwurf ab!“ ſagte er. „Es iſt merkwürdiz,
wie lebendig und mannigfaltig jedes Stück Wirk-
lichkeit wird, wenn man es nur richtig anſchaut.“

Klaus Preſſentin bewegte ein wenig ungedul-
dig die Hand. „Das iſt Dir ganz unbenommen,
lieber Walter. Zunächſt möchte ich Dich aber
bitten. Deine Aufmerkſamkeit einmal für eine
Minute dieſem Blättchen zuzuwenden.“

Der junge Maler rückte ſeine Shagpfeife be-
dächtig in den rechten Mundwinkel und ſah über
die Schulter des Freundes in die Zeitung; ein un-
verhohlenes Erſtaunen ſtand in ſeinem ſcharf-
kantigen, von jeder Bartſpur reingefegtem Geſicht

„Das klingt ja ganz romantiſch, Klaus!“

Der Graf nickte. „Allerdings. Wer mag der
Abſender dieſer Botſchaft ſein? Welchen Zweck
verfolgt er damit? Warum wendet er ſich gerade
an mich?“

„Das ſind gleich drei Fragen auf einmal, lieber
Junge. Zweifellos ſteht dieſe merkwürdige Auf
forderung mit dem Tode Deines Onkels in irgend
einem geheimen Zuſammenhange, ſonſt wäre ſie
nich. mit dieſer Zeitungsnotiz verbunden worden.
Was weißt Du eigentlich Näheres über den Ver-
ſtorbenen

Klaus zuckte die Achſeln. „Jm Grunde nicht
mehr, als was die Zeitung hier ſchon berichtet.
Er galt ein wenig als Sonderling. Machte große
Reiſen durch die halbe Welt, hatte allerlei ſchön
geiſtige Liebhabereien und ſoll ſelbſt ein ganz tüch-
tiger Maler geweſen ſein.“

Walter Ralff lächelte. „Das bringt mir den
alten Herrn menſchlich bereits erheblich näher.“

„Alter Herr iſt im Grunde nicht der richtige
Ausdruck. Denn Onkel Leo ſtand nach dieſer pomp-
haften Anzeige bei ſeinem Tode erſt im achtund-
fünfzigſten Lebensjahre. Gut zwei Jahrzehnte hat
er davon wohl im Auslande zugebracht und wurde
beinahe ſchon als verſchollen betrachtet, da tauchte
er eines Tages unvermutet wieder auf ſeinem
alten Stammſitz Neudietersdorf auf, ließ Schloß
und Park in fürſtlichem Stil neu herrichten, und
dann kam zum Schluß die größte Ueberraſchung
ſeine Vermählung.“

Der Maler pfiff lieſe durch die Zähne. „Darauf
habe ich nur gewartet!“

„Das war ſchon vor etwa ſieben Jahren, aber
ich entſinne mich noch ganz genau, wie entſetzt
meine Eltern über dieſe Heirat waren. Die Er
wählte Onkel Leos war nämlich noch ein blut-
junges Ding, ich glaube, kaum ſiebzehn Jahre alt.
Und zudem eine kleine Anfängerin von irgend-
einer Berliner Bühne, von ganz hervorragender
Schönheit. Auch ſoll ſie ſich überraſchend ſchnell
in die neuen Verhältniſſe gefunden haben. Wenig-
ſtens erzählte mein Vater, der das Paar vor zwei

Jahren einmal in Berlin getroffen hat, daß ſie

ſich zu einer vollendeten großen Dame entwickelt
habe.“

„Die jetzt vermutlich als reiche junge Witwe
über die Erde wandelt.“

„Das iſt wohl anzunehmen, denn Onkel Leo
galt ſelbſt für die Begriffe ſchleſiſcher Magnaten als
ungewöhnlich vermögend. Und ſein Schloß, im
ſüdlichſten Teil des Regierungsbezirkes Liegnitz
gelegen, findet ſich in jedem Reiſeführer.“

Walter Ralff hatte das Zeitungsblatt von
neuem aufgenommen und war damit in das ſcharfe
Licht des Fenſters getreten. „Die Schrift iſt ziem
lich unbeholfen, man kann nicht einmal mit
Sicherheit ſagen, ob ſie einem männlichen oder
weiblichen Weſen zugehört. Auch iſt es natürlich
möglich, daß ſie abſichtlich verſtellt iſt.“

„Der Fall intereſſiert Dich alſo?“
„Aber gewiß, Klaus! Das knappe Bild, das

Du vorhin von dem Verſtorbenen entworfen haſt,
beginnt ſich für mich bereits zu vertiefen. Ein
alter, müder Weltenwanderer, ein junges und
natürlich bezauberndes Weib, ein wunderſchönes
Schloß, von dem geheimnisvolle Botſchaften in
die Ferne ergehen. Wenn Du phantaſieloſer
Menſch da nicht die Grundlinien eines ſpannenden
Dramas herauslieſt, kannſt Du mir aufrichtig leid
tun.“

„Jch faſſe die Sache vielleicht ein wenig ernſter
auf als Du. Jch habe das ſeltſame Gefühl, daß
irgendein Menſch wirklich meiner Hilfe bedarf.“

„Das wird ſich alles hiſtoriſch entwickeln. Die
Hauptſache iſt natürlich, daß wir uns erſt einmal
an Ort und Stelle begeben. Du biſt ja Deiner
Frau Tante auf dieſe Anzeige hin ſowieſo einen
Beileidsbeſuch ſchuldig. Jch ſchlage vor, wir klet
tern ſobald als möglich wieder in unſer Auto und
fahren in die ſchleſiſchen Berge. Wenn ich mich
übrigens recht entſinne, muß ein alter Freund
meines Vaters in der Liegnitzer Gegend irgendwo
auf einem großen Gute herumſitzen.“

Der junge Graf erhob ſich. „Alſo abgemacht,
Walter! Morgen früh punkt 6 Uhr halte ich vor
Deiner Wohnung.“ (Tortſ. folgt.)
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Der Ausw. nöerer.
Humoreske von Antonie Rhan- Steglitz.

Simpel war ein Literat, wie es, wenn auch
nicht Hunde-te, ſo doch viele gab. Er ſchrieb geiſt
eiche Eſſays, die hin und wieder gedruckt wurden,
wenn ſie geſchickt an allen Tendenzen vorbei-
rutſchten oder zufällig gerade die Tendenz ahnen
ießen, die das B.att vertrat, dem er ſie angeboten

hatte. Er verfaßte gute Gedichte mit ſehr viel
Talent und ſehr viel Gefühl; aber zu Simpels
Zeiten waren dieſe beide Dinge unmodern, und
ſo bekam er ſeine Gedichte immer wieder zurück.
Er dichtete Couplets, aber ſie waren unzweideutig
geiſtreich, und das entſprach nicht dem Geſchmack
der Zeit. Von allen dieſen Erzeugniſſen zu leben,
hatte begreiflicherweiſe ſeine Schwierigkeiten, und
Simpel fühlte ſich dieſem Rechenexempel gegenüber
auf die Dauer nicht gewachſen. Außerdem er
wartete der Freundeskreis Großes von ihm, äußerte
peinliche Verwunderung, daß dieſes Große ſo lange
auf ſich warten ließ. Simpel war ratlos, und in
ſeiner Ratloſigkeit kam ihm ein rettender Gedanke:
er würde nach Amerika auswandern. Er befragte
ſeinen Freund Stutzer, der in dieſer Angelegenheit
Beſcheid wußte.

„Das erſte“, ſagte Stutzer, „muß ſein, daß du
dir drüben Stiefelbürſte und ähnliches Handwerks-
zeug kaufſt und Schuhwichſer wirſt. Dabei iſt vor-
auszuſetzen, daß du das Fahrgeld für die Ueber-
fahrt und eine gewiſſe Barſumme beſitzt.“

Simpel ging nach der Unterredung tagelang
mit ſich zu Rate, bis ihm ſchließlich wieder eine
Dre kam, die er ſeinen Freunden nicht vorenthielt.
Die Tätigkeit des Stiefelputzers, ſo ſagte er ſeinen
rer habe ihn zu der Einſicht gebracht, daß

e ihm die Möglichkeit gäbe die Menſchen aus
einer ganz neuen, nämlich aus der Ameiſenper-
ßenme zu beobachten. Ungeahnte Möglichkeiten
ür ſeine zukünftige geiſtige Entwicklung und

Tätigkeit würden ſich ihm hierdurch erſchließen.
Seine Freunde raſten Beifall. Ja, dieſer

Beifall dauerte ſogar an, als es an den Geldbeutel
ging. Man ſteuerte zuſammen, um ihm die Ueber-
ahrt zu ermöglichen. Simpel erkannte gerührt,

wieviel ſeinen lieben Freunden daran gelegen war,
ihm in das Land der unbegrenzten Möglichkeiten
u verhelfen: es kam ein nettes Sümmchen zunen

Begegnete Simpel in nächſter Zeit ſeinen
Freunden, ſo war er immer in Eile, wußte vonPaßumſtaändlichteiten zu erzählen. Er ſchwärmte
nur noch von ſchwimmenden Rieſenhotels, von
Wolkenkratzern, Schuhwichſe und Wellentod. Den
Freunden wurde ſchwarz und blau dabei vor den
Augen.

Dann kam der große Tag der Abfahrt! Simpel
lehnte am D-Zugfenſter dritter Klaſſe. Sein
Ueberſeekoffer lag bereits im Gepäcknetz. Freun-
dinnen und Freunde waren zahlreich auf dem
Bahnſteig verſammelt, und Simpel verſank faſt
in Blumen Als der rotbemützte Mann mit der
Scheuklappe winkte und der Zug ſich in Bewegung
hre wurden ſogar Tränen vergoſſen. Einſam
uhr Simpel gen Hamburg

Simpel ſchien verſchollen, denn kein Lebens-
W rve brachten die Rieſendampfer von ihm nach
Deutſch.and. Man kratzte ſich bedenklich hinter
den Ohren, bis eines Tages einer der Freunde
von einem Fremden aus Hamburg in Simpels
Auftrag eine Geldſendung erhielt. Es war mit
Zinſen die Summe, die der Auswanderer von
ihm zur Ueberfahrt erhalten hatte. Wortreiche

ufregung aller Jntereſſierten, aber von Simpel
ſelbſt keine Nachricht. Nach geraumer Zeit bekam
ein anderer Freund die geliehene Summe auf dem-
ſelben Wege zurück. Man war faſſungslos be-
geiſtert und feierte Simpel in Abweſenheit bereits
als den zukünftigen Millionär. Auf dieſe geheim-
nisvolle Weiſe bezahlte Simpel alle ſeine Schulden.

Endlich nach Jahresfriſt kam eine Anſichtskarte
mit folgendem Wortlaut: „Liebe Freunde! Jch bin
bereits ein wohlhabender Mann geworden. Jch
handele jetzt anſtatt mit Gedichten mit Zucker und
Kaffee. Der Abſatz iſt glänzend, auch ohne Stiefel-
wichſe. Ein großer ſchöner Laden gehört mir, zwei
Angeſtellte ſtehen mir zur Seite. Auf der Rück
ſeite ſeht Jhr mich ſelbſt vor meinem Geſchäft (in
der Tat ſtand ein wohlbeleibter Mann in weißer
Schürze vor der Ladentür). Mein Geſchäft liegt
aber nicht in Neuyork, ſondern in Hamburg.
Ich habe hier ſo angefangen, wie man in Amerika

anzufangen gewohnt iſt. Allerdings war ich in der
glücklichen Lage mein nicht ve.brauchtes Reiſe

eld durch den Kauf eines Geſchäftes ſicher anzu
egen. Verzeiht mir, daß ich mir den Nimbus des
Neuyorker Schuhputzers nehme und nur Geſchäfts
inhaber in Hamburg wurde.“

Abgeſtempelt war die Karte in Hamburg. Man
rn die Hände über dem Kopf zuſammen. Man

hrie es ſich lachend vor Erregung und Empörung
immer wieder in die Ohren: „Simpel, der Literat,
der Fein 5 der Aeſthet, der Dichter“ es warnicht zu ſaf en „iſt Heringsbändiger geworden.
Aller Romantik ins Geſicht ſchlagend, verzichtet er

S

auf die Ameiſenpe:ſpektive des Schuhputzers und
wird ein ſatter Bürger.“

Niemals erhielt der Kolonialwarenhändler
Simpel Antwort auf ſeine Karte. Was für Ame-
rika galt, erkannte man hier nicht an.

Als er nach mehreren Jah en mit einigen her-
vorragenden literariſchen Werken die Welt er-
oberte, ſchüttelten die ehemaligen Freunde ver-
wundert und ungläubig die Köpfe. Wie ſollte man
dieſes auch begreifen? Dieſe Werke, obwohl er
nie in Amerika und nie Schuhputzer geweſen war.

Niemals verziehen ſie ihm dieſe Enttäu-
ſchung

Ueber Tagebücher.
Von Hermann Georg Kretzſchmar, Oldenburg.

„Zu gewiſſen Zeiten wird es der liebſte
Ehrgeiz eines Menſchen, einen getreuen Be
richt über ſein Tun in einem Buche aufzu-

Verfaſſer, ſondern vornehmlich auch für die
Nachwelt geſchrieben wurden.

Ein anderes tagebuchartiges Dokument der
bewahren, und er ſtürzt ſich in dieſe Arbeit deutſchen Literatur, und als ſolches nicht
mit einer Begeiſterung, als ob ein Tagebuch
zu führen die heiligſte Pflicht und der größte
Genuß in der Welt ſei. Aber wenn er nur
21 Tage verlebt hat, ſo wird er finden, daß
nur jene ſeltenen Naturen voll Ausdauer, Hin
gebung an die Pflicht und unbeſiegbarer Ent-
ſchloſſenheit ſich an ein ſo gewaltiges Unter-

minder eine einzigartige Fundgrube an tiefen
Gedanken und geiſtvollen Bemerkungen, ſind
Eckermanns Aufzeichnungen über ſeine„Geſpräche mit Goethe (182332), die jeder
gebildete Deutſche unbedingt kennen ſollte.
Vermochte Eckermann dabei auch, in Anbe-
tracht des überreichen Stoffes, mit der Zeit

nehmen, wie es das Führen eines Tagebuches nicht immer Schritt zu halten, ſo iſt die auf-
iſt, wagen können, ohne eine ſchmachvolle
Niederlage zu erleiden.“ Mit dieſen Worten
beginnt der amerikaniſche Humoriſt Mark
Twain in dem allerlei Dinge behandelnden
„Skizzenbuch“ ſeine Meditationen über „Tage-
bücher“.

Und in der Tat: wem wäre, zum mindeſten
in der Sturm- und Drangperiode ſeines
Lebens, noch nicht einmal der Entſchluß ge-
kommen oder doch der Wunſch, ein Tagebuch
zu führen? Jene aber, die ihr Vorhaben zur
Tat werden ließen und ſich für länger als

befaßten, werden dem amerikaniſchen Dichter
recht geben, wenn er das Genußreiche dieſer
Arbeit in Frage ſtellt und ſie zudem als ein
gewaltiges, ſeltene Ausdauer erforderndes
Unternehmen bezeichnet.

Wer findet, von den erwähnten Charakter
eigenſchaften abgeſehen, in der Raſtloſigkeit
unſerer Zeit noch Ruhe und innere Sammlung
zu einem Tagebuch? Manche aber pflegen
von ihren „Tagebüchern“ zu ſprechen und
lediglich „Merkbücher“ (Memoranden) zu
meinen.

Weſen und Aufgabe eines Tagebuches laſſen
ſich nicht mit ein paar Worten feſtlegen. Die
Bezeichnung „Tagebuch“ weiſt zunächſt darauf
hin, daß es ein Buch iſt, welches der Aufnahme
des Ablaufinhalts der einzelnen Tage dienen
ſoll. Ver gegenwärtigen wir uns aber einmal,
was alles zum Jnhalt eines Tagesablaufs ge
hört, und daß außer den mannigfachen
äußeren Erlebniſſen auch die in Wechſel-
wirkung zu dieſen ſtehenden inneren Er-
lebniſſe dazu zu rechnen ſind, ſo werden wir
das Problematiſche und Schwierige einer
exakten Tagebuchführung begreifen. Ein
Tagebuch in vollkommener Weiſe zu führen,
d. h. alles das zu berückſichtigen, was eigentlich
hineingehört, iſt nicht nur ein „gewaltiges“,
ſondern wohl geradezu unmögliches Unter-
nehmen.

Die berühmt gewordenen Tagebücher Frie
drich Hebbels, die mit ihrer Fülle an tiefgrün
digen Gedanken, Maximen und Reflexionen zu
den gehaltvollſten Werken der deutſchen Litera-
tur zählen, können als Tagebücher in unſerem
Sinne nicht angeſprochen werden, da ſie, von
ihrer im Grunde aphoriſtiſchen Form abge-
ſehen, in zeitlicher Hinſicht ſehr ſprunghaft ſind,
d. h. ſich auf gelegentliche Eintragungen be-
ſchränken und im übrigen nicht nur für ihren

gewandte Mühe ſowie Beharrlichkeit doch
bedeutend genug, um jedem, der einmal ähn-
liches verſuchte, größte Bewunderung abzu
gewinnen. Ueberdies trifft er mit ſeinen No-
tizen den friſchen und zwangloſen Ton eines
Tagebuches ganz prächtig, läßt andererſeits
aber mit der faſt völligen Ausſchaltung ſeiner
ſelbſt eine nicht unweſentliche Seite eigentlicher
Tagebuchführung vermiſſen.

Buch führen kann man ja über alle mög-
lichen Dinge; Tagebuch führen heißt nun aber
einmal: die Geſchehniſſe eines Tages in ihrer

21 Tage mit der Führung eines Tagebuches Allgemeinheit erfaſſen und ſie zu einem Ge-
ſamtbild vereinen.

Eine regelrechte Tagebuchführung erfordert
zweifellos ein bewußteres Leben, d. h. die
Fähigkeit, ſich zu ſeiner Umgebung willkürlich
in ein beſtimmtes Verhältnis zu ſetzen und je
nachdem auch über den Ereigniſſen zu ſtehen.
Wenn dieſe Anlage gang und gäbe wäre,
würde die nicht ſeltene Frage, was man eigent-
lich in ſo ein Tagebuch hinſchreiben ſolle, über-
flüſſig ſein.

Um aus der Fülle des für Tagebücher ge-
eigneten Stoffes einiges herauszugreifen,
möchte ich zunächſt darauf hinweiſen, daß doch
jeder geiſtig regſame Menſch dann und wann
ein gediegenes Buch lieſt und ein gutes Theater
oder Konzert beſucht. Wie wäre es, wenn er
außer der Eintragung an ſich auch über die
gewonnenen Eindrücke ſeinem Tagebuch etliches
anvertraute? Und erſcheint es zuweilen
nicht vielleicht wertvoll und intereſſant, wichtige
aphoriſtiſche Bemerkungen aus Büchern oder
belangvolle Ausſprüche und Aeußerungen, die
wir in der Unterhaltung mit geiſtvollen oder
uns beſonders lieben Menſchen vernahmen, in
unſer Tagebuch einzufangen? Beſondere Er-
eigniſſe in der Familie, im Freundes- und Be-
kanntenkreiſe, im öffentlichen Lebe,n wichtigere
Beſuche und Geſchenke, die wir machten oder
empfingen, neue Bekanntſchaften, gute und
trübe Erfahrungen mit Menſchen, allerlei aus
dem Berufsleben, Arbeiten und Studien, die
uns beſchäftigen das alles ſind Dinge, die
in einem Tagebuch zu Recht beſtehen. Retfeein-
drücke, Witterungsnotizen, originelle Träume,
Gemütsſtimmungen, Liebesfreud und leid,
Sorgen, Krankheiten, Pläne und Hoffnungen,
ſeeliſche und geiſtige Erlebniſſe, die uns neuen
Einſichten und Erkenntniſſen zuführten, kurz
alles, was Kopf und Herz bewegt, werden wir
in ſpäteren Jahren ſtets gern und voll Jnter-

eſſe im Spiegel unſerer Tagebücher wider
ſchauen. Und wie verhält es ſich mit
unſerem Briefwechſel? Sollte es ſich nicht
lohnen, von dem was wir an andere ſchrieben
oder von anderen mitgeteilt bekamen, gelegent-
lich etwas in unſer Tagebuch gelangen zu
laſſen

Hören wir Goethe, der ſich in „Otti-
liens Tagebuch“ der „Wahlverwandt-
ſchaften“ alſo vernehmen läßt: „Einen guten
Gedanken, den wir geleſen, etwas Auffallen-
des, das wir gehört, tragen wir wohl in
unſer Tagebuch. Nähmen wir uns aber zu-
leich die Mühe, aus den Briefen unſerer
reunde eigentümliche Bemerkungen, origi-

nelle Anſichten, flüchtige, geiſtreiche Worte
auszuzeichnen, ſo würden wir ſehr reich wer
den. Briefe hebt man auf, um ſie nie wieder
zu leſen; man zerſtört ſie zuletzt einmal aus
Diskretion, und ſo verſchwindet der ſchönſte
unmitelbarſte Lebenshauch unwiederbringlich
für uns und andere.“

Vielfach markanter noch als Briefe werden
Tagebücher die geiſtige Phyſiognomie ihres
Urhebers wiederſpiegeln. Denn Briefe ſind
immer Gedankenaustauſch mit anderen, ſoll-
ten es wenigſtens ſein; ein Tagebuch ſchreibt
man nur für ſich ſelbſt. Es iſt unſer intimſter
und verſchwiegenſter Freund, den wir unſere
geheimſten Gedanken und Empfindungen an-
vertrauen können.

Jſt der gegenwärtige Nutzen eines Tage-
buches vor allen in mancherlei erzieheriſchen
Momenten zu ſuchen, ſo ruht ſein ſpäterer und
eigentlicher Wert doch darin, daß es für uns
einen koſtbaren Erinnerungsſchrein, ein ſicht-
bares Dokument unſeres Werdens und Rei-
fens darſtellt. Aber nur wenige werden jene
Ausdauer und unbeſiegbare Entſchloſſenheit
aufbringen, um ſeine Durchführung zu erzwin-
gen. Die meiſten ſagen, daß ſie für ſo etwas
keine Zeit haben, ohne ſich bewußt zu ſein, daßz,
wie bei vielen Dingen, ſo auch bei Tagebüchern
die Kunſt nicht im Zeithaben, ſondern im Zeit-
habenwollen beruht.

Ob freilich Vorzüge und Annehmlichkeiten,
die eine konſequente Tagebuchführung ſpäter
bietet, jene unendlichen Opfer, mit denen ſie
erkauft wurden, aufzuwiegen vermögen, iſt
eine Frage für ſich. Zweifellos iſt ſolch ein
Tagebuch ein zweiſchneidiges Schwert und das
bei ihm ſtehende Wenn und Aber recht be-
deutend. Meine Ausführungen bezweckten auch
keineswegs, die Führung eines Tagebuches an
zupreiſen, ſondern in erſter Linie darzutun,
daß dieſe kein ſogenanntes Vergnügen, kein
amüſanter Zeitvertreib, ſondern harte und in
tenſive Arbeit iſt, die äußerſte Selbſtbeherr-
ſchung und eiſernen Willen verlangt.

Wer ſich dieſer Mühe entzog, braucht es
im Alter kaum zu bereuen. Denn was er auf
der einen Seite verlor, hat er auf der anderen
beſtimmt gewonnen, indem er um vieles freier
und unabhängiger lebte als jener, der die Laſt
eines ſolch „gewaltigen Unternehmens“ auf ſich
nahm. Denn die Tatſache daß Tagebücher dem
Leben dienen ſollen, verkehrt ſich nur allzu
leicht ins Gegenteil.

Die konſequente Tagebucharbeit aber iſt ein
ausgezeichnetes Mittel: Ordnungsſinn und
Dispoſitionsgabe zu wecken, ſich zu Beſinn-
lichkeit, Konzentrationsvermögen und Selbſt-
kritik zu erziehen, nebenbei eine wertvolle
Stilübung ſowie das beſte Rezept, den Willen
zu ſtählen und Selbſtzucht zu erlangen, an der
es in unſerer Zeit überall mangelt

Die Kunſt des Sparens
„Jch habe meiner Frau das Buch Die Kunſt

des Sparens' geſchenkt.“
„Mit Erfolg?“
„Ja, ich rauche nicht mehr.

„Judge“ (Neuyvorkh).

WVlrklickkeit.
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Stadttheater Halle.
Verliebte Leute.

Operette von Eduard Künneke.

Mit dem frei nach einem bekannten Luſtſpiel
von Schönthan und Koppel-Ellfeld behandelten
Stoff hat das Trifolium Haller, Ridcamus und
Künneke fraglos einen Schuß ins Schwarze getan.
Wir aber wollen uns freuen, daß man auch heute
noch, in der Zeit der ſtark gepfefferten Operette,
von Herzen lacht über die „Verliebten Leute“ aus
der guten alten Zeit, in der alles dem Klub der
Harmloſen angehörte und in Charlottenburg „Am
Knie“ um 10 Uhr abends keine Laterne mehr
brannte.

Der Stoff iſt mit auffallender Delikateſſe be
handelt worden. Das ſonſt übliche Gewürz fehlt
ganz und gar; man hat ſich mit geſchmackvollen Zu
taten begnügt, die den Appetit wohl reizen, aber.
der Zunge und dem Gaumen nicht weh tun, und
Eduard Künneke, der nicht gerade glückliche Vater
des „Vetters aus Dingsda“, hat zu den zum Teil
recht hübſchen Verſen eine Muſik geſchrieben, deren
Kurve nach oben zeigt. Wirkungsvolle Kontraſte,
reizvoller Wechſel in Rhythmus, Melodik und
Farbe, hier und da eine leiſe ſentimentale An-
wandlung, die aber niemals einen krankhaften
Charakter annimmt, und ein buntſchillerndes in
ſtrumentales Gewand zeichnen das Werk aus und
ſtehen der Operette vortrefflich zu Geſicht. Und die
Tänze ſind der Zeit der Handlung angepaßt. Das
Auge freut ſich der Dinge, die da auf der Bühne
auftauchen und vorüberziehen.

Das Auge kommt bei der Aufführung in unſe-
rem Stadttheater überhaupt beſonders gut weg:
Heinz Behrens läßt in ſeinen entzückenden
Bühnenbildern den Zauber der Zeit um 1818 herum
auf uns wirken, und Peter Rohrer ſchuf eben-
ſo geſchmackvolle wie ſtilechte Koſtüme, die ſich
wundervoll dem Ganzen einfügten.

m

Das Ohr mußte geſtern noch auf manchen be
rechtigten Wunſch verzichten, da die Muſik der Ope
rette wirkliche melodiſche Linien zeigt und auf
wirklichen Geſang Anſpruch erhebt. Wie ſollten
auch unſere durch immerwährendes Getanze
unter Tanzen verſteht man etwas anderes ab-
gehetzten und atemlos gemachten Operettenkräfte
faſt über Nacht wieder richtig ſingen können. Sie
werden ſich aber in dieſen Stil zurückfinden müſſen.
Es wäre ſonſt ſchade; denn die „Verliebten Leute“
werden zweifellos noch erheblich gewinnen, wenn
ſie nicht nur Charme, ſondern auch Stimmen auf-
weiſen.

Geſpielt wurde die Operette ganz vorzäglich.
Mit wahrer Freude und Befriedigung folgte man
den Bewegungen der darſtellenden Kräfte; nur
Anni Collini-Semlin beſchränkte ſich zu ſehr dar
auf, ihre unzertrennlichen Reiſebegleiter Mops,
Schal und Federhut für ſich wirken zu laſſen.
Charlotte Wegener und Marion Kauf-
mann hatten im Nu die volle Sympathie aller
Zuſchauer gewonnen; nur verſäumten ſie noch
mehr als gut war auch die anſpruchsvolleren Zu
hörer ihren Bewunderern anzureihen. Martha
Haupt (Minna) wirkte geſanglich zu aufdringlich.

Kurt Schütt kam, ſah als ruſſiſcher Huſaren
offizier ſchneidig aus und ſiegte, kehrte aber als
Sänger zu ſtark den Helden hervor. Etwas
weniger heroiſche Akzente und leichtere Tongebung,
und ſein Sieg wäre vollſtändiger geweſen. Max
Stojewſki betonte in ſeiner Maske den gefühl-
vollen Vetter und Liebhaber und ſpielte und tanzte
ausgezeichnet. Sein Leopold war ein prächtiger Typ.
Ebenſo war Paul Herlts, des unübertrefflichen
Spielleiters, Geheimrat, Gatte, Vater und Haus-
herr eine Nummer für ſich. Recht gut fand ſich auch
Kurt Brinck mit dem General Suwatſcheff ab.
Jn der Zeichnnug des Generals als Onkel ebenſo
glücklich wie als verzichtender, die Hoffnung be
grabender alter Liebhaber, überraſchte er als Sän-
ger durch ſeine merklichen Fortſchritte. Den Diener

Mitteldeutſcher Sender. Mittwoch, den 29. Februar.
(Bis 17.55 Uhr: ſiehe Dienstag.) 17.55 Uhr: Wirt-
ſchaftsnachrichten: Letzte Notierungen. 10.05 Uhr:
Wetterdienſt. Schneeberichte und Verkehrsfunk. 10.20
Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms. 10.25 Uhr:
Was die Zeitung bringt. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und
-Porausſage (Deutſch und Eſperanto), Schneeberichte u.
Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr: Mittagsmuſik 12.55
Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr: Preſſe und
Börſenbericht. 16.30 17.55 Uhr: Für die Jugend. Das
Abenteuer der ſieben Schwaben. (Wiederholung.) Ein
luſtiges Hörſpiel mit Muſik und Geſang für kleine und
große Kinder Nach Grimmſchen Märchen frei bear-
beitet von Marga Hoffmann und Ernſt Smigelski.
Spielleitung: Hans Peter Schmiedel. 18-18.55 Uhr:
Deutſche Welle, Berlin. 18—18.30 Uhr: Maſchinenbau
ſchuloberlehrer Behr: Techniſcher Lehrgang für Fach
arbeiter und Werkmeiſter: „Werkzeuge und Werkzeug-
maſchinen.“ 18.30—-18.55 Uhr: Lektor Cl. Grander und
G. van Eyſeren: Franzöſiſch für Anfänger. 19-19.30
Uhr: Vortragsreihe des ärztlichen Bezirksvereins Dres
den: Lunge und Leibesübungen.“ 19.30 bis 20 Uhr:
Vortragsreihe: „Der Grund und Boden, ſein Recht,
ſeine Beſteuerung und Beſiedlung.“ 1. Vortrag. Max
Wagner, Hellerau: „Modernes Bodenrecht.“ 20 Uhr:
Wettervorausſage, Schneeberichte, Zeitangabe und
Arbeitsmarktbericht des Sächſiſchen Landesamtes für
Arbeitsvermittlung. 20. 15-20.30 Uhr: Prof. Dr. Arnold
Schering-Halle: Einführende Worte zu nachfolgender
Oper 20 30 Uhr: Der getreue Muſikmeiſter. Komiſche

Oper von Giovanni Battiſta Pergoleſi (1710--1736).
Frei überſetzt und bearbeitet von Arnold Schering.
Muſikaliſche Leitung: Theodor Blumer. Spielleitung:
Carl Blumau. Das Dresdener Rundfunk-Orcheſter. Am
Cembalo: Lotte Erben-Groll. Spielt im Muſikzimmer
des Lamberto. 22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.
22.15--24 Uhr: Funkbrettl.

Königswuſterhauſen. Mittwoch, den 29. Februar.
12 12.30 Uhr: Einheitskurzſchrift für Schüler; Prof.
Dr. Amſel, Oberſchullehrer Weſtermann. 12.30 bis
12.40 Uhr: Mitteilungen der Reichsſtädtebundes. 12.45
bis 13 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preuß.
Landgemeinden. 14.30--15 Uhr: Kinderſtunde. Kinder-
theater: „Der Schatz im Walde.“ 15--15.30 Uhr: Ge-
meinſchaftserziehung in einer Mädchenklaſſe; Mittel
ſchulrektorin Dr. Roſenow. 15.35-15.40 Uhr: Wetter-
und Börſenbericht. 16—-16.30 Uhr: Aus dem preuß.
Kultusminiſterium. 16.30--17 Uhr: Einführung in die
moderne Muſik: Max Reger (1II); Alois Melichar.
17—18 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes
Hamburg. 18--18.30 Uhr: Techn. Lehrgang f. Fach
arbeiter und Werkmeiſter: Werkzeuge und Werkzeug-
maſchinen; Maſchinenbauſchuloberlehrer Behr. 18.30
bis 18.55 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger; Lektor
Claude Grander, Gertrud van Eyſeren. 18.50 bis
19.20 Uhr: Die Ausſichten des volkswirtſchaftlichen Be
rufs; Staatsſekretär a. D. Prof. Dr. Auguſt Müller.

Anton gab Erich Heimbach durchaus zufrieden
ſtellend, wie auch Paul Jungtk als Kammer-
diener ſeiner Rolle vollauf gerecht wurde.

Siegbert Mees leitete die Aufführung mit
Umſicht und Geſchmack, könnte aber das Orcheſter
ruhig noch etwa sabdämpfen.

Das nahezu ausverkaufte Haus nahm die Ope-
rette ſehr herzlich auf und überſchütetete die Dar
ſteller mit Beifall. Auch Blumen gab es die Fülle.
Und Pralinen wurden mit Muſik verſpeiſt! O
Martern aller Arten! Martin Frey.

Ein ſchmerzlicher Verluſt
jür das Stadttheater.

Wie wir hören, wird Herr Wolfgang Helmke,
der erſte jugendliche Komiker und Liebhaber un
ſeres Stadttheaters, Halle verlaſſen, da er für die
kommende Spielzeit (ab September) als „Erſter
jugendlicher Komiker, Naturburſche u. Liebhaber“
an die Volksbühne in Berlin engagiert iſt. Wir
beglückwünſchen Herrn Helmke zu der glänzenden
Karriere er war als Anfänger am Deutſchen
Theater bei Reinhardt und hatte danach in der
Provinz lediglich die Stellung in Halle inne
aber im Jntereſſe unſeres Stadttheaters und
ſeines Publikums müſſen, wir ſeinen Weggang
lebhaft bedauern. Herr Helmke war in ſeiner
lachenden Jugendfriſche, die ſich mit feinem Büh-
nenverſtändnis und ausgezeichneter Darſtellungs-
kunſt verbindet, mit vollſtem Recht ein ausge
ſprochener Liebling des Publikums.

Die ſöße Sünde.
„Ufa“, Leipziger Straße.

Eine Pariſer Ehekomödie, die die verwickeltſten
Momente zeigt. Ein großer Schriftſteller und
ſeine Stellung zur Frau ſind der Mittelpunkt: der
Mann hat zunächſt eine eigene Auffaſſung von

Rundfunk Programm
der Ehe; nach einem unglücklich lehrhaften

Zwiſchenſpiel mit einem Theaterſtar iſt er aber
froh, bei der verlaſſenen Gattin wieder anklopfen
zu können und aufgenommen zu werden. Florence
Vidor iſt eine reizvolle Gattin in dieſer Ehe
dreieckskomödie. Clive Broock ein galanter Ehe
mann, Liebhaber und ſchließlich wieder Ehemann,
ſympathiſch in jedem Bilde. Greta Niſſens eigen
artige Schönheit verſtärkt den Eindruck dieſes
Kammerſpieles. Auffallend gut die Bilder im
Film, ſie werden mit ihrer Schärfe jeden Liebhaber
der Photographie entzücken.

Ein ſchöner Film von Schweizer Volk und
Schweizer Bergen, von der Kulturabteilung der
Ufa gedreht, die Wochenſchau und ein luſtiges
Spiel aus dem amerikaniſchen Luſtſpielreichtum
gehen den Wirren der „ſüßen Sünden“ voraus.

e

UfaTheater Alte Promenqaode.
Endlich wieder einmal ein gutes Luſtſpiel

„Das Fräulein von Kaſſe 12“ heißt es und genügt
auch verwöhnten Anſprüchen. Die Kaſſiererin des
Kaufhauſes J. W. D. beſchäftigt ſich eifrig mit
Kreuzworträtſeln und hofft, den von einer Zeitung
ausgeſetzten 1. Preis, ein Auto, zu erringen. Jhrſehnlichſter Wunſch w. d erfüllt, ſie erhält nicht
nur ein Auto, ſondern ſogar noch den dazugehör gen
Chauffeur und 3000 Mark in bar. Natürlich geht
ſie ſofort auf Reiſen, wird aber an der Grenze als
Autodieb feſtgenommen. Der Irrtum klart ſich
auf eine originelle Art auf. Jnzwiſchen haben
ſich aber unterwegs zwiſchen Herrin und Chauffeur
zarte Bande angeknüpft uſw. Soviel ſei noch ver
raten: der Chauffeur t gar kein richtiger
Chauffeur, auch eine nette kleine Schiebung iſt noch
dabei. Die Hauptrolle ſpielt Dina Gralla, eineFilmſchauſpielerin, die ſicher noch Karriere machen

wird. Sie ſpielt mit einer atürlichkeit und
einem ſchelmiſchen Ausdruck, der überaus reizend
iſt. Jhr Partner iſt Werner Fuetterer, eine epr
ſympathiſche Erſcheinung, die ausgezeichnet zu ihr
e Außerdem läuft noch ein zweites nettes
Luſtſpiel und ein Kulturfiſm.

------"”„=”„x—v-

19.20--19.45 Uhr:
Breslauer.

Mitteldeutſcher Sender. Donnerstag, den 1. März.
10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10.05 Uhr: Wetterdienſt,
Schneeberichte und Vekehrsfunk. 10.20 Uhr: Bekannt-
gabe des Tagesprogramms. 10.25 Uhr: Was die Zei
tung bringt. 10.45--11.45 Uhr: Werbeveranſtaltung der
M.-K.-Theater anläßlich des 25jährigen Branche
jubiläums von Max Künzel. Leipzig. 1. Schrift
ſteller Walter Steinhauer ſpricht über das Thema
„Vom Kino zum modernen Lichtſpielhaus.“ 2. Muſi
kaliſche Morgenfeier der vereinigten Hausorcheſter der
M.K.-Theater Max Künzel. Spielfolge: 1. Feſt-Ouver-
türe von Lortzing. 2. Frühlingsſtimmen-Walzer von
Strauß. 3. Potpourri aus der Operette „Der Bettel
ſtudent“ von Millöcker. 4. U.-T.Marſch von Müller.
11.45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage Deutſch und
Eſperanto), Schneeberichte und Waſſerſtandsmeldungen.
12 Uhr: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht. 15,45 bis 16 Uhr:
Bücherbeſprechung der Sächſ. Landesbibliothek Dresden.
2. Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der neueren
Sprachen. Beſprochen von Dr. Hellmuth Schneider.
16.30 18 Uhr: Konzert. Das Dresdener Rundfunk
orcheſter. 18.05--18.20 Uhr: Aufwertungsrundfunk.
18.20 18.30 Uhr: Sozialverſicherungs- Rundfunk (Jn-
validen, Kranken, Angeſtellten-, Arbeitsloſen- und Un
fallverſicherung). 18.3018.55 Uhr: Deutſche Welle,
Berlin. G. van Eyſeren und C. M. Alfieri: Spaniſch

Buch und Buchkultur; Martin für Fortgeſchrittene. 19 Uhr: Wettervorausſage, Schnee-
berichte und Zeitangabe. 19.15 bis 19.45 Uhr: Vor
tragsreihe: „Aus dem Gebiete der Sozialpolitik.“
3. Vortrag. Karl ArndtDresden: „Die Welt der Ge
werkſchaften.“ 9.45--20.15 Uhr: Priv.-Doz. Dr. Wilhelm
Friedmann: Die klaſſiſche franzöſiſche Tragödie.“
20.15 Uhr: Hörſpiel: Phadrä. 22 Uhr: Funkpranger.
22.05 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 22.30 Uhr
Funkſtille.

Königswuſterhauſen. Donnerstag, den 1. März 1928.
14.30 bis 15 Uhr: Kinderſtund. Reiſen und Abenteuer:
„Ein Schiffbruch im Eismeer“. Dr. Arthur Berger.
15--15.30 Uhr: Bücher, Blumen, Bilder. Zentrale der
Hausfrauenvereine. 15.35--15.40 Uhr: Wetter und
Börſenbericht. 15.40--15.55 Uhr: Kochanweiſungen und
Speiſefolgen; Adele Lüderitz-Ramelow. 16--16.30 Uhr:
Erziehungsberatung; Dr. Klopfer. 16.30--17 Uhr
Kunſtkritik am Rundfunk (1); Rolf Cunz; 1718 Uhr:
Uebertragung des Nachmittagskonzertes Berlin. 18 bis
18.30 Uhr: Der deutſche Akademiker im Auslande;
Guſtav Moshack. 18.30-18.55 Uhr: Spaniſch für Fort
geſchrittene; Gertrud van Eyſeren, Ceſar Mario Alfieri.
18.55--19.20 Uhr: Das Waſſer in der Weidewirtſchaft;
Oek.-Rat Cornelius. 19.20--19.45 Uhr: Frauen über
ſich ſelbſt (Eckardſtunde); E. Heus-Knapp. 20.30 Uhr
SendeSpiele. Presber: „Ach wie ſo trügeriſch“, Einak-
ter. Außerdem: Berliner Funk-Orcheſter, Dirigent:
Seidler- Winkler. 22 Uhr: Preſſenachrichten. 22.30 Uhr:
Funk-Tanzſtunde (W. Carlos). Danach Tanzmuſtik.

Familiennachrichten.

geb. Heswig, Aſchersleben.

Vermählungen: Kurt Prawatſchke und
Frau Liesbeth geb. Leiſtner, Weißenſels und
Raumburg. Alfred Vartels und Frau Anni

Todesfälle:
Otto Heinicke, Weißenfels.
Oskar Michael, Aſchersleben.

Grasverpachtung.
Die Grasnutzung nachſtehender Provinzialſtraßen

ſoll auf 6 Jahre öffentlich meiſtbietend verpachte!
werden:
1. Halle Merſeburg, km 9,380--13,960 am

Mittwoch, den 7. März um 10 Uhr vorm.
im Gaſthof Berger in Schkopau.

2. MerſeburgWeißenfels, km 16,970 24. 486
am Mittwoch, den 7. März um 4 Uhr
nachm. am Straßenhaus in km 20,8.

3. Merſeburg Naumburg, km 0,730 4,0 am
Mittwoch, den 7. März um 12 Uhr mittags
im Gaſthof Lindner in Kötzſchen.

4. Merſeburg-Leipzig, km 56,762,5.
Wallendorf Burgliebenau, km 0,0--65,256.
Fürſtendamm, km 0,04,605.

am Donnerstag den 8. M
10 Uhr vorm. im Gaſthof Hiemiſch
Wallendorf.

Merſeburg Leipzig, km 62,5--69,642 am
Donnerstag, den 8. März um 12 Uhr im
Gaſthof Patzſch in Göhren.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt
gegeben.

Landesbauamt Weißenfels.

kfar Hausbrand
W und industrie

General vertriebför Merseburg und Umgegend: 51 en i
Michel-Brikett-Verkaufsstelle etwas zu kaufen oder

m. b. H. haben Sie etwas
Merseburg zu verkaufen?

Nolandtstrabe (am Göterbahnhof)
Fernruf 82

ppiche Läufer
odne IIITappiehhbaus Agay Gidok,
frantiert 4. H.,

Schreiben Sie sofort

Sie finden

Nachdem ich lange Jahre als Astrolog auf
Reisen war. und viele Tausend Personen
meinen Rat einholten, habe ich mich nanmehr
ents hlossen, für jeden vollständig umsonst
eine Probedeutung für sein Leben aus-
zuarbeiten. Meine Arbeit wird Sie in Er-
staunen versetzen, kommen doch tä lich An-
erkennungsschreiben, die dies bestätigen.

Schreiben sie aber sofort. Ich brauche
in Ihren vollen Namen, sowie Tag, Monat, Jahr
n und Ort Ihrer Geburt. Angabe ob brau,

Fräulein oder Herr ist erwönszcht. Geld ver-
lange ich richt. Sie können aber, wenn Sie
wollen, einen frank Umschlag mit Ihrer Adresse
beilegen. Nennen Sie auch diese Zeitung.

Franz Moritz. Berlin-Friedrichshagen.

z zFreie Schicksals deutung ſteug Verkäufer undKäufer durch eine
kleine AnzeigeVerludunsrnel-, re

igene Fabrikation, daher 2
e r Ahonnenten haben ErVerkstatt mit elektrischem3etrieb. Gold u. Juwelen, mäßigung durch den Gut

ſchein auf der Bezugs-Rich. Voss quittung.
Jowelen-Fabrikant

taſie Leip Sr.
gegenüber von eDrogerie Hemlbold

Ich
ind habe festgestellt, daß unter allen Schuh-

asten der Büdopaste die Krone gebührt,
m Ernst Du solltest auch mal einen

Versuch mit Büdo machen! Es ist sicher,
daß Du dann für immer Büdo mit dem
Steinbock verwendest. Diese Edelcreme
pflegt das Leder und erhält dem Schuh
jahrelang elegantes Aussehen Bädo ist
die Nahrung für das Leder. Auch das
Otfnen der Dose macht Freude mit dem
praktischen Otner. Drum merke Dir

T e n Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
Anſtändig. Mäadchen, Zwei junge z Zwei einfach möbl. Zwei neue Bände Gebrauchte

offene Stellen e u der ſehr Rabeninſel Nädchen Zimmer Vilz-Heilverfahr. Vandſäge
Vertreter

ſofort f. einen Haus-
haltungsſchlager geſ.
Zu meld.: W. Hey,

Klein-Corbetha,.
Poſt Corbetha.

Lehrling
geſund und kräftig f.

Oſtern geſucht.
P. Harniſch. Tapezie-
rer und Dekoratenn

Merſeburg, Oel-
grube 1.

berin gegen gute Be
zahlung zur Aushilfe
geſucht. Angeb. unt
C 980/28 an die Exp.
d. Ztg. erb.

ötütze

zur Hilfe im Haush
mit Kochkenntn., bei
ein. Kind, m. Fam
Anſchl. geſucht. Stein

brück, Merſeburg,
Burgſtraße 2.

Woche vorm., mögl.
aus Röſſen. Anfr.
Röſſen, Emil-Fiſcher-

Straße 2, I.

Stoellengeſiſche

BVäckergeſelle

ſucht für ſofort Stel
lung. Kurt Hoppe,

Merſeburg,
Gotthardiſtraße 41.

hat, ſucht Stellg. als
Stubenmädchen

Off. u. W 80 poſtl.
Siersleben,

Junges Mädchen,
16 J. alt, ſucht Stel
lung in klein. Haus-

halt oder als
Kindermädchen

Off unt. W 80,
poſtlag. Siergleben.

16 und 17 Jahre,
ſuchen Stellung zum
1. pd. 15. März in
Privathaushalt. Ang.
an Erna und Klara
Kratz, Kloſtermans-
feld, Jakobſtr. 10.

16jähriges Mädchen
ſucht Stellung als

Hausmädchen

oder dergleichen.
Höhne, Sandersd er
Ramſiner Str. 26.

Wohng. m. Lad.
für jedes Geſchäft
paſſend, zu vermiet

Merſeburg, Ober
breiteſtraße 12.

Zum 1. März großes,

möbl. Zimmer
in Merſeburg zu ver-
mieten. Zu erfragen
unter C 981/28 an
die Exped. d. Ztg.

zu vermieten. Merſe
burg, Teichſtr. 39.

Blauer Wiener

Zuchtrammler

gegen ſolchen zu tau
ſchen geſucht. Merſe-

burg, Karlſtraße 25.

Halbrenner

für 95 Mark zu verk
Halle, Wettiner Str. 33.

Große und kleine
Konzerttrommel

mit Zubehör und
Becken, billig zu ver
kaufen. Herm. Oertel,

Bad Bibra,
Kr. Eckartsberga

für 25 Mark zu verk.
Halle, Unterberg?7,p.r.

Zwei guterhaltene,
weiße

Vettbezüge

zu kaufen geſt. 9t.
Off. unt. D 2382 an
die Exp. d. Ztg.

nicht ſo teuer, zu
kaufen geſucht.

Petzold, Donndorf
Nr. 33 (Unſtrut).

Suche eine gebrauchte
auch reparaturbedürf-
tige

Abrichte

mit Dicktenhobel-
maſchine zu kaufen.
Fr. Herrling, Gerb-
ſtedt, Breiteſtr. 19.



e e Mittwoch, den 29. Februar 1928
Verſöhnung zwiſchen Wirtſchafts

miniſterium und Eijeninduſtrie.
Zwiſchen Wirtſchaftsminiſterium und Eiſen-

induſtrie iſt eine endgültige Einigung erzielt
worden, nachdem ſich eiſenſchaffende und eiſenver-
arbeitende Jnduſt in der Preisfrage ſelbſt be
reits vor einigen Wochen verſtändigt hatten. Die
vom Miniſter auf Grund der Kartellverordnung
verfügte Maßnahme wird zurückgezogen. Dafür
ſichert die Eiſeninduſtrie freiwillige Fühlungnahme
vor allen Entſchlüſſen zu.

Der Reichswirtſchaftsminiſter, x nach der
ohne vorhergehende offizielle Fühlungnahme mit
ihm im Januar erfolgten Heraufſetzung der Eiſen
preiſe von der Kartellverordnung Ge-
brauch gewann Fotte. zieht dieſe Maßnahme zu
rück. Die Eiſeninduſtriellen ſind alſo nicht weiter
auf Grund der Anwendung der Kartellverordnung
gehalten, „alle Beſchlüſſe, Vereinbarungen und
Verfügungen betreffend Preisfeſtſetzung und
Preisregulierung dem Reichswirtſchaftminiſterium
vor dem Jnkrafttreten einzureichen“. Dafür hat
ſich andererſeits die Jnduſtrie freiwillig zu
der Wiederaufnahme eines viel weitergehenden
Brauches, der ſeit dem Abſchluß der internatio-
nalen Eiſenverträge beſteht, bereit erklärt. Vor
wichtigen, die gemeinſame Eiſenwirtſchaftspolitik
beeinfluſſender Maßnahmen wird die Eiſenin
duſtrie das Reichswirtſchaftsminiſterium recht-
zeitig unterrichten. ſo daß dieſes Gelegenheit zur
Stellungnahme erhält.

Vorläufig keine Kohlenprefserhöhung.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichskohlen-
verband und der Große Ausſchuß des Reichskohlen-
rates beſchäftigten ſich geſtern mit Anträgen des
Oſtelbiſchen und des Mitteldeutſchen
Braunkohlenſyndikats auf eine ander-
weitige Regelung der Braunkohlen und Brikett-
preiſe für den Monat März 1928 und das Kohlen
jahr April 1928 bis März 1929. Mit Rückſicht dar
auf, daß das Schmalenbach- Gutachten und das
Gegengutachten der Braunkohleninduſtrie bisher
nicht ausgewertet werden konnten, wurde be-
ſchloſſen, die Anträge der beiden Syndikate, ſoweit
ſie Preisregelung in dem Kohlenjahre April 1928
bis März 1929 betrafen, zurückzuſtellen und im
Laufe des Monats März zunächſt in eine ein-
gehende Erörterung der beiden Gutachten einzu-
treten. Wegen der Hausbrandbriketts
wurde beſchloſſen, die Preiſe im Monat März auf
der Höhe der Februarpreiſe zu belaſſen, den ur
ſprünglich vorgeſehenen Abſchlag von 1 Mark je
Tonne alſo nicht eintreten zu laſſen. Maßgebend
für dieſen Beſchluß war der Umſtand, daß die durch
das Jahrespreisprogramm beabſichtigte gleich
mäßige Beſchäftigung der Braunkohle tatſächlich
nicht eingetreten iſt, ſondern daß die Abrufe in
den Sommermonaten den durchſchnittlichen Mo-
natsabſatz erheblich überſchritten haben.

Wegelin K Hübner A.G.
Dem Bericht des Vorſtandes über das Geſchäfts

jahr 1927 entnehmen wir folgendes: „Jn unſerem
vorjährigen Bericht haben wir der Hoffnung Aus-
druck gegeben, auch für das Jahr 1927 ein befriedi-
gendes Reſultat vorlegen zu können, wenn die
damals einſetzende Beſſerung im Auftragseingang
anhalten würde. Dieſe Beſſerung hat tatſächlich
angehalten, wir ſind während des ganzen
Jahres in allen unſeren Werk-
ſtätten gut beſchäftigt geweſen und
haben in das Jahr 1928 einen Auftragsbeſtand
übernommen, der ziffernmäßig ganz erheblich über
dem vorjährigen liegt, ſo daß ſich nach dieſer Rich-
tung hin unſere Hoffnung wohl erfüllt hat. Leider
können wir dies nicht bezüglich des finanziellen
Ergebniſſes feſtſtellen, denn es war uns trotz allet
Anſtrengungen nicht möglich, die Rentabilität
gegenüber dem Vorjahre zu ſteigern. Solange die
ſoziale, ſteuerliche und ſonſtige Belaſtung der
Unternehmungen nicht gemildert wird, kann von
einer angemeſſenen Rentabilität keine Rede ſein.“

Die Gewinn- und Verluſtrechnung

824 261) RM. Generalunkoſten erforderten 472 895
(441 790) RM., Abſchreibungen 86 702 (82 725)
RM., ſo daß ein Reingewinn von 306 699 (307 890)
RM. verbleibt, aus dem, wie bekannt, wieder
7 Proz. Dividende verteilt werden ſollen.

Jn der Bilanz hat das Konto „Maſchinen,
Werkzeuge und Utenſilien“ einen Zugang von
89 231 RM. erfahren; es ſtellt ſich dadurch auf
609 231 (520 000) RM., aber 61231 RM. ſind
gleich wieder abgeſchrieben worden (i. V. 58 000).
Die Vorräte an Materialien, fertigen und in Ar-
beit befindlichen Fabrikaten ſind gegenüber dem
Vorjahre um rund 300 000 RM. höher, da der
Auftragsbeſtand Ende 1927 ebenfalls entſprechend
höher iſt, als derjenige des Vorjahres. Die Buch-
ſchulden von 688 062 (666 539) RM. enthalten
zum Teil Anzahlungen auf beſtellte Maſchinen und
Apparate, zum anderen Teil Warenſchulden, die
vereinbarungsgemäß erſt nach dem 31. Dezember
1927 fällig waren. Die Buchforderungen betragen
642 995 (899 805) RM.

Gewerkſchaft Concordia bei Nachterſtedt.

Die zum Konzern der J. G. Farben-
induſtrie gehörende Gewerkſchaft der Braun-
kohlengrube Concordia bei Nachterſtedt hat im
Jahre 1927 insgeſamt 1313 600 Tonnen Kohle
gegenüber 1 242 500 Tonnen im Vorjahre gefoör-
dert. Ferner wurden 340 531 Tonnen Briketts
und im Schwelereibetrieb 33 761 Tonnen Koks
hergeſtellt. Jn allen Betriehben ſind insgeſamt
1237 Mann gegenüber 1138 im Vorjahre beſchäf
tigt geweſen. Jm Grubenbetrieb wurde ein
Buckauer Tiefbagger neu Die Bri-
kettfabrik II wurde mit einer Telexentſtaubung
ausgerüſtet. Neben der Rohkohlenverladung
wurde ein Steinkohlenbunker mit 1000 Tonnen
Faſſungsraum errichtet.

Bei einer Abſchreibung von 18083 791 M.
ſchließt die Bilanz mit einem Gewinn von
1203 217 M, wozr noch der Vortrag aus dem
Vorjahre mit 113 149 M. tritt, ſo daß ſich insge-
ſamt 1316 366 M ergeber. An Ausbeute iſt im
Laufe des Jahres 1 Mill. M. ausgeſchüttet wor-
den; über die reſtlichen 316 366 M. wird die Ge
werkenverſammlung am 12 März entſcheiden, die
in Quedlinburg ſtattfurdet.

Deutſche Hypothekenbank A.G. in Berlin.
Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen,

für das am 31. Dezember abgelaufene Geſchäftsjahr

wieder eine Dividende von 10 Proz.
in Vorſchlag zu bringen. Ferner ſoll im Zuſammen-
hang mit dem erhöhten Pfandbriefumlauf eine
Erhöhung des Aktienkapitals um 3 Mill. M. auf
8 Mill. M. beſchloſſen werden. Von den jungen
Aktien ſollen 225 Mill. M. den bisherigen Aktio-
nären im Verhältnis 2:1 angeboten werden. Der
Ausgabekurs iſt noch nicht feſtgeſetzt.

Preisermäßigung für Spiegelglas.
Der Verein Deutſcher Spiegelglasfabriken er-

mäßigt ſeine Preisliſte der kleineren Verglaſungs-
ſorten um 15 bis 20 Prozent. Es handelt ſich
in der Hauptſache um Anpaſſung der Liſtenpreiſe
an eine im Kampfe gegen den ſcharfen Wettbbewerb
von Erſatzerzeugniſſen bereits erreichte Preis
grundlage.

Arbeiterbeſchaffung für den Rübenanbau.
Heute mittag 12 Uhr fand im Stadtſchützen

haus eine außerordentlich ſtark beſuchte Verſamm
lung der rübenbauenden Landwirtſchaft der Pro
vinz Sachſen und der Freiſtaaten Anhalt, Thürin-
gen und Sachſen ſtatt, und zwar auf Einladung
der drei mitteldeutſchen Zweigvereine des Vereins
der Deutſch. Zuckerinduſtrie, des Sächſiſch-Thürin-
giſchen, des Magdeburger und des Anhaltiſchen.
Die deutſche Zuckerinduſtrie beabſichtigt, die Land
wirtſchaft in ihrem Kampfe um die Zuteilung
genügender ausländiſcher Arbeitskräfte zur Auf
rechterhaltung des Rübenanbaues zu unterſtützen.
Der einzige Punkt der Tagesordnung lautete dem
entſprechend: „Arbeiterbeſchaffung für den Rüben-
anbau 1928.“ Es ſprachen hierzu Herr. Dr. Fel-
ber von der Landwirtſchaftskammer der Provinz
Sachſen und Herr Oberſtleutnant v. Ludwiger
Hauptgeſchäftsführer der Vereinigung Mittel
deutſcher Rohzuckerfabriken. Bei Schluß der Re
daktion dauerte die Verſammlung noch an.

Kündigung des Mehrarbeitszeitabkommens

im Ruhrbergbau.
Die Bergarbeiterverbände haben die Kündi-

gung des beſtehenden Mehrarbeitszeitabkommens
für den Ruhrbergbau zum 30. April 1928 beim
Zechenverband eingereicht.

Generalverſammlungen.
2. März.

Rheiniſche Spiegelglasfabrik,
tingen. Ord. in Aachen.

Ruberoidwerke A.-G., Hamburg. Ord. in Ham
burg.

Rheiniſcher Aktien-Verein für Zuckerfabrikation,
Köln. Außerord. in Köln.

Bremer WollWäſcherei i. L., Leſum. Ord. in
Bremen.

Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen F.
Zimmermann Co., A.-G., Halle a. S. Ord. in
Halle a. S,

Eckamp b. Ra-

3. März.
Mechan. Baumwoll-Spinnerei und Weberei,

Bayreuth, Bayreuth. Ord. in Bayreuth.
Sächſiſche Bodenkreditanſtalt, Dresden. Ord. in

Dresden.
Bremer Rolandmühle A.-G., Bremen. Ord, in

Bremen.
Berliner Handels Aaſchaft, Berlin. Ord. in

Berlin, vorm. 11 Uhr, Behrenſtr. 32.
Eiſenwerk Gaggenau A.-G., Gaggenau. Ord. in

Gaggenau,
5. März

Maſchinenfabrik Germania vorm. J. S.
Schwalbe Sohn, Chemnitz. Außerord. in
Chemnitz.

Hochſeefiſcherei „Emden“ A.-G., Emden. Ord.
in Emden.

Bergiſch-Märkiſche Jnduſtriegeſellſchaft, Barmen.
Ord. in Barmen.

6. März.
M. S L. Heß Schuhfabrik A.-G., Erfurt. Ord.

in Erfurt,
Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Bedarfs-A.-G., Glei

Vorkurse der Perlfner
witz. Ord. in Breslau.

9 Kriegsaneiheſ 14,70 J Bergmann El. 776,87
Allg. Oa Croatt 143,50 Bin.-Kerler. in. 76,20
BA. el. Verte
Bacn t DrauBarmes Batiwv. I 46,52
Bayr tiyp Hoch
a. Vereimbanb 171 50
Bevi. Handels 264, 50

feldmünle

sggon
Charl. Waster
Chem. v. Heyden
Contt Caoutch,
Daſmler Motor
Densauer Gas
Di. Al. Telegr.
D. Luxemburg

Bochumer Ouß w

120,00
135,50
110,75

90,25
Diehontoges,

DreMiaela. Credit 214,00

Fartbenindustrie
Pap. 207,25

Felten-Guilie
Gelsenk Berg.
Ges. el. Untern.
Goldsehmidt
Hackethal

E. Werke j
d

Hirech Kupfer
Hoeseh Sta

LBörse vom 29. Februar
Leurahütte Rütgerewerke 56,78
Linie iofmans Sacheenwerk
Ludwig Loewe Saluderturta
C. Lorenz Sarotti 80,50Mannesmann 16,12Mansfeid 64. 21,00Metallbank do. Elek, Lit, B. 168,00
Motor Deute o. TextNationale Auto Schneider. tiugolNordd. Wolle Schud. -Salrer 344, 00
Oberhwdart Schuckert El. 174,00
Oderechl. Koks Siegen SolingenSiemens- la eke 287.75Orensteln

Ostwerke Stettin Vul' an

86,50

früheren Einkäufe heraus.

Freunölicher.
Berlin, 29. Februar. (Eigene Drahtmeldung)

Die Börſe begann heute in freundlicher Tendenz
Kunſtſeidenaktien bevorzugt.

t

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 29. Febr
Weizen: März 250,25, Mai 269; Juli 275,
Roggen: März 259; Mai 269; Juli 258.

c

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt von
29. Febr Auftrieb 1253 Rinder, 3050 Kälber, 3125 Schafe
15 398 Schweine. Preiſe: Rinder 20—62, Kälber 44—82
Schafe 30—62, Schweine 1. 2. 59, 3 57-59
4. 65--57, 5. 53--55. 6. 50 -63 Marktverlauf: Mittel

Berliner Produktenbörſe. 28. Februar. Die
höheren Preiſe von den nor merikaniſchen
Weizenbörſen machten hier nicht viel Eindruck.
Für Märzlieferung nehmen ſchon jetzt manche
Mühlen zur Andienung beſtimmten Weizen auf
und geben dagegen entſprechende Mengen ihrer

i Von Roggen zeigenie gegenwärtigen Ankünfte neuen Plataroggens
gute Oualität und ſchweres Gewicht als teilweiſe
erwartet. Das Jnlandangebot bleibt klein. Gerſte
in guter Ware dauernd ſehr knapp. Hafer bleibt
feſt. Mais behält regelmäßiges Koſumgeſchäft.

Amtlich Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per
1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk 229 232 Viktorigerbſen 46,00-—65, 00
Roggen märk 234--238 Kl. Speiſeerbſen 34,00-—36,00
Sommergerſte 221--280 25.00--27 00
Wintergerſte eluſchken 20,00--20,50Hafer märkiſcher 215-226 Ackerbohnen 20,50--21 50
Mais loko Berlin 224-226 Wicken 21,00--23,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 14.00--14.75

100 Kilogr. 29,75--34,25 Lupinen, gelbe 15.,25 16.00
Roggenmeh Seradella 20,00 23,00100 Kilogr. 31.25-—34,25 Rapskuchen 19,50 19,60
Weizenkleie 15,50-15,75 Leinkuchen 22.70--22.80
Roggenkleie 15,40- 15,60 Trockenſchnitzel 12,80- 13,00

aps SoyaSchro 21,60--22,00Leinſaat h Kartoffelflocken 23,40--23,70
Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh

O Ballen drahtgepr. 0,80--1,065, dgl. Haferſtroh 0 75-0,95,
Gerſtenſtroh 0,70 0,8556 desgl. Weizenſtroh 0,70-0, 85,
Roggenlangſtroh 0,90-1,20, bindfadengepr. Roggenſtroh
0,60-—0,80, dgl. Weizenſtroh 0,60 0,70, Häckſel 1,50-—1. 75,
handelsübl. Heu 1,40-1.80, gutes Heu 2,40--2,70, Thy
mothee 3,50-—4,00, Kleeheu loſe 3,50-3,80, Luzerne loſe
3,50——3,80. Drahtgepreßtes Heu 30 Pf. über Notiz. Er
zeugerpreis für 50 Kilogr. in Reichsmark.

Leipziger Produktenbörſe vom 28. Febr. Weizen
74,50 kg 235--243; Roggen, hieſiger 70 kg 254--262,
Sandroggen 71 kg 267--266. Sommergerſte. inländiſche
250--285; Wintergerſte 249-258. Hafer, inld. 220--236.
Mais, amerik runder 230--234; cinquantin 236-240.
Raps 310 36565, Viktorigerbſen 340-440. Die Preiſe ver
ſtehen ſich ſür 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Magdeburger Produktenbörſe vom 28. Februar.
Weizen 244 246. Roggen 248--250. Sommergerſte 260
bis 280, Wintergerſte Hafer 232-234, Mais 220,
Vikt. Erbſen 400 430., 34,75 35.50, Roggen
mehl 34,25-36.25. Weizenkleie 15,90- 16,10, Roggenkleie
16,80 16,00. Getreide und Erbſen ür 1000 Kilogramm,
im übrigen für 10 Kilogr.

Magdeburger JZuckermarkt vom 28. Februar. Preiſe
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 26,50-27,00,
Februar 27.00, März 27.00--27,15. April 27,15--27,30,
Mai 27,45, Juni 27,60. Tendenz: Ruh'g.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 28 Februar.
Auftrieb: 694 Rinder, und zwar 46 Ochſen, 122 Bullen,
357 Kühe, 69 Färſen, 35 Freſſer, 715 Kälber, 298 Schafe,
4434 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu

eführt: 94 Rinder, 30 Kälber, 164 Schafe, 288 Schweine.
ahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark.
ſen: 1. Kl. 63--66, 2. Kl. 46--52, 3. Kl. 40--45, 4. Kl.

30 38. Bullen: 1. Kl 53--58, 2. 48--52, 3. 43--47, 4.
Kühe: 1. Klaſſe 46--61, 2. 40--45, 3. 30--39, 4. 2229.

rſen: 1. 52--57, 2. 46--61, 3. 40 -45. Freſſer: 35--45.
älber: 1. Kl. 2. Kl. 65--80, 3. Kl. 50-—64, 4. 40--50.

S 1. Kl. 52--66, 2. Kl. 46--51, 3. 40--45, 4. 30--38.
Schweine: 1. Kl. 56-58, 2. 55-—57, 3. 5256, 4. 49-53,
b. 45--61, 6. Sauen 48--63. Marktverlauf: Belebt.Ueberſtand: 8 Rinder, 22 Schafe und 60 Schweine.

Metallpreiſe in Berlin vom 28. Februar (feſtgeſtellt
von der Verein. für die deutſche Elektrolyttupfer-Notiz).
Elektrolytkupfer wire dars für 100 Kilogr. 135.00

Qasterr. Cralit
ch h

ergibt Fabrikationsgewinn von 856 808 (i. V.

864,00 D
El. Licm-Krah
El. Lieferung
Essen Stei. 140,00Fahl derg-Liet e

Dt. Eraoi
Di. Kaliwerke
Die Maschinen

Di. KMadelwerke

i. Eicendangei 868,
mit Nodel

130,00

6ſ, 50

88,75

Hohenlohe
t

Karler. Masehd, do
Klöcknerwerke
Köin-Neuessen
Gebr. Körting
Krauß 6 Ca.
Lahmeyet

Rheinetadi

do. Spreng

Elektro

Rhb.-Wstt. Eledctr,

Rhenania
hiehbeck Momtan

Stötr Kamm Wo
Thüringer C

50 Transradio
Verein. Glanxet,
Ver. Schuhlsabr,
Ver. Stahlwerke
Vogel Telegr.
Westeregeln

185, 00
400

Leonhardt W. 202 00

Zeſ Waſdhot 280,00

in Bl

Antimon (Regulus)
FeinSilber, ca. 900 fein

Notierungen der Kommiſſion der Berliner Metallbörſe
Metallpreiſe für 1 Kilogramm in RM.

Original-Hüttenaluminium (98--99 Proz.)
en, Walz- und Drahtbarren

do. in Walz oder Drahtform (99 Proz.)
Reinnickel (98--99 Prozent)

Berliner Börsenkurse
vom 28. Februar.

Die Notlerungen tür Aktten uno Anleihen verstehen sten In
„Relohsmark für 100Retchsmark“; für aut Papiermark lautendeAntſen und Anleihen n „Reſchsmark für 100 Reſchesmark““

(gekeonzelchnet durch hlioter der Notlerung).
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a Kleine Anzeigen“ gilt die Worterechnung Das Wort koſtet nur 5 Pfg

Die Überſchriftszeile 15Pfg. Schluß der
Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm

Offene Stellen
Große, leiſtungsfähige und beſtens

für die zu beſetzende Stellung

Die Poſition
Bezügen ausgeſtattet.
Direktionsvertrag.

in der Organiſation durch und durch
vor allem ein ausgeprägtes Werbet
um in praktiſcher

anzuwerben ſind.

unter W 26008 an die Exped. dieſer

Lebensveiſicherungsgeſellſchaft
Provinz Sachen Kud Ehüſeingen tüchtigen

Lebensverſicherungsfachmann

Organiſations-Leiters
iſt mit auskömmlichen,

Proviſionsbeteiligung,

eingeführte

eines

feſten

Für die Stellung können nur Herren in Frage
kommen, die ſowohl in der Werbetätigkeit als auch

erprobt ſind,
alent beſitzen,

uſammenarbeit mit den Ver
tretern zeigen zu können, wie Lebensverſicherungen

Angebote mit Lebenslauf und Lichtbild erbeten
Zeitung.

Vertreter
für das große Saiſongeſchäft zum Verkauf von

Photographiſchen Apparaten
Jegen Teilzahlung bei hohem Verdienſt geſucht. Herren, insbeſondere
Buchhandlungsreiſende, welche bei Behörden und Betrieben ein
geführt ſind, wollen ſich melden unter
Moſſe, Berlin SW 19.

V 136 32 durch Rudolf

Wir ſuchen zum Vertrieb unſerer bekannten großen
Konſumartikel tüchtigen

Geueralbertreter

für Halle und Umgegend, gut eingeführt in Drogerien,
Seifen-, Wirtſchaftsarkitel-Geſchäften, evtl. auch bei Groß-
abnehmern (Behörden, Jnſtituten etc.). Für Auslieferungs-
lager ca. Mk. 1500 2000 erforderlich. Ausführliche An
h nur ſerriöſer Bewerber erbittet Norddeutſcheachs- u. Oelvertriebs- Geſellſchaft Berlin SWll.

General-
vertretung
mit Jnkaſſogeſchäft für den
Bezirk Halle an organi-
ſatoriſch und akquiſitoriſch
gewandten Herrn von be-
kanntem Verſicherungsunter-

nehmen zu vergeben. Fach
mann aus der Kleinlebens-
oder Beſtattungsverſicherungs-

branche bevorzugt. Günſtige
Tarife, weitgehendſte Unter
ſtützung, Direktionsvertrag.
Angebote erbeten unt. Jd. 591

an „Jnvalidendank“,
Ann.Exped., Berlin W H.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Schetnes

und anter Beifügung der Abonnementsquittung für en aufenden
Monat erfolgt die konenloſe Aufnahme
etne; Kleinen Anzetge“ bis zu 10
Worten Jeder weitere Wor koſte
s Pfa Ar gelten als Worte diefett

edruckte Nberſchrifts zeile koſtet 16 Pfg

er evtl Mehrbetrag wird der Ein
fachheit halber dem Jnſera beigelegt

Wortlaut der Anzeige:

Die vorſtehende BVergünſtigung
wird nicht u auf Anzeigen ge
ijchäftlichen Jnhalte oon Vermittlern
und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern and Heiratsanzeigen

Schriftl. Heimarbeit
VitalisVerlag,

München C. 2.

5 10 Mark
und mehr täglich im
la zu verdienen.

oſtkarte genügt.
Rich. Hinrichs,
Hamburg 15.

Tüchtigen

Friſeurgehilfen
ſuchtu

Kurt Schwabe, Halle,
Wolſſtraße 19.

Tüchtiger

Friſeurgehilfe
ſofort geſucht.

Hoffmann, Halle,
Deſſauer Str. 9.

Ein
Herrenfriſeur

tüchtiger Bubikopf-
ſchneider und eine

Friſeuſe
ſofort oder ſpäter
geſ. Ernſt Gärtner,

Eisleben,
Breiter Weg 6.

Geſucht für ſof. led.
Wirtſchaftsführ.
für alle Arbeiten.
Selbſtändige
Off. u. S 26004 an
die Exp. d. Ztg.

Suche ſofort oder
15. März i. 160 Mor-
gen große Wirtſchaft

einen
Wirtſchaftsgeh.

alle

nimmt. Gehalt nach
Uebereink. m. Fam.
Anſchluß. Albin Roh
land, Schelkau bei
Teuchern, Bez. Halle.

Einen tüchtigen
Wirtſchafts

gehilfen
ſtellt ſofort ein

eimann,
Kirchengel b. Waſſer

thaleben (Thür.).

Suche zum 1. April
tüchtigen

Wirtſchafts
gehilfen

i. 100-Morg.-Rüben-
wirtſchaft, der mit
dem Herrn alle Arb.
verrichtet, Familien-
anſchl., freie Wäſche.
Gehalt nach Ueber-
einkunft.
A. Zeidler, Hanis-
roda bei Naumburg

a. d. Sagle,

Angeb. erw. u. W 3073 an die

a 12
an

un

Suche zum baldig.
Antritt ein. ordentl.
Gutshandwerker
ſelbiger muß Maurer
ſein, Dreſchmaſchine
und Drillmaſchine
führen. Gleichzeitig
ſ. ich eine Arbeiter
familie mit mehreren
Arbeitskräften.

G. Humbert,
Neuhauſen,

Poſt Höhnſtedt.

Suche ordentliches,
fleißiges, kinderloſes

Ehepaar

ohne eigenen Haush.
bei hohem Lohn und

guter Verpflegung.
(Frau muß melken

können). Richard
Hoffmann, KlKayna

bei Frankleben,
Tel. Gr.-Kayna 57.

Suche zum 1. März
oder 15. März zwei

verheiratete

Geſchirrführer

wo Frau mit arbei-
tet. Gutsbeſ. Hans
Sachſe, Burgsdorf,

(Mansf. Seekr.)

Ein ord., lediger
Geſchirrführer

geſucht.

ge kaufte Stücke
otelien wir aurwunſeen
ins Haus zu
und besorgen auch den
Versand naoh aus wärte
bei fachmaänniesoher
Verpackuno

wenn in Porzenan, GQine,
ma u äänn ä

C. F. Riftfer
Menle S. Rüterinenans
Le er Suranööe 02

Holleben,
Bismarckſtr. 13. Im größten Haus die kleinsten Preise

Prov Reiſender
welcher Materialiſten und Konſumvereine
beſucht, von Plüſch u. Holzpantoffel-Fabrik
geſucht. Gefl. Off. unter D 2384 an die
Expedition diefer Zeitung.

Tüchtiger jüngerer

Zeichner
mit jahrelanger Tätigkeit im Pumpenbau
ſofort geſucht. Gefl. Bewerbungen mögl.
t i unter V 26007 an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Koptoridt. Kontor
von Jnſtallationsgeſchäft für ſanitäre An-
lagen für Kontor und Lager zum baldigen
Antritt geſucht. Maſchinenſchreiben Beding.
Angebote m. Angabe der bisherigen Tätig-
keit, des Lebenslaufes und der Gehaltsan
ſprüche unter W 3075 an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Ehrlichen jungen Mann
17 bis 25 Jahre, ſuche für leichte Garten
und Hausarbeit, bei guter Verpflegung,
Wohnung und Gehalt. Zu melden bei

Jweha, Halle, Gr. Steinſtraße 82.

Zuverläſſiger an ſelbſtändiges Arbeiten gew.

Motorenſchloſſer
per ſofort geſucht. Hermann Wolter
vorm. Gebr. Wolter, Aut omobilwerk,

Halle, Harz 6-7.

Suche zum baldigen Antritt tüchtigen,
ſelbſtändig arbeitenden

Bäcker und Konditor-Gehiſfen
Alter 21 bis 24 Jahre.

Elektriſcher Betrieb Paul Silber,
Niemberg bei Halle.

Ahngerer Puler
zuverläſſiger, flotter Arbeiter, ſofort

per Lehrling m
Amilie See ar,deinem ſenden Bor

Vaſchieben, Dornit. Pyſcherlehrling
Suche Knechte, Haus
und Stallmädchen. ampfbäckerei
Luiſe Schmilgun, E. Krietſch,
gewerbsmäßige LeipzigWahren,

Stellenvermittlerin, Hainkſtr. 3.
Halle, Merſeburger
Straße 163, II. Einen

Srn Lehrling
ſtellt Oſtern einKleinknecht E. Weidner,

15--16 Jahre alt, der Malermeiſter,
alle Arbeit. mit ver Zſchackau.
richtet.
K, Mäller, Gaſtwirt, Tüchtigen Lehrling in

guteWe e Jaßnis,
ez. Halle. Lehrſtelle

52 ſucht Hugo Kirſten,
Lauffunge Scgiſchermeiſter,

c Kafort geſund ad Sulza.
Wöriger Se e 6chmiedelehrling

Vorzuſtellen 4——6 Uhr. ſtellt Oſtern ein
Albert Brömme,

Lehrling Dornſtedt b. Schafſt.
Suche zu Oſtern ein.

Lehrling
Karl Kaufmann,
Schmiedemeiſter,
Braunſchwende

Garz.

m. guten Schulkennt-
niſſen f. Manufaktur
warenbranche nach
Röſſen zum 1. April
geſ. Meld. an Firma

Chriſtoph Meyer,
Lützen

ma Leipzig geſucht.

Kaufm.

und Rohrleitungsbau

Lehrling
mit guter Schulbildung ſtellen einBecker Laſch, Fabrik für d

für

Kaufmänn.

mit Se Schulbildung aus achtb. Familie ſchlafen kann, Ja
ſtern geſucht. Vorzuſtellen mit ſelbſt Zu meld. 3—6 nachm.

Lehrling

geſchriebenem Lebenslauf u. Zeugniſſen bei
lpers Bohne, Halle, Mittelſtr. 2,

Spiegelfabrik und Glasſchleiferei.

Suche zum 1. April oder auch früher für oder
Villenhaushalt bei Halle ein älteres, beſſ.

Mädchen oder 6tütze
Selbige muß
allen Fächern
ſtändig ſein.
mit lückenloſen
an die Exp. d. Ztg.

Selbſtändiges, zuverl.
Wirtſchafts

fräulein
gefucht für ältere,

alleinſtehende Dame
in klein. Stadt. Vor
ſtellung bei Frau
Prof. Budde, Halle,

Martinsberg 4.

Aeltere, allein
ſtehende

Dame fucht zur Füh
rung ihres kleinen
Haushalts alleinſteh.
ordentliche Frau in
Dauerſtellung. Leh
mann, Halle, Stein

weg 20.

Suche zum 15. März
oder 1. April für
Gutshaush. ein nicht
unter 20 Jahre altes
Mädchen als

ötütze
das erfahren i. Koch.,
Backen, Geflüz Zig. und ſchon Le
Stellungen war. Le
benslauf. Zeugnisab
ſchriften, Gehaltsan-
ſprüche einſ. unt. K
25908 an d. Exp. d. Z.

Suche einf. Mädchen
als

ötütze
bei Familienanſchluß
und gutem Gehalt.

r Gutsbeſitzer, Graitſchen
bei Molan (Thür.),

Camburg--Zeitz.

Chriſtl. Erholungsh.
Mitteldeutſchl., verb.
mit Töchterheim, ſ.
f. d. Zeit vom 1.
bis 15. 10. 1928 ſehr
tücht., ſelbſtändige,

rſameſpa
Saiſonköchin

Höchſtzahl 125 Tiſch
gäſte. nlernen von
Schülerinnen Beding.
Angebote m. Lebens-
lauf, Zeugn., Gehalts
anſprüchen u. Bild
an Fr. Schloßpredig.

Winkelmann,
Unterweißbach i. Th.

Suche zum 1. April
Mamſell

oder Stütze
welche kochen gelernt
hat und etwas näh.
kann. Frau Gutsbeſ.
Hagenguth, Rothen-
Girmbach b.

Suche zum 1. April
od. früher beſſeres

oder einfache Stütze

niſſen

beſſ. Häuſern ift Be
dingung.

Staatenchade,
Deſſau (Anh.),

WMargaretenftr. 27.

Suche für ſofort an
ſtändiges, ehrliches
Alleinmädchen

18 bis 22 Jahre alt.
Angebote mit Zeug-

ni F u. Fü tan Frau FabrL. Külz, Zeulenroda
Thür.), Bahnhof
raße 53.

Gewandtes, umſicht.
Alleinmädchen

erfahren in allen
Zweigen des Haus
halts, zuverläſſig und
kinderlieb, zu baldig.
Antritt geſucht. Zeug
nisabſchrift., Bild u.

Frau Amisgeric s
rat Synder, Erxleben
(Kr. Neuhaldensleb.)

Suche ein jung., ehrl.
Mädchen

in Gaſt und etwas
Landwirtſchaft.
Goldene Kugel,
Roßla a. Harz.

m. guten Kochkennt nicht unt. 18
Zeugn. über für ſofort

bisherige Tätigkeit in] Gaſtwirtſchaft „Zum

Lohnangabe erb. an Off

Solides, zuverläſſiges
Mädchen

(16-—18 J.) mit gut.
Zeugniſſen, f. 2-Perſ.
Haushalt, ſpät. Leip
zig, zum 1. März geſ.
Frau Oberſt Schnei-
der, Halle, Talamt-

ſtraße 1.

Mädchen

nicht unt. 20 Jahren,
welch. ſchon in Stel
lung war, z. 1. März
geſucht.
Hotel Stroh, Halle,

Leipziger Str. 54.

Ordentliches

Mädchen
für kleinen Geſchäfts
haushalt und etwas
Landwirtſch. geſucht.

O. Gieſeler,
Benkendorf bei Delitz

am Berge.

Suche zum 1. April
ehrliches, ſauberes

Mädchen
nicht unt. 17 Jahren.

5 Gaſtwirt
Michael, Grillenberg

(Harz).

Ordentl. geſundes
Mädchen

v. Lande, nicht unter
20 Jahren, zum 1. 4.
geſucht. P. Harniſch,

Merſeburg,
Oelgrube 1.

Oie Bezugsquittung tn mit dew
Inſerat einzuſenden Unſere Bezteher

das Recht auf eine Freian-de zu 10 Worten monatlich

Mädchen
in Arzthaushalt für

ſofort als
Hausmädchen

Zuverläſſiges

Kinderfräuletg

tagsüber, ſofort geſ.
geſucht. Vorzuſtellen Frau Körner,

Halle, Poſtſtr. 4. Halle, Gräfeſtr. 17.

Stellenge ſuche
Suche für meinen Verwalter, 28 Jahre,
ledig, evang., praktiſch u. theoret. gebildet,
m. ſehr gut. Zeugn., Vertrauensſtellung als

Beamter

unter Chef oder Oberleitung. Er iſt über
3 Jahre in hieſig., 2000 Mrg. groß. Fried-
richswerther r aft in ungekündigter Stellg., die er auf eigenen Wunſch
verläßt, um noch andere Betriebe kennenzu
lernen. Jch kann denſelben als äußerſt
pflichttreuen und gewiſſenhaften Beamten
aufs beſte empf. Oberinſpekt. H. Schmidt,

Rittergut Wangenheim bei Gotha

15—16jähr.

0000000
Klavier u. Geige,

0

z Duo0

2
0000000

ſofort oder ſpäter.
J 5128 an die Exped. dieſ. Zeitung.

0000000

ſucht Beſchäftigung
Offerten unter

O
e

0

2

La
0

9 0000000
Kaufmann

21 Jahre alt, in der
ſanit. Jnſtallations
branche gelernt, ſucht
Stellung für ſofort
in Kontor od. Lager.
Gefl. Angeb. unter
Z 25989 an die Exp.
d. Zig.

Einf., ordentliches
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
ohrbearbeitung für ſofort geſucht.Lele Grüſte. e u VechiheHalle, Meckelſtr. 22,

Bäckerei

Einfaches, ordentlich.
Mädchen

es zu uauſewel

Kern, Halle,
Jacobſtraße 4, I.

3, krä 8denke rig
Mädchen

zur Hilfe im aus
t bürgerlich kochen und in und beim Geflügel.

es Haushalts durchaus ſelb Kann
Hilfe vorhanden. Angebote mädchen ſein.

eugniſſen unter R 26003

auch Oſter-

rau ScheibeRittergut mſel,
Poſt Zſchortau

bei Leipzig.

ä Sauberes, ehrlichesAlleinmädchen Mädchen

ahren,
ucht.

braunen Hirſch“,
Großoſterhauſen,
Kreis Querfurt.

Ehrlich., zuverläſſig.
chen

v. Lande, nicht unter
18 Jahren, in größ.
Zeit ſof. geſucht.

ff. u. X 3264 an
die Exp. d. Ztg.

Mädchen

erhalten Stelle.
Emilie Hagelganz,

ge werbsmäßige
Stellenvermittlerin,

Halle
Leipziger Str. 4

Ordentliches, ehrlich.
Müdchen

mit guten Zeugniſſen
ſofort oder 15. März
für Fleiſcherei geſ.

u. J 25994 an
die Exp. d. Ztg.

Fmger n

Hausmädchen

welches zu Hauſeſcht kan3 n, zu ſof.
Feſtaurant m

um anHalle,

Ein jün aub.,ehrliches

Mädchen
geſucht. Schützenhaus Dame
Ehrliches, ſauberes

Mädchen
nicht unter 17 Jahr.,
wird geſucht, z. 1. 4.

Gaſthof Nensdorf.
Anmeld. bei Frau

Lina Höſchel, Nems-
dorf bei Querfurt.

Solides, ehrliches
Mädchen

vom Lande, geſucht.
Bäckerei Berger,

Halle, Barfüßerſtr. 12

Suche für 15jähriges
Mädchen

Stellung bei Kinder,
möglichſt in Halle.
Off. u. N 25999 an

SEisleb. die Exp. d.

Ordentliches
Hausmädchen

ſtellt zum 15. März,
evtl. früher ein

W. Rauſchenbach,
Stadtgutbeſitzer,
Laucha (Unfſtr.).

Hausmädchen

nicht unt. 18 Jahren,
r t Haushalt

ofor eſucht.Kochkenntniſſe 5 r
Ein zweites Mädchen
u. aſchfrau vorh.
S Helene Anſchütz,

eſtillier- Anſtalt und
Likörfabrik,
Großenhain,

Meißener Str. 10.

Ehrliches, fleißiges
ausmädchen

mind. 16 Jahre alt,
zum 1. April geſucht.
Frau Eliſe Ebeling,

Rottelsdorf
(Manet. Seetreis).

Lagerhalter
in ungekündigt. Stel
lung ſucht zum April

Vertrauensſitellung.
Gute Zeugn. Off erb.
unter G 25992 an die
Exp. d. Ztg.

Junger
Väckergeſelle

1828 Jahre, ehrlich
und ſtrebſam, ſucht
z. 4. März Stellung.
Halle und Umg. be
vorzugt. Lohn nach
Uebereinkunft. Werte
Angebote erbeten an
Otto Köhn, b. Herrn
Arthur Roſt, Bäcker
meiſter, Halle, Laden
bergſtraße 60.

Junger
riſchlergeſelle

mit guten Zeugniſſen,
ſucht ſofort Stellung

Paul Vogel,
Könnern a. S.

Jn der Gaſtwirt-
ſchaft

Fachmann

ſucht die Führun
einer ſolchen au
Büfettier oder and.
Stellung für ſofort
oder ſp., Kt. vor.
Off. unt. J 5112 an

Schachtmeiſter
ſucht Stellung. Erf.
in all. vorkommend.
Arb., Kanal-, Gas-,
Waſſer, Straßenbau
und Abraum. Off.
unt. X 3263 an die
Exp. d. Ztg.

Chauffeur
ält. Fahrer, Führer
ſchein 2 u. 3b, ſucht,
eſtützt auf prima

Zeugn., auf Limouſ.
od. Geſchäftswagen,
ſofort Stellung. Off.
unt. 5124 an vie
Exp. Zig.

88

Chauffeur
gel. Schloſſer, 20 J.
alt, ſucht Stellun
Führerſch. 2 u. 3b
Priv.- od. Geſchäfts
wagen. Führe Rep,
ſelbſt aus. Gefl. An
gebote erb.

Erich Schulze,
Mehrow b. Ahrens-

felde Berlin.

Tüchtiger, ſolider,
jung. Mann, 27 J.
ſucht Stellung als
beſſerer

Kutſcher
oder

Wirtſchaftsführ.
Dauerſtellung erw.
Angeb. erbet. unter
A 16496 an die Exp.
d. Zig.

Jung., verh., kinderl,
Geſchirrführer

ſucht Stellung zum
1. oder 15. März.
Frau kann mit ar

die Exp. d. Zeitung Gute Zeugniſſe ſind

geſelle

2 Jahre, ſucht ſofortoder ſpäter Sie
bin vertraut mit
Neuarbeiten und all.
möglichen Reparatur
Angeb. mit Lohnzah
Jung an Erich Engel
mann, Arnſiedt bei

Hettſtedt.

Junger
Klempnergeſelle

ſucht Stellung.
Otto Sieler,
Obereichſtädt,

Kreis Querfurt.
Staatlich gepr.Landwrt

mit höherer Schulbil
dung, 23 J. alt,
ſtrebſam und arbeits

Wrtie w. euf gu niſſe,Stellung als eusniße

Wirtſchafts
benmter

Hermann Meyer,
Jntſchede, Poſt Lang
wedel (Bez. Bremen).

Junger Mann
tüchtiger Landwirt,
an ſelbſtänd. Arbeit.
gewöhnt, ſucht Stel
lung, wo ſpät. Ver
heiratung möglich iſt.
Gute Zeugn. vorh.
Angeb. erbet. unter
A 16497 an die Exp.
d. Zig.

Junger Mann
18 J. alt, der Oſtern
ſeine Lehrzeit im
Büro beendet, ſucht
Stellung z. 1. April.
Gutes ehr- ſowie g.

e ſtehenzur Verfügung. Gefl.
Off. ſind zu richten
unt. U 26006 an die
Ex. d. Ziag

Schuhmacher
vorhanden. 3 an

Friedrich Bujock,
Siersleben,

Hettſtedter Str. 31.

Verheirateter
Geſchirrführer

15 Jahre in letzter
Stellung, ſucht ſolche

in Landwirtſchaft.
Nähe Halle. Off. erb.
unter L 25997 an d.
Exp. d. Ztg.

Suche zum 15. März
oder 1. April Stellg.
als verheirateter

Geſchirrführer
oder Tagelöhner, wo

mit geht. Nähe
erſeburg. Off. u.

200 an Agent Ernſt
Schmidt, Obhauſen.

Suche für meinen
Sohn, welcher Oſtern
die Schule verläßt,

Lehrſtelle

als Friſeur
Off. an Bäckermſtw

Franz Kulbrich,
rben,

Poſt Stumsdorf.

meinen
Oſtern

verläßt,

Suche
Sohn, welcher
die Schule
Stelle als
Friſeurlehrling

Angebote erbittet
Otto Taubert, Erde

born, Siedlung.

Kaſſiererin
an flottes Arbeiten
gewöhnt, ſucht Stel
In Off. u. S 2219
an die Exp. d. Ztg.
Witwe ſucht ſchriftl.

Heimarbeit
oder Beſchäftigung
als Hauskaſſiererin f.
Abzahlungsgeſch. An
gebote unter J 3129

e

e



M rn äEine Schwinde affäre in Wilheimshaven
Jn Wilhelmshaven iſt eine große Schwindel-

affäre aufgedeckt worden. Ein Schwimmdock der
früheren Deutſchen Werke war einer hieſigen
Firma überlaſſen worden, da dieſe Ausſicht hakte,
das Dock durch Vermittlung eines Agenten an ein
n Sch ffahrtsunternehmen zu ver-
kaufen. Nach der Beſichtigung durch einen Ver
treter der amerikaniſchen Geſellſchaft nahm der
Vermittler die ganze Angelegenheit in die Handund veranlaßte die n Firma einige koſtſpielige
Arbeiten an dem Dock vorzunehmen. Der Ver-
mittler iſt nun als Schwindler entlarvt worden.
Er hatte in dieſen Tagen einen
Scheck über 175 000 Dollar hergegeben, der ſich nach
Erkundigungen bei der Geſellſchaft in Amerika als

gefälſcht herausſtellte
Der Schwindler hatte in ſeine eigene Taſche
arbeiten wollen, indem er darauf et ſich
auf Grund der Proviſion bei dem Verkauf einen
Kredit zu verſchaffen, um damit ins Ausland zu
verſchwinden. Da die Angelegenheit nicht ſchnell
genug ged eh, wollte er nachhelfen und wurde dabei
entdeckt. DieFirma hat neben den Koſten für die
Dockarbeiten durch die Kreditverſchaffung an den
Vermittler großen Schaden erlitten. Die Arbeiten
am Dock ſind ſofort eingeſtellt worden.

Raubmord ſn der Bukareſter Geſellſchaft.
Eine Dame der vornehmen Geſellſchaft Buka-

reſts, Frau Leonida, wurde von einem in Buka-
reſter Kreiſen ſehr bekannten jungen Mann
namens Gatetau ermordet. Der Täter verſuchte
zu entfliehen, ergab ſich aber als dies ausſichts-
los erſcheen der Polizei. Der Fall erregt be-
ſonderes Aufſehen, weil das Motiv der Tat in
dem Raub der Juwelen der Ermordeten,
die einen Wert von 800000 Lei haben, zu
erblicken iſt.

Defekt des größten italſeniſchen Dampfers.
Aus Genua wird gemeldet, daß das am 24.

Februar von Genug in See gegangene Rieſen
motorſchiff „Auguſtus“ der Luxusſchnelldampfer-
linie nach Südamerika kurz nach Barzelona einen
Maſchinendefekt erlitten hat, ſo daß ſich der Kapi-
tän zur Umkehr entſchloß. Die Ueberſeepaſſagiere
ſollen wieder ausgeſchifft werden. Der Vorfall er
regt in Schiffahrtskreiſen Genuas größtes Auf-
ſehen, weil es ſich um das neueſte und größte
Motorſchiff der italieniſchen Handelsflotte handelt
das erſt ſeit dem November des letzten Jahres im
Verkehr ſteht.

Durch explodierende Medizin getötet
Die 27 Johre alte Maria Gla er aus Lothrin-

gen bei Zweibrücken wollte ein Fläſchchen mit
einem Aſthmamittel, das ſie ſich aus Bonn
hatte ſchicken laſſen, von hier über die Grenze
ſchmuggeln. Sie hatte das Fläſchchen auf der
Bruſt verborgen Kurz vor der Abfahrt des
Be explodierte das Fläſchchen infolge der

örperwärme. Die ätzende Flüſſigkeit rann dem
Mädchen, das aus dem Zuge ſtürzte, am ganzen
Körper herunter und verbrannte es ſo ſchwer,
daß es nach zwei Stunden unter gräßlichen
Schmerzen ſtarb.

Strandung eines is ländiſchen Dampfers
Wie aus Reikjavik (Jsland) gemeldet wird, iſt

der isländiſche Dampfer „Jon Forſeti“* am Mon-
tag an der isländiſchen Küſte geſtrandet. Jnfolge
der gewaltigen Brandung war eine Rettungs
aktion ausgeſchloſſen. Die Hälfte der Beſatzung
wurde vom Seegang über Bord geſpült, wobei 13
Mann ertranken. Nach vielen Mühen gelang es
neun Mann zu retten. Drei Leute befinden ſich
noch an Bord und können vermutlich nicht ge-
borgen werden.

r

Fum Kinobranö ſn Morfago.
Wie aus Mailand gemeldet wird, hat ſich die

Zahl der bei dem Kinobrand in Moriago ums
Leben gekommenen Perſonen auf 36 erhöht. 20
Schwerverletzte liegen noch in den Krankenhäuſern.
Der Beſitzer des Kinos und ſeine Tochter wurden
verhaftet, während der Sohn flüchtig iſt.

Als ſich der Präfekt von Treviſo zur Unglücks
ſtätte begeben wollte, lief ſein Auto gegen einen
Baum. Der Präfekt wurde aus dem Wagen ge
ſchleudert und zog ſich außer einem Beinbruch
ſchwere innere Verletzungen zu. An ſeinem Auf-
kommen wird gezweifelt.

Der Pariſer „Herald“ meldet: Die Geſamtzahl
der Opfer der Brandkataſtrophe in dem Kino in
Moriago beträgt faſt 100. Von den 48 Ver
letzten haben 40 ſchwere Verletzungen und ſind in
das Krankenhaus von Treviſo geſchafft worden.
38 Tote ſind bisher geborgen. Die meiſten Opfer
ſind Kinder zwiſchen 10 und 16 Jahren, da eine
Jugendvorſtellung veranſtaltet wurde,
als der Holzbau des Kinos plötzlich Feuer fing.

Einſturz ſm Lichtſpieltheater in Curityba.
Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird ſtürzte

in Curityba, im Staate Parana geſtern während
einer Vorſtellung ein Lichtſpieltheater zuſammen.
Zahlreiche Perſonen, meiſt Frauen und Kinder,
wurden getötet. 14 Leichen ſind bisher aus den
Trümmern geborgen worden.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Rio de
Janeiro: Die Geſamtzahl der Opfer der Spring-
flut beträgt 17 Tote und 30 Verletzte. An
5000 Perſonen ſind obdachlos, da etwa 600 Woh-
nungen durch die Springflut zerſtört ſind.

Das Pariſer „Journal“ meldet aus Buenos
Aires: Auch Montevideo iſt von der Spring-
flutkataſtrophe betroffen. Zwiſchen La Pal-
monaga und Montevideo iſt die Springflut bis
vier Kilometer weit über die Ufer getrieben. Jn
La Palmona hat es eine Reihe Tote und Ver
letzte gegeben.

l

Wie Wagner die Leungangeſtellten beſtach.
Jn der Auftragserteilung durfte keine Stockung eintreten. Wenn der Mohr ſeine Schuldigkeit
getan hat, Das geheimnisvolle Wort „Dep“. Ein Beſtechungsverſuch in Ludwigshafen miß-

glückte Die guten Beziehungen zum Reichspoſt miniſterium.

Der zweite Verhandlungstag im Frankenthaler
Prozeß Wagner begann mit der Vernehmung
Wagners über die

Beſtechung

der früheren Beamten und Angeſtellten des
Leunawerkes. Der Angeklagte beſtritt, wie am
erſten Tag, jede ſtrafbare Handlung, vor allem
eine Beſtechung des Oberingenieurs Schönberger,
des früheren Leiters der bautechniſchen Abteilüng
des Leunawerkes. Er ſtellte im Gegenſatz zu der
Vorunterſuchung in Abrede, daß Schönberger ihn
nach München beſtellt habe, damit er dem in
Geldſchwierigkeiten befindlichen Schwiegerſohn der
Schweſter Schönbergers, dem Kaufmann Rau in
München,

durch Abkauf von Zigarrenſpitzen in Höhe von
1500 Mark aus der Verlegenheit helfe.

Den Kauf der Zigarrenſpitzen beſtritt er nicht, be
hauptete jedoch, das Zuſammentreffen mit Schön-
berger in München ſei nur zufällig geweſen, der
Zweck ſeiner Reiſe nach München ſei der geweſen,
in München mit dem damaligen Reichspoſtminiſter
Höfle zu einer Beſprechung zu ſammenzutreffen.

Während der Angeklagte hinſichtlich des
Grundes der Geldgeſchenke an frühere Angeſtellte
des Leunawerkes angegeben hatte, daß er Geld-
geſchenke gab, damit bei der Auftragserteilung
keine Stockung eintrete, und daß er ſpäter be-
dauert habe, mit Geldgeſchenken angefangen zu
haben, behauptete er jetzt, die
Geldgeſchenke nur gegeben zu haben, damit ihn
die Angeſtellten bei anderen Firmen empfehlen.
Wie hoch die Geldbeträge im einzelnen waren,
will der Angeklagte nicht mehr wiſſen. Daß ein
feſter Prozentſatz des Umſatzes für
Beſtechungsgelder vereinbart worden iſt,
beſtritt er, gab aber zu, daß die Beſtechungsgelder
ungefähr nach dem Umſatz bemeſſen worden ſeien.
Die Beſtechungsgelder an den Angeklagten Jn-
genieur Frühauf will Wagner nur aus Mit-
leid gegeben haben, weil der jungverheiratete
Frühauf noch keine vollſtändige Wohnungseinrich-
tung gehabt habe. Während er früher zugegeben
hat, dem Frühauf fortlaufende Geldgeſchenke ge
geben zu haben, behauptete er jetzt auf die Frage
des Verteidigers des Angeklagten Frühauf, er
habe das Geld nur bei feſtlichen An-
läſſen, z. B. Weihnachten und Ge-
burtstagen, gegeben, weil ſeine Frau
mit der Frau des Frühauf befreundet geweſen ſei.
Zu der Beſtechung des früheren Leiters des Kon
ſtruktionsbureaus des Leunawerkes, Hechtenberg,
erklärte Wagner, daß er dem Hechtenberg während
der Jnflation ihm nicht mehr bekannte Geld
beträge gegeben habe, er beſtritt aber, nach der

Stabiliſierung Hechtenberg nochmals Geld gegeben
zu haben und verſuchte dafür ſeine Angeſtellten
verantwortlich zu machen. Auch daran, daß er
einen Brief, den Hechtenberg nach ſeiner Ent-
laſſung aus dem Leunawerk an Wagner geſchrieben
hat und in dem er 8000 Mark von ihm verlangte,
zerriſſen hat mit dem Bemerken:

„Er iſt nicht mehr im Werk, er bekommt
nichts mehr!“

will er ſich nicht mehr erinnern.
Bei der Vernehmung des Angeklagten Wagner

über die ihm zur Laſt gelegte

Beſtechung des Poſtinſpektors Caſtell
ſchildert Wagner zunächſt ſehr ausführlich, wie
er Caſtell kennengelernt habe, dann ſeinen großen
Grundſtücksverkauf an die Reichspoſt in Ludwigs
hafen, wie Caſtell eine Kommiſſion der Reichs

und der Verkauf in München in Gegenwart von
Dr. Höfle zu einem Betrag von rund 998 000 M.
zuſtande kam, und wie er dann ſchließlich
aus Freude über dieſen Verkauf Caſtell 20 000 M.

gegeben

hat. Der Angeklagte erzählte, daß er ſich ent
ſchloſſen habe, Caſtell ein Geldgeſchenk zu geben,
weil kurz vorher deſſen Tochter geſtorben war.
Wagner beſtritt, Caſtell weitere Geldbeträge ge
ſchenkt zu haben, worauf ihm der Vorſitzende vor
hielt, daß

in einem Notizbuch unter der Bezeichnung
„Dep.“ Summen verzeichnet ſind, die nach der
Annahme der Anklage ebenfalls Schmiergelder
an Caſtell darſtellen.

Die Anklage nimmt an, daß „Dep.“ Depeſche
bedeutet und daß darunter Caſtell zu verſtehen iſt,
weil er als rechtsrheiniſcher Bayer zu Telegramm
„Depeſche“ zu ſagen pfkegte.

Zur Erklärung über die Aufnahme eines Dar-
lehens von 40 000 Mark bei Caſtell ſchilderte
Wagner, wie er in finanzielle Schwierigkeiten ge
raten ſei. Auf Vorhalt des Vorſitzenden gab
Wagner zu, daß er durch die Vermittlung Dr.
Höfles 20 000 Mark durch die Darmſtädter- und
Nationalbank erhalten habe. Die Vermittlung
des Darlehens Caſtell an Wagner ſoll durch die
Vermittlung der beiden Frauen erfolgt ſein. Der
Angeklagte beſtritt, Caſtell das Geld geſchenkt zu
haben, und verſuchte, glaubhaft zu machen, daß er

bei ſeinen vorzüglichen Beziehungen zu dem
damaligen Reichspoſtminiſter Dr. Höfle

und zu anderen ſehr hohen Poſtbeamten es gar
nicht nötig gehabt habe, ſich des Caſtell zu be
dienen.

Der Vorſitzende ſtellte dann feſt, daß der An
geklagte Wagner auf Aufforderung der Anilin-
fabrik

Mitglied des Vereins gegen das Beſtechungs
unweſen

geworden ſei und in ſeiner Beitrittserklärung mit-
geteilt habe, daß die Beſtrebungen des Vereins
den Grundſätzen ſeiner Firma entſprechen.

Es wurde dann die Vernehmung Wagners
im Falle Caſtell fortgeſetzt; dabei ſuchte Wagner
die Sache ſo darzuſtellen, daß er die Erteilung
der Arbeiten vor allem der wohlwollenden Unter-
ſtützung verdanke, die ihm bei ſeinem Beſuche beim
Reichspoſtminiſter in München und bei der OPD.
in Würzburg, deren Hochbaureferat damals die
Pfalz noch unterſtand, zugeſagt worden ſei.

Auch die Vernehmung des Angeklagten über
die Betrügereien beim

Bau das franzöſiſchen Schießplatzes
Mundenheim

ging raſch vonſtatten, weil der Angeklagte er
klärte, von allem gar nichts zu wiſſen.

Zum Schluß der Vernehmung des Angeklagten
wurde noch der Beſtechungsverſuch an
dem ſtädtiſchen Baudirektor Sternlieb (Ludwigs
hafen) erörtert. Wagner gab zu, daß er dem
Oberbaudirektor 2000 Mark anbieten ließ, daß
aber dieſes Anerbieten nicht gemacht worden ſei,
um den Widerſtand Sternliebs gegen die
Wagnerſche Schnellbauweiſe zu beſeitigen, ſondern
daß der von Sternlieb nicht angenommene Be
trag eine

Vergütung für früher ihm (Wagner) erteilte
Ratſchläge

geweſen ſei.
Damit war die Vernehmung Wagners zu Ende.
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Die Räuber vom Chicago

Poſt-Expreß verhaftet.
Der verwegene Raubüberfall auf den Poſtzug

in der Station Evergreen-Park bei Chicago, der
ſich am Sonnabend ereignete, iſt, wie wir bereits
meldeten, von der Chicagoer Polizei aufgeklärt
worden. Die Banditen, die an dem Verbrechen
beteiligt waren, ſind verhaftet worden. Jns-
geſamt wurden 20 Männer und 5 Frauen feſt
genommen. Unter den als verdächtig verhafteten
Perſonen befindet ſich auch die Frau des Neffen
des Chicagoer Politikers Litſinger. Sobald man
der Bande auf die Spur gekommen war, ver-
anſtalteten Hunderte von Kriminalbeamten

eine große Razzia in den Verbrechervierteln
der Stadt.

Als die Beamten die Wohnung des einen Banden
führers durchſuchten, fanden ſie ein Paket, an
dem ſie ſich, ohne den Jnhalt zu kennen, zu
ſchaffen machten. Glücklicherweiſe ſtellten ſie recht
zeitig feſt, daß es große Mengen hochexploſiven
Sprengſtoffes enthielt. Sonſt wäre es zu einem
ſchweren Unglück gekommen.

Die Verbrecherbande hat auch noch andere Zug-
überfälle, Bombenangriffe und Morde auf dem
Gewiſſen. Weitere Verhaftungen ſollen bevor-
ſtehen. Auch zwei Bahnbeamte wurden feſt
genommen, die den Banditen durch Jnformationen
geholfen haben. Man kam den Verbrechern da
durch auf die Spur, daß man mehrere Telephon-
leitungen überwachte und dabei
ein Geſpräch ablauſchte, das der Kriminalanwalt
mit verſchiedenen Mitgliedern der Bande führte.

Neuere Meldungen berichten noch Einzelheiten
von der Ausführung des kühnen Verbrecherſtücks.

Danach hat ſich, als der Poſtzug auf der
Station EvergreenPark hielt, zunächſt ein mas-
kierter Räuber auf die Lokomotive geſchwungen
und den Lokomotivführer mit vorgehaltenem Re
volver genötigt, von der Maſchine zu ſpringen und
ſich platt auf die Erde zu legen. Gleichzeitig

ſprangen. aus dem Hinterhalt fünf andere Ban-
diten hervor, ſtellten Maſchinengewehre
auf, gaben Schnellfeuer ab und hielten auf dieſe
Weiſe die erſchreckten Paſſagiere des Zuges in
Schach. Der Anführer der Verbrecher begab ſich
dann zum Geldwagen, raubte 133000
Dollar und legte dann ein Paket mit Dynamit
unter den Wagen. Nun lief er weit weg, ſetzte
die Zündſchnur in Brand, und im nächſten
Augenblick erfolgte eine gewaltige Explo
a durch die der ganze Wagen in die Luft

og.
Alles ſpielte ſich ſo ſchnell ab, daß die Polizei,

als ſte in Autos auf dem Bahnhof erſchien,
der Räuber nicht mehr habhaft werden konnte.
Zwar gelang es einem Polizeiauto,

die im Kraftwagen entflohenen Verbrecher

noch eine Zeitlang zu verfolgen, do lug dasAuto der Banditen ein n an,
daß die Verfolger nicht mehr mitkamen.

Ein falſcher Bergwerksbeſſtzer
erſchwindelt 100 000 Mark.

Jn M ü nch en wurde der 43jährige Kaufmann
Hans Förſter wegen Betruges feſtgenommen. Er
hatte ſich als reicher Bergwerksbeſitzer
ausgegeben, der nur augenblicklich in Geldverlegen-
heit ſei und den Leuten hohen Verdienſt ver
ſprochen. Bisher wurde feſtgeſtellt, daß er mehr
als 100 000 M. erſchwindelt hat. Eine Frau, mit
der er ſich verlobte, ſchädigte er allein um 30 000 M.
Jn Wahrheit iſt er der Beſitzer mehrerer ſeit
Jahren ſtilliegender Bergwerke in
Nordbayern und Thüringen.
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Gebäudeſprengungen wegen eines Feuers.

Jn der Bowker Chemical Company in Balti-
more brach Großfeuer aus. Da durch den
Brand zahlreiche andere chemiſche Fabriken be
droht wurden, mußte die Feuerwehr zur Ein
dämmung des Brandhe des mehrere Gebäude mit
Dynamit in die Luft ſprengen.
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poſt auf ſeine Grundſtücke aufmerkſam gemacht

WVor dem Hauſe

die neue Glanzleiſtung des Feppelins
„Los Fingeles“.

Zu dem PanamaFlug des in Deutſchland er
bautenZeppelinluftſchiffes „Los Angeles“ werden
noch folgende Einzelheiten gemeldet:

Das Luftſchiff wurde um 9,35 Uhr in France-
Field am Panamakanal geſichtet, ſo daß von da ab
bis zur Verankerung rund eine Stunde gebraucht
wurde. Der Geſamtflug dauerte nahezu 40 Stun-
den. Der Ankermaſt auf dem Flugplatz von France
Field iſt eine neuartige Erfindung. Er iſt 18
Meter hoch und im Gegenſatz zu anderen Maſten
transportierbar, ſo daß dadurch der Operations
ſtatius des amerikaniſchen Zeppelins bedeutend er
weitert iſt. Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit des
Zeppelins betrug etwa 55 Meilen die Stunde. Die
Los Angeles verläßt vorausſichtlich bereits in
kürzeſter Zeit wieder Panama, um nach Lakehurſt
zurückzufliegen. Jn amerikaniſchen Marinekreiſen
ſieht man in dem Flug einen glänzenden Beweis
für die praktiſche Verwendbarkeit lenkbarer Luft
ſchiffe für den Paſſagierdienſt und insbeſondere
auch für den Transozeanflug. Neben der kommer-
ziellen Bedeutung des Fluges wird aber auch die
militäriſche Seite unterſtrichen. Die amerikaniſchen
Marineſachverſtändigen verweiſen ausdrücklich auf
die außeordentliche Wichtigkeit des deutſchen Luft
ſchiffbaues.

Eine neue NAnaſtaſig in Amerika.
eines Mannes namens

William Leeds in Oyſterbay (bei Neuyork),
bei dem eine junge Frau wohnt, die
behauptet, die jüngſte Tochter des
Zaren Nikolaus II zu ſein, iſt eine Poli
zeiwache poſtiert worden Dieſe Maßnahme iſt
nach einer Beſprechung zwiſchen Polizeibeamten
und Leeds getroffen der erklärt hatte, es ſei ihm
zu Ohren gekommen, daß Anzeichen für eine Be
drohung der angeblichen Zarentochter vor-
lägen.
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Rieſenüberſchwemmungen
des Gelben Fluſſes.

Nach Berichten aus Peking hat der Gelbe Fluß
die Uferdämme in der Nähe ſeiner Mündung bei
Litſinghſien durchbrochen und 80 Dörfer in der
Umgebung überſchwemmt. 20 000 Chineſen ſind
obdachlos. Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Eine Expeöition auf der Suche nach
Lawinen Verunglückten.

Geſtern iſt eine Expedition von Jnnsbruck aus
zur Suche nach den bei einem Lawinenunglück
am Pataſterjoch ver inglückten drei Leipziger Ski
fahrern abgegangen. Bekannt ſind bisher nur die
Namen von zwei Verunglückten, und zwar ſind ſie
der 22jährige Schriftſetzer Friedrich Reiche und
der 21jährige Mechaniker Rudolf Schmidt. beide
aus Leipzig. Jhre Päſſe wurden in den auf der
Hütte zurückgelaſſenen Ruckſfäcken vorgefunden.

Jm Eiſe eingebrochen.
Am Sonntagnachmittag vergnügten ſich die

drei Kinder des Arbeiters Mallinowſki auf dem
Eiſe am Außendeich von Groß-Nebrau bei Ma-
rienwerder. Plötzlich braches die Kinder ein und
ertranken. Ein hinzreilender 24fähriger Mann,
der die Kinder retten wollte, fand gleichfalls den
Tod in den Fluten.

Schneeſturm am Schwarzen Meer.
Seit fünf Tagen anhaltender Schneeſturm

unterbrach die Eiſenbahnverbindung zwiſchen der
Türkei und Europa. Der Orientexpreß und der
Kontinentalexpreß ſind nicht abgegangen. Die

eſtern hier erwarteten Expreßzüge blieben beiEſhataldja im Schnee ſtecken. Ein von
Stambul entſandter Hilfszug entgleiſte, bevor er
die Expreßzüge erreichte. Die Telegraphenlinien
nach Europa und Anatolien waren teilweiſe unter-
brochen. Der Schnee liegt in und bei St ambul
30 Zentimeter hoch. Die Temperatur ſank bis
6 Grad unter Null.
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14 Figeuner erkrunken.
Wie das Pariſer „Journal“ aus Madrid meldet,

wurde in der ſpaniſchen Provinz Huelva eine
14köpfige Zigeunerbande, als ſie auf ihren
Pfer einen Fluß überſchreiten wollte, vom
Strom fortgeriſſen. Alle 14 Zigeuner, darunter
fünf Frauen und fünf Kinder ertranken.

Schüſſe auf eine Tänzertn.
Die 25jährige Tänzerin Lotte Höllriegel, die

am Wiener Stadttheater verpflichtet iſt, wurde
von dem 55jährigen Selchermeiſter Rudolf Novak
durch drei Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. Novak
jagte ſich darauf ſelbſt eine Kugel durch den Kopf
und verletzte ſich lebensgefährlich.
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Die Aufräumungsarbeiten an der Berliner
Villa Weingärtner. Bei Aufräumungsarbeiten
auf dem Grundſtück in Dahlem, auf dem die Villa
Weingärtner ſteht, die ſeinerzeit der Schauplatz
einer ſchweren Exploſion war, wurde ein menſch-
licher Arm gefunden. Es wurde feſtgeſtellt, daß
es der Arm des bei dem Unglück ums Leben ge
kommenen Kaufmanns Stammer iſt. Da die
Beine des Toten noch nicht gefunden ſind, ſo iſt
anzunehmen, daß ſie noch unter den Trümmern ver
borgen liegen.

Eine draſtiſche Warnung für Automobil'ſten.
Jn einem Dorf bei Oderberg (Regierungsbezirk
Frankfurt a. O,) befindet ſich in der Nähe eines
großen Bauernhofes ſeit einiger Zeit ein Rieſen
ſegne den die T riſ t „Kraft“
ahrer! Langſam fahren! e totgefahrene Gansloſe o alt Wo tota las

Großfeuer. Jn der Maſchkaſerne in Celle brach
aus bisher noch unaufgeklärter Urſache ein Groß
feuer aus, das den größten Teil der Kaſerne in
Aſche legte. Die Bewohner wurden bei dem Brande
im Schlaf überraſcht und konnten nur das nackte
Leben retten. 75 Perſonen ſind obdachlos. Eine
Hilfsaktion iſt eingeleitet,



Unser Wahlspruch:

Großer

Frühlings-Verkauf
Trotz Barzahlungspreisen gewähren wir Ihnen durch unser Verkaufs-

system einen mehrmonatlichen Kredit.
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Kleide dich gut

für wenig Geld auf Kredit

Anzahlung, Rest in 4 Monakfsraten

Merseburg a. S., Entenplan Nr. 4

Auswärt. Theater. 9Etadtheater in Halle. 2Donnerstag, 19,80 Uhr: 9Die Hochzeit des Figaro.
Waldalla in Halle.

Madame Pompadour.

Neues Theater in veiyng. WDonnerstag, 19 Uhr V„Der Evangelimann.“ Saltes Theater in Leiyng SDonnerstag, 20 Uyr:
„Schinderhannes.“

Operettendaus in Leiyng.
Donnerotag, 20 Uhr:
Dyette u. ihre Freun de

Schauſpieldeus m
Donnerstag, 20 Uhr:
„Der kleine Kuppler

Lichtſpiele in Halle:
C. T. am Riebegplat.

Pat und Patachon in
Pelikanien!

C. T. Gr. Ulrichſtraße.
Der falſche Prinz.

Gchauburg, Gr. Steinſtraße.
Schinderhannes.

Das 25 jährige Bestehen meiner Firma gibt mir Veranlassung,
meiner verehrten Rundschaft für das mir bisher in so reichem Maße
entgegengebrachte Vertrauen herzlichst zu danken und ich bitte, mir
dasselbe auch ferner zu bewahren.

ne Lennetertte Es wird nach wie vor meine vornehmste Aufgabe sein, nur das
uſe. Alle Promezahe. Beste und Schönste vorteilhaft zu bieten.

Das Fräulein
von Klaſſe 12.

AchtungGarienbeſher!

Am 22. März verteile
ich wieder in Merſeburg
eine Sammel Ladung fein
gemahlenen Düngekalk.

Erbitte Aufträge von
1 Zir. an Mk. 2,60 einſchl.
Sack frei Haus.

ermonn Schladitx
Merseburg ANleins Kitterstn

Richard Mylord
Düngekalk- Großhandlung

Halberſtadt, Sedanſtr. 64/65 r S SFernruf 1578.

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Straße und Haus

in reichſter Formen- und Farben- Auswahl
i

h. öchner Nuchſ.
A. und F. Ebermann

hulle g, 5, lir. Steinſtraße 81.

Achtung Reue Kapelle!
Rolancdk

S Honnerstag, den 1. März

Antrittskonzert
S der Orig. Bayriſchen Kapelle
S Hufnagel, Rürnberg.

Arthur Schröter und Frau

Trotz der gewaltig geſtiegenen Leder
preiſe bin ich durch günſtige Abſchlüſſe
immer noch in der Lage, meine

Schuhwaren
äußerſt billig abzugeben

Hiervon einige Beiſplele:
von .4 10.90 an

amen 3pangenſchuh von .4 6.50 an
Rindl.-Kind.-Schnürſt, 31-35, von .4 4 90 an
uſw. ſowie alle Artikel in reichſter Auswahl.

Richard schmidtjnun,
An der Geiſel 3.

Halle (Saale)Grobe Steinstrabe 79/80Formulare
An An v Gebrüdere mAMnmuno t Alle t h3 Iagednchbeger d die Reebree und Veran n aBillige Damen u. Herrenwäſche! m JAusverkauf e er en für Wohnungskunstfür eine Falkenſteiner Wäſchefabrik, ſowie c. Vertretenges in tiane a S Ständige Möbelau sstellung

ſann. Wollwaren, Strümpfe u. n Boors a dern e Qualitätsmöbele öchreid und nd Haliesches Verkehrebüro nach Künstlerentwürten zuin beſten Qualitaten alleräußerſt empfiehlt Konzeptyayiere Roter Turm, Mackiplatz, besonders wohlfeilen PreisenWerſeburger ſowie zadlungsbefehle

innere I. Motors i h be ereel nHälterſtraße 4, Tel. 100, 101. J r (693000 IIIIIIIIIIIII


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






